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Gambetta — Reactionär, 

Das bekannte Organ Gambetta's, die „République Frangaiſe“, 
nannte vor einigen Tagen Jules Simon den „Commiſſionär der 
Action”, Nun, der Republikaner unter dem Kaiſerreiche Jules 
imon mag ja Doctrinär ſein, aber bis zur Reaction hat er es doch 
noch nicht gebracht. Er proteſtirt bekanntlich gegen den Artikel 7 des 
Ferrp'ſchen Unterrichtsgeſetzes, welcher den Congregattonen und dem 
lerus überhaupt den Unterricht entziehen will, während Jules Simon 
die volle, uneingeſchränkte Unterrichtsfreiheit will. Es hat mit der 
Nerrichtöfreiheit in den Händen des Clerus feine eigenthümliche Be: 

ndtniß, inſofern der Clerus die ſonderbare Gewohnheit hat, Alles 
bas, was er einmal hat und erhält, zu feinen beſonderen Zwecken zu 
gebrauchen und zu mißbrauchen. Bei uns denkt mit Ausnahme der 
Ultramontanen Niemand daran, dem Clerus den Unterricht aus⸗ 
| Mantworten; wir find entſchiedene Gegner dieſer Sorte von Unterrichts⸗ 
Freiheit und wünſchen von Herzen, daß auch in Frankreich der Artikel 7 
es Ferry'ſchen Unterrichtsgeſetzes die Majorität erhält. Aber wenn 

ner von dem Programm der jetzigen republikaniſchen Partei in 
einem einzigen Punkte abweicht, verdient er unſeres Erachtens noch 
nicht den Namen eines „Commiſſionärs der Reaction“, zumal er in 
ſchwerer Zeit und unter Gefahren ſeine republikaniſche Geſinnung 
offen bethätigt hat. 

Es zeigt ſich hierbei jener Oſtracismus und Terrorismus, der 
eſonders in Republiken, zuweilen aber auch in Monarchien ſich breit 
macht. Die eigene Ueberzeugung und der eigene Wille müſſen vor 
llem der Schablone der Partei ſich unterwerfen. 

Was Gambetta Anderen vorwirft, trifft ihn bereits ſelbſt. In 
einer Wahlverſammlung ſeines eigenen Bezirks in Belleville mahnte 
ein etwas mehr vorgeſchrittener Mann als Gambetta, nämlich Herr 
Lepelletier, ein Redacteur des „Mot d' Ordre“, Herrn Gambetta nicht 
wieder zu wählen; er habe zwar unter dem Kaiſerreiche und im 
riege der Republik große Dienſte geleiſtet, aber jetzt ſtehe er an der 
Spitze der Reaction. Noch weiter Fortgeſchrittene werden auch ſeine 
3 ienfte im Kriege nicht einmal anerkennen, ſondern ihn einfach als 
‚vollen Reactionär bezeichnen. Was man nicht Alles erleben kann, 
wenn man nur alt genug wird — meinte einmal Jemand, als er 
feinen achtzigſten Geburtstag feierte. Gambetta, welcher der Republik 
ie größten Opfer gebracht hat, ganz wie Jules Simon, Reactionär, 
und deshalb bei Seite geworfen, obwohl er ſo ziemlich der fähigſte 
* der ganzen franzöſiſchen Republik iſt. Auf politiſche Dankbar⸗ 
5 5 darf Niemand rechnen, am allerwenigſten in der Republik, und 
überhaupt im ganzen politiſchen Leben. Was hat Fürſt Bismarck 
nicht Alles für das Vaterland gethan? Aber auf Dankbarkeit kann 
Aach er nicht rechnen, wenigſtens fo lange er lebt. 
be Einen gewiſſen Grund hat ja der Vorwurf der Reaction. Jeder, 

r irgendwie in die Staatsgeſchäfte hineinkommt, wird natürlich all- 
due immer beſonnener, weil er nach und nach das vielſeitige Ge— 
12 eines Staates immer mehr kennen lernt, die Ideen, die er 

her gehegt, fangen an allmälig der Praxis zu weichen, und ſofort 
n der Ruf der Reaction. Wir erinnern nur an das Jahr 1866 
isn die verſchiedenen Meinungen, die ſich bei uns damals entwickelten; 
nell fertig war die Jugend mit dem Wort „Renegat und Reac⸗ 
onär“, ſobald nur Einer wagte, etwas Anderes beſcheiden zu äußern, 
Als was von der Schablone der Partei abwich. Mochte auch Der oder 

ner ſein ganzes politiſches Leben den Forderungen der freiſinnigen 
partei gewidmet haben, fort mit ihm, ſobald er eine gegentheilige 
ſinnung kundgab! Oſtracismus ohne Ueberlegung. 
2 Die Reaction Jules Simon's und Gambetta's find beachtens⸗ 
IPerthe Zeichen der ſchiefen Ebene, auf welcher ſich die franzoͤſiſche 
Kepublik befindet. Thiers — Mac Mahon — Grevy — Gambetta, 
| Ind dieſer ſchon der Reactionär als Kammerpräfident. Es geht, wie 
> uns ſcheint, etwas zu ſchnell, und die Perſonen, die Einzigen, von 
nen die Rede ſein kann, werden etwas zu raſch verbraucht. Wie 
unge wird es dauern, daß der alte bewährte Republikaner Grevy in's 
Privat: leben zurücktritt und nach dem künftigen Präfidenten Gambetta 
eldet ſich ſchon fein Hintermann Clemenceau. 
Die Parteien gelten ja mit Recht als die lebendigen Punkte der 
meren Fortentwickelung eines jeden Staates, aber es fehlt in der 
\epublit das bleibende Element, das die Parteien zügelt. Wir find 
zelt entfernt, Gegner der franzöſiſchen Republik zu fein, wir wünſchten 
r von Herzen gern inneres Gedeihen, und es hat ſich ja ſeit dem 
eſtehen der Republik der innere Wohlſtand und das gedeihliche Leben 
ußerordentlich entwickelt, aber „die Gallier lieben Neuerungen“, ſagte 
on Cäſar, und dieſe Grundlage des franzöſiſchen Nationalcharakters 
it ſich bis auf den heutigen Tag erhalten. Wir glauben ſelbſtoer⸗ 
ündlich nicht an die Reaction Jules Simon's noch Gambetta's, ja 
2 wäre zu wünſchen, daß beſonders der letztere noch größere 
uhe und Beſonnenheit entwickelt als er jetzt ſchon beſitzt, aber die 
ar hervortretenden Vorwürfe und noch mehr die gegenſeitige Ver: 
derung und Verdächtigung find ſchlimme Vorboten für die allmälige 
kdeihliche Entwickelung der Republik. 


Breslau, 5. Februar. 

Die Fractionen des Reichstages haben, wie die Berliner „Volksztg.“ 
ldet, ihre Mitglieder bereits zu Vorbeſprechungen eingeladen. Es wird 
rdings beim Beginn der neuen Seſſion ſofort die wichtige Frage der 
äſidentenwahl zu discutiren ſein. Von den Präſidenten der vorigen 
Aſſion will Herr v. Seydewitz das Amt des erſten Präſidenten bei feiner 
tlichen Stellung als Oberpräſident nicht wieder annehmen, die Candida⸗ 
Lucius für den zweiten Vicepräſidenten kommt in Folge der Beförde⸗ 
Ng Lucius’ zum Miniſter nicht in Betracht, und es bleibt nur übrig der 
e Vicepräſident Freiherr zu Franke nſtein, der dieſes Mal die Seſſion 
eröffnen und im Weißen Saal das officielle Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
ingen haben wird. Es fragt ſich nun, ob die Conſervativen mit dem 
rum den Pact des Vorjahres auch dieſes Mal innehalten und ſich da⸗ 

der Unterſtützung der Mehrheit der Reichspartei zu erfreuen haben wer: 
i Für dieſen Fall würde an eine Candidatur Bennigſen zum erften 
ſidenten nicht zu denken ſein, da die Coalition dann im Beſitze der 
Morität iſt. Wir hören, daß die Conſervativen verſuchen wollen, Herrn 
ASepdewitz zur Wiederannahme des Präſidiums zu bewegen; bei einer 
kraden Ablehnung Seitens des Herrn v. Seydewit find die Conſerbativen 
dodge die Candidatur des der Reichspartei angehörigen Grafen Arnim⸗ 

enburg zu unterſtützen. 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Das Abgeordnetenhaus führte im weiteren Verlauf ſeiner geſtrigen 
Sitzung die Specialdiscuſſion über die Eiſenbahnvorlage zu Ende; dieſelbe 
drehte ſich zu einem nicht geringen Theil um die Einführung preußiſcher 
Conſols auf der Londoner Börſe. Herr Finanzminiſter Bitter, obwohl 
keineswegs dringend provocirt, in dieſe Debatte einzugreifen, nahm wieder⸗ 
holt das Wort, um zu verſichern, daß er und das Finanzminiſterium bei 
dieſer Operation unbetheiligt ſeien. Für dasjenige Conſortium, auf welches 
geſtützt die Regierung den Verſtaatlichungsproceß durchgeführt hat, konnte 
er ſelbſtverſtändlich eine gleiche Erklärung nicht abgeben. Der Geſetzent⸗ 
wurf, betrefiend die Main⸗Weſer⸗Bahn, wurde der Eiſenbahncommiſſion 
überwieſen, und der ziemlich belangloſe Geſetzentwurf über das Höferecht 
in Hannover in erſter und zweiter Leſung erledigt. In der nächſten Sitzung 
beginnt endlich die Berathung des Cultusetat, die dem Herrn v. Puttkamer 
Gelegenheit geben wird, die Grundſätze und Ziele ſeiner Verwaltung klar 
zu legen. Vorausſichtlich wird übrigens die Berathung dieſes Etats weniger 
Zeit in Anſpruch nehmen, als in den letzten Jahren der Fall zu ſein 
pflegte. 

Die Bundesraths⸗Ausſchüſſe für Landheer und Feſtungen und 
Rechnungsweſen traten am Dinstag zu einer Sitzung zuſammen, die jedoch, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, nicht der Berathung des Militärgeſetzes, ſondern 
der des Miltäretats galt. Am Freitag werden die betreffenden Ausſchüſſe 
Ach mit der Novelle zum Militärgeſetz beſchäftigen. 

In Oeſterreich rüſtet ſich der Clerus, ermuthigt durch die Erfolge der 
Föderaliſten und durch die jüngſten Erſcheinungen der deutſchen Kirchen⸗ 
politik, zu einem Feldzug gegen die Schulgeſetzgebung. In dem Diöcefen- 
blatt der Prager Erzdiöceſe iſt eine von ſämmtlichen vier Biſchöfen Böhmens 
unterzeichnete Eingabe an das Cultus⸗ und Unterrichtsminiſterium enthal⸗ 
ten. Bezeichnend iſt darin der Schlußpaſſus, welcher lautet: 

„Der Grundſatz der Confeſſionsloſigkeit und daher der Trennung der 
Schule von der Kirche ſperrt den Weg zu jeder durchgreifenden Beſſerung 
des Schulweſens. Vergünſtigungen in Bezug auf einzelne nebenſächliche 
Beſtimmungen, wenn ſie auch — was bisher zumeiſt nicht der Fall war 
— bewilligt werden wollten, vermögen das Verderben, das jener Grund⸗ 
ſatz im Schoße trägt, nicht abzuwenden. Es bleibt daher den unterzeich⸗ 
neten Biſchöfen nichts übrig, als an das k. k. Miniſterium das Anſuchen 
zu richten, daſſelbe wolle das Nöthige veranlaſſen, daß den Schulen für 
die katholiſche Bevölkerung der confeſſionelle Charter wiedergegeben und 
der Kirche der ihr gebührende Einfluß auf den Unterricht und die Er⸗ 
ziehung der Jugend wiedergegeben werde. Sollte das k. k. Miniſterium 
auch dieſe Vorſtellung der unterzeichneten Biſchöfe unbeantwortet laſſen, 
oder keine beſtimmte Ausſicht auf eine nahe und gründliche Beſſerung der 
Schulverbältniſſe gewähren, dann würde es den unterzeichneten Biſchöfen 
unmoglich fein, bei der Ausführung der Schulgeſetze ferner wie bisher 
mitzuwirken. Dann könnten ſie die weitere Betheiligung des Clerus an 
den Schulbehörden nicht mehr geſtatten und ſie müßten die Gläubigen 
auf die heiligen Pflichten aufmerkſam machen, welche ihnen erwachſen, 
wenn ihre Kinder den Schulen, in welche ſie dieſelben zu ſchicken ge⸗ 
8 ſind, nicht mit Beruhigung, ſondern vielmehr nicht ohne große 

achthetle anverzraut werden könnten.“ 

Vielleicht ſteht es mit dieſer Eingabe in Zuſammenhang, daß von der 
rechten Seite mit ſolcher Entſchiedenheit auf die Entfernung des Miniſters 
Stremayr gedrungen wurde, deſſen milde Praxis den Clericalen nicht mehr 
genügt. Bereits melden auch die officisſe „Bohemia“ und die czechenclu⸗ 
biſtiſche „Politik“, daß Baron Kriegsau zum Unterrichtsminiſter deſignirt ſei. 

Die Meldung des „Peſter Lloyd“ von der geplanten Befeſtigung Wiens 
wird jetzt von oificiöfer Seite kategoriſch dementirt. „Da die militairiſchen 
Ausgaben“, ſchreibt das „Fremdenblatt“, „nach dem allerentſcheidendſten 
Willen, jo lange nicht das Gleichgewicht im Staatshausbalte hergeſtellt iſt, 
auf das durchaus Nothwendige zu beſchränken ſind, können wir uns, ohne 
dazu einer beſonderen Information zu bedürfen, verſichert halten, daß die 
Nachricht von einer geplanten Befeſtigung Wiens jedes poſitiven Unter⸗ 
grundes entbehrt. Hätten wir augenblicklich für militairiſche Befeſtigungen 
überflüffiges Geld oder könnte man hoffen, daß die Delegationen Mittel zu 
derartigen Zwecken bewilligen würden, dann würden die maßgebenden mili⸗ 
tairiſchen Kreiſe — dieſes Vertrauen darf man wohl zu ihrer Intelligenz 
hegen — ſicher zuerſt die Befeſtigung unſerer Grenzen, beſonders die 
Galiziens, ins Auge fallen. So lange das Fortifications⸗Syſtem un: 
ſerer Grenzen ein mehr als lückenhaftes ift, wird die Befeſtigung der 
Reichshauptſtadt, davon darf man ſich auf alle Fälle überzeugt halten, ge⸗ 
wiß nicht ernſtlich in Anregung gebracht werden.“ 

Das öſterreichiſche Herrenhaus hat geſtern das Nothſtandsgeſetz und das 
Recruten⸗Contingents⸗Geſetz in Berathung gezogen und beide Vorlagen an⸗ 
genommen. 

Der ungariſche Miniſter⸗Präſident kann ſich der Ueberzeugung nicht 
mehr verſchließen, daß der Beſtand des Miniſteriums in ſeiner heutigen 
Zuſammenſetzung ein Ding der Unmöglichkeit iſt. Herr d. Tisza beſchäftigt 
ſich daher ſeit ſeiner Rückkehr aus Wien ernſtlich mit dem Gedanken, ſein 
Cabinet zu reconſtruiren. In der That iſt auch bereits der Verſuch ge⸗ 
macht worden, Verhandlungen mit einzelnen Perſönlichkeiten anzuknüpfen, 
um dieſelben zur Uebernahme eines Portefeuilles zu beſtimmen. Es handelt 
ſich in erſter Linie um die Neubeſetzung des Handels⸗ und Communications⸗ 
Portefeuilles, da die Herren Kemeny und Pechy ihre abſolute Unfähigkeit 
zur Leitung dieſer Miniſterien längſt auf das evidenteſte erwieſen haben; 
in zweiter Linie wird an die Gewinnung neuer Kräfte für das Juſtiz⸗ 
Portefeuille und für das Landesvertheidigungs⸗Miniſterium gedacht. Vor⸗ 
läufig waren die Bemühungen Tisza's von ſehr geringem Erfolge begleitet; 
er hat bei den Männern, an die er ſich unmittelbar und mittelbar wendete, 
ſehr geringes Entgegenkommen gefunden. Das Schickſal einer in Descedenz 
befindlichen Regierung zu theilen, iſt eben nicht ſonderlich verlockend. Die 
thatſächliche Reconſtruction des Cabinets wird übrigens, wenn ſie überhaupt 
erfolgt, nicht jetzt, ſondern erſt nach der Budget⸗Debatte ſtattfinden, und 
dann dürfte auch ſehr bald nach Oſtern der Reichstag vertagt und für die 
Dauer des Sommers auf Ferien geſchickt werden. 

In Bosnien⸗Herzegowina wird im April ein Garniſonwechſel voll⸗ 
zogen werden, wozu bereits die Dispoſitionen getroffen ſind. 

Die Pforte ſetzt, unterſtützt von Italien, ihre Bemühungen fort, die 
Guſſinje⸗Frage durch Compenſationen zu löſen. Nach wie vor halten wir 
daran feſt, daß dieſe Verſuche erfolglos bleiben dürften. Aus Konſtantinopel 
wird Reuter's Bureau gemeldet; „Die Protokolle der Novi⸗Bazar⸗Convention, 
gegen deren Veröffentlichung der öſterreichiſche Geſchäftsträger Proteſt ein⸗ 
gelegt hat, enthalten eine Erklärung des Grafen Andraſſy bei dem Berliner 
Congreß, welche den proviſoriſchen Charakter der Occupation Bosniens und 
der Herzegowina beſtätigt.“ Man muß natürlich den Wortlaut dieſes 
Schriftſtückes abwarten. 

In Folge vielfacher Befehdung durch die Bulgaren und einiger Kund⸗ 
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Freitag, den 6. Februar 1880. 


gebungen innerhalb der oſtrumeliſchen Miliz hat der General Strecker 
an Aleko Paſcha ein langes Schreiben gerichtet, um ihm anzuzeigen, daß 
er unwiderruflich feine Entlaſſung geben werde, wenn der „Naroduy Glaß“ 
nicht eine ſtrenge Rüge ſeitens der Regierung erhalte, weil er einen ver⸗ 
traulichen Tagesbefehl Strecker's veröffentlicht hat, und wenn der Oſſizier, 
welcher der Redaction den Tagesbefehl zur Verfügung ſtellte, nicht aus den 
Reihen der Miliz geſtrichen werde. Seither hat es das ruſſiſche General⸗ 
conſulat übernommen, die Sache gütlich beizulegen, und es iſt möglich, daß, 
nachdem ſich auch Aleko Paſcha in verſöhnlichſter Weiſe bemüht hat, der 
General ſein Entlaſſungsgeſuch zurücknimmt. Jedenfalls aber wird ſeine 
Popularität einen ſtarken Stoß erlitten haben und er dürfte künftig in 
der Nationalverſammlung, mit welcher er bisher auf ziemlich gutem Fuße 
ſtand, ſehr heftigem Widerſtande begegnen. Die Hauptbeſchwerde der Bul⸗ 
garen gegen Strecker iſt laut der „Polit. Corr.“, daß er das deutſche 
Element in der Miliz zum Nachtheile der Bulgaren und beſonders der 
Ruſſen allzu ſehr begünſtige. 

Aus dem Vatican ſind einer Meldung der „Times“ aus Rom zufolge 
durch Vermittelung des päpſtlichen Nuntius in Wien Depeſchen nach Nuß⸗ 
land abgeſandt worden, worin den katholiſchen Biſchöfen in Rußland die 
Erlaubniß ertheilt wird, gewiſſe proviſoriſche Geſetze anzunehmen, auf daß 
die kirchlichen und bürgerlichen Behörden zu einem Uebereinkommen ge⸗ 
langen. Die Biſchöfe würden dadurch in den Stand geſetzt, für die geiſtigen 
Bedürfniſſe der Kirche beſſer zu ſorgen. Man hofft, der „Times“ zufolge, 
in kirchlichen Kreiſen, daß dieſe Conceſſtonen den Weg für die Löſung wich⸗ 
tigerer Fragen ebnen werden. 0 

Der italieniſche Kriegsminiſter, General Bonelli, bat nun in der That, 
wie bereits vor einiger Zeit angekündigt worden, ſeine Demiſſion gegeben. 
Es war bereits ſeit der Mahlſteuer⸗Debatte im Senat wiederholt von ſeinem 
Rücktritt die Rede; gereift wurde ſein Entſchluß durch die Vorgänge, welche 
ſich die letzten Tage über in der Budget⸗Commiſſion der Kammer abgeſpielt 
baben. Mit Bonellis Ausſcheiden aus dem Cabinet Cairoli beginnt die 
partielle Kriſis, die neuerdings im Schoße deſſelben eingetreten, acut zu 
werden. 

In Frankreich hat in dieſen Tagen beſonders das neueſte Heft der 
„Nouvelle Revue“ ſehr viel Aufſehen durch einen von der Herausgeberin 
Frau Juliette Lamber verfaßten Artikel über auswärtige Politik erregt, 
worin Fürſt Bismarck in der ungeſchickteſten Art und in ſehr heftiger Weiſe 
angegriffen wird. Die Spannung, welche ſchon ſeit längerer Zeit zwiſchen 
Madame Lamber und Gambetta herrſcht, hat ſich in Folge deſſen ſehr ver⸗ 
ſchärft. Der Kammerpräſident ſcheint feinen Freunden bedeutet zu haben, 
ſich definitiv von dieſer compromittirenden Dame zurückzuziehen, wofür man 
als Beweis die Thatſache anführt, daß der Deputirte Spuller ſeine ſehr ge⸗ 
diegene Studie über Thiers, welche in der „Nouvelle Revue“ publicirt wurde 
plotzlich abbrach. Uebrigens hatte die Verfaſſerin ſchon drei Tage vor dem 
Erſcheinen des betreffenden Heftes alle ihr zu Gebote ſtebenden Hebel in 
Bewegung geſetzt, um die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ihr jämmerliches 
Geſchreibſel zu lenken und daſſelbe zu einer Staatsaffaire aufzublähen. 
Dieſe Dido abandonata bildet ſich wirklich ein, an Aeneas⸗Gambetta 
eine Rache auszuüben und ihm die fürchterlichſte diplomatiſche Ver⸗ 
legenheit zuzuziehen, wenn ſie den deutſchen Reichskanzler mit allen 
Schmäbungeu überbäufte. Ein intereſſantes Vorſpiel des fraglichen Auf⸗ 
ſatzes ſei als Beitrag zur anekdotiſchen Zeitgeſchichte angeführt. Sonnabend 
Abends gab Madame Adam ein großes Diner und fie hatte Gambetta, 
Freycinet und einen bei der franzöſiſchen Republik accreditirten Diplomaten 
geladen. Alle Drei hatten zugeſagt. Sie fand es jedoch angezeigt, die 
Herren davon in Kenntniß zu ſetzen, daß die am Morgen nach dem Diner 
erſcheinende „Revue“ den Bismarck-Artikel bringen würde. Sie ſtellte es 
daher den Gäſten frei, ſich — falls ſie ſich nicht politiſch compromittirt 
fühlen wollten — am betreffenden Abend durch irgend eine Migräne oder 
Erkältung am Erſcheinen verhindert zu melden. Selbſtverſtändlich bedankten 
ſich alle Drei für das Aviſo und machten von der Erlaubniß Gebrauch. 
Gambetta ſoll übrigens die Abſicht geäußert haben, jeden Verkehr mit 
Mdme. Adam, in deren Salon er lange Jahre thronte, abzubrechen. Man 
fühlt in den officiellen Kreiſen die Nothwendigkeit, gegen die chauviniſtiſchen 
Regungen der Menge zu reagiren. Daß dies manchmal nicht erfolglos ge⸗ 
weſen, beweiſt die Verſchiebung ad calendas graecas jenes zu Ehren des 
berüchtigten Sergeanten Hoff projectirten Feſtes. 

In England beginnt mit der auf heute feſtgeſetzten Eröffnung der 
letzten Seſſion des gegenwärtigen Parlaments ein Ringen auf Leben und 
Tod zwiſchen den zwei großen Parteien des vereinigten Königreiches. Fieber⸗ 
hafter als je iſt die öffentliche Meinung nach den zahlloſen Kundgebungen 
der letzten Wochen erregt, und man verſieht ſich der ſeltſamſten Ueber⸗ 
raſchungen von Seite der Regierung. 


Was die Zuſtände in Irland anlangt, ſo veröffentlicht der Lord⸗ 
mayor von Dublin in „Freeman's Journal“ einen Brief, worin er 
feine Anweſenheit bei dem vicekönigl. Levse rechtfertigt. Er beſchuldigt in⸗ 
deß den Vicekönig, daß er durch ſeine Weigerung, dem Diner im Manſion⸗ 
Houſe anzuwohnen, von feiner Stellung als Vertreter Ihrer Majeftät ber 
abgeſtiegen ſei und ſich zum Vertreter einer politiſchen Partei gemacht habe. 
Er hofft, dieſer Gegenſtand werde zu einer Discuſſion im Parlament führen, 
und die iriſche Partei werde wiſſen, auf welche Weiſe daraus Vortheil zu 
ziehen ſei. 

Eine eigenthümliche Verlegenheit, in welcher ſich die indiſche Regierung 
gegenwärtig befindet, ſtellt die in Indien herrſchenden Anſichten über den 
afghaniſchen Krieg ins Licht. Der Radſcha von Nabha hat die Regierung 
erſucht, von ihm geſchenkweiſe ein Lak Rupien, etwa 200,000 M., als Bei⸗ 
trag zu den Kriegskoſten anzunehmen. Zwei andere indiſchen Herren von 
etwas weniger erhabener Stellung, beide Eingeborene und im Pendſchab 
wohnhaft, haben der Regierung in gleicher Weiſe je 5000 Rupien, 10,000 M., 
zur Verfügung geſtellt. Unpopulär iſt der Krieg alſo in Indien offenbar 
nicht. Indeſſen vermag die Regierung die Geſchenke, beſtehenden Vorſchriften 
gemäß, nicht anzunehmen, obwohl ſie dazu Verwendung hätte. 

In Amerika fängt nach den bereits mitgetheilten telegraphiſchen Mel⸗ 
dungen die Agitation der Irländer an, große Dimenſionen zu erreichen. 
Dem Führer der iriſchen Oppoſition, Herrn Parnell, iſt es gelungen, in der 
Repräſentantenkammer des amerikamiſchen Congreſſes Zutritt zu erlangen. 
Es war dies jedenfalls ein intereſſantes parlamentariſches Schauſpiel; dem 
Vertreter eines fremden Lan des wurde es geſtattet, ſeine Klagen über Unter⸗ 
drückung und Mißregierung bei der oherſten Vertretung der Republik nieder⸗ 
zulegen. Der durch die engliſchen Behörden verfolgte Parnell war der An⸗ 
Häger und England ſaß gleichſam auf der Anklagebank. England kann in 
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beranftalteien Sammlungen haben bis Ende Januar die Summe bon 
118,000 Dollars ergeben. Bemerkenswerth iſt übrigens die Thatſache, daß 
die amerikaniſche Preſſe das Vorgehen Mr. Parnells im Allgemeinen auf 
das Entſchiedenſte mißbilligt. Der am 2. d. M. in Newyork ausgegebene 
„Herald“ giebt ihm den Rath, den erſten Dampfer nach der Heimatb zu 
benutzen, falls er nicht gewillt ſei, die Art und Weiſe ſeines Vorgehens 
zu ändern. 


Deutſchland. 

O Berlin, 4. Febr. [Bundes rath. — Gerichtskoſten.] 
Auf der Tagesordnung der zu morgen anberaumten Sitzung des 
Bundesraths ſteht zuerſt eine Vorlage, betreffend die Aenderung der 
Beſtimmungen der Eiſenbahn⸗Signal⸗Ordnung; ferner der Erlaß von 
Beſtimmungen über Zollbegünſtigungen der Reisſtärke⸗Fabrikatlon; 
außerdem vorzugsweiſe Bericht über Etatsvorlagen und einige andere, 
mehr untergeordnete Angelegenheiten, z. B. die Verſtärkung der 
Grenzbswachung am hohen Thor zu Bremen u. dgl. m. — Officiös 
wird geſchrieben: Die in der Preſſe vielfach erhobenen Klagen über 
die Höhe der Gerichtskoſten gehen ſelten über ein allgemeines Rai⸗ 
ſonnement hinaus, ſo daß eine Prüfung, wie weit die Klagen be⸗ 
gründet ſind, unmöglich bleibt. Die „Germania“ giebt z. B. in 
ihrer Nr. 22 als Beiſpiel der Koſtſpieligkeit des Proceßverfahrens an, 
daß Jemand, der wegen 150 Mark Klage erhob, dieſelbe aber noch 
vor dem Termin der Verhandlung zurückgenommen habe, hierfür 
7 Mark 50 Pf. Gerichtskoſten zu zahlen gehabt habe. Es liegt hier 
offenbar ein Irrthum vor. Der bei Erhebung der Klage zu zahlende 
Vorſchuß betrug allerdings 7 M. 50 Pf., iſt aber die Klage vor der 
mündlichen Verhandlung zurückgenommen, ſo betrugen die Gerichts⸗ 
koſten nur 2 M. 50 Pf.; der Mehrbetrag aber des etwa ſchon ge: 
leiſteten Vorſchuſſes wird zurückerſtattet. 

Berlin, 4. Febr. [Die Vorlage üder Regulirung 
der Eifenbahn⸗ Güter⸗Tarife. Die Differenzen im 
Lager der Conſervativen. — Reichsgeſetzliche Regelung 
des Apothekerweſens.] Von den Angelegenheiten, welche in der 
letzten Reichstagsſeſſton unerledigt geblieben find, iſt keine fo ſehr in 
den Hintergrund getreten, als die Vorlage, betr. die Regulirung der 
Eiſenbahn⸗Gütertarife. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß der Reichs⸗ 
kanzler auf dieſe Vorlage ein eben ſo großes Gewicht gelegt hat wie 
auf die Zolltarifreform. Auch für jene Vorlage ſollte außerhalb des 
Bundesrathes eine Tarifeommiſſion entſtehen. Der würtembergiſchen 
Regierung war es gelungen dieſen Plan zu durchkreuzen und zunächſt 
zu ermöglichen, daß die Vorberathungen innerhalb des Bundesrathes 
erfolgten. Die Dfficiöfen mußten berichten, es fet die Vorlage im 
Bundesrathe angenommen und nur die Frage über ihre ver⸗ 
faſſungsmäßige Zuläſſigkeit noch einmal zu prüfen. Der Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß wurde mit dieſem Geſchäft betraut. Inzwiſchen iſt eine 
ſolche Prüfung bis jetzt nicht eingetreten und auch eine andere Verfion, 
wonach die Vorlage noch einmal umgearbeitet werden ſollte, hat ſich 
nicht beſtätigt. Wir erfahren nunmehr, daß vorläufig von einer Ein⸗ 
bringung der Vorlage bei dem nächſten Reichstage alles ſtill ge⸗ 
worden iſt, und ſomit die Vertagung dieſer ſo überaus wichtigen 
Angelegenheit wenigſtens für die nächſte Zeit beſchloſſen zu ſein ſcheint. 
— Auf der confervativen Seite des Abgeordnetenhauſes giebt man 
ſich vergeblich Mühe, die Differenzen innerhalb der Fraction in Ab⸗ 
rede zu ſtellen oder auf ein geringes Maß zurückzuführen. Es heißt 
allgemein, die zu Anfang der Seſſton mühſam zu Stande gebrachte 
Verſchmelzung von Alt⸗ und Neuconſervativen würde das Ende der⸗ 
ſelben kaum überdauern. Man ſprach viel davon, daß dieſe erneute 
Trennung durch den Rücktritt eines Führers der Fraction umgangen 
werden koͤnnte. Dieſer Rücktritt iſt indeſſen nicht erfolgt und die 
daran geknüpften Vorausſetzungen haben ſich als völlig irrthümlich 
erwieſen. — Die gänzlich in den Hintergrund getretene Frage wegen 
reichsgeſetzlicher Regelung des Apothekerweſens iſt jetzt durch eine 


ET ee ep . Theater. 
(Gaſtſpiel des Herrn Wachtel.) 

Als zweite Gaſtrolle hatte Herr Wachtel den George Brown 
in Boieldieu's unvergänglicher Oper: „Die weiße Dame“ gewählt. 
Die Anforderungen, welche dieſe Partie an den Sänger wie an den 
Schauſpieler ſtellt, ſind ſo bedeutend, daß kaum einer unter unſeren 
heutigen Tenoriſten im Stande iſt, dieſelben ganz zu erfüllen. Stimm⸗ 
liche Mittel allein ſind nicht genügend, um den George Brown er⸗ 
folgreich zu ſingen, dazu bedarf es eines Geſangskünſtlers, und deren 
zählt die deutſche Bühne leider nicht allzuviele. Unter dieſen wenigen 
iſt Theodor Wachtel einer der berufenſten; er geſtaltet den flotten, 
verliebten Unterlieutenant mit geſunder Realiſtik und wirkt durch ſein 
prächtiges ſtimmliches Material nicht minder wie durch die kunſtoolle 
Behandlung deſſelben. In manchen Punkten freilich erreicht Wachtel 
ſeine berühmten Vorgänger in dieſer Rolle nicht, Roger war geiſt⸗ 
voller und eleganter, Ander poeſievoller; doch wir wollen uns den 
Genuß an der vortrefflichen Leiſtung des Gaſtes nicht durch Vergleiche 
und Erinnerungen trüben und erkennen rückhaltslos an, daß bezüg⸗ 
lich der Ausgiebigkeit der Stimme, der künſtleriſchen Behandlung des 
Falſetts und des Uebergangs aus dieſem in den Bruſtton und des 
friſchen, degagirten Spiels Wachtel keinen Rivalen in dieſer Partie 
zu ſcheuen hat. Das Publikum erfreute ſich ſichtlich an der prächtigen 
Leiſtung des Gaſtes und überſchüttete denſelben mit Beifall. 

Auch ſonſt geſtaltete ſich die Aufführung befriedigend. Die Chöre 
wurden präcs und lebendig gefungen, Frl. Slach gab die Anna 
recht anmuthig, und Herr Chandon war als Gaveſton ganz an 
ſeinem Platze. Die kleineren Partien waren durch Frl. Körner, 
— RN Herrn Müller und Herrn Meyer ee 
vertreten 


Kammermuſik. 

In ihrer dritten Soirée für Kammermuſik brachten die Herren 
Otto Lüſtner und Robert Ludwig die neue Sonate für Vloline 
und Clavier, Op. 78, von Johannes Brahms zum Vortrag, deren 
Erſcheinen man um ſo geſpannter entgegenſah, als ihr von Berlin 
aus dem Joachim'ſchen Kreiſe her ein ſehr vortheilhafter Ruf voran⸗ 
ging. Wir haben an dem Werk unſere beſonderen Erfahrungen ge⸗ 
macht, die das über Brahms oft Geſagte allerdings nur von Neuem 
beſtätigen ſollten. Als wir die Sonate zum erſtenmale privatim 
ſpielen hörten, waren wir ziemlich enttäuſcht und begriffen nicht, wie 
man ſoviel Aufhebens von dleſer herzlich einfachen und unſcheinbaren 
Compoſttion hatte machen können. Das änderte ſich jedoch bei öfterem 
Anhören, und heute tragen wir keln Bedenken mehr, das Opus 78 


den beſten Schöpfungen unſeres Componiſten und den vorzüglichſten h 


Werken der einſchlägigen Literatur einzureihen. Aus dem zurück⸗ 
haltenden, faſt fpröbe zu nennenden Weſen des finnigen Tongemäldes 
blicken uns bei näherem Zuſehen die wohlbekannten gedankenvollen, 
halb ſtrengen, halb freundlichen Züge des Componiſten an und er 
das Gemüth mit immer mächtigerer Gewalt. Unter 3 Sätzen der 


in Anregung gebracht worden; ob man aber dieſer letzteren jetzt Folge 
geben wird, bleibt zweifelhaft. — Als Nachfolger für den verſtorbenen 
Prof. der Geographie und Statiſtik Wappäus in Göttingen iſt der 
Profeſſor Dr. Wagner in Königsberg in Ausſicht genommen. 


Berlin, 4. Febr. [Freiconſervative Manöver zur 
Sprengung der conſervativen Partei. — Die Militär⸗ 
vorlage und die Etats der Einzelſtaaten. — Prozeß gegen 
Fritzſche und Haſſelmann. — Informationscurſus für 
Regimentscommandeure.] In der Umgebung des Reichskanzlers 
ſpricht ſich ein gewiſſes Unbehagen über die widerhaarigen Elemente 
innerhalb der conſervativen Partei aus. Soll doch Fürſt Bismarck 
ſelber geäußert haben, daß er mit ſolchen hochkirchlichen und feudalen 
Männern (von denen er dieſen und jenen bekannteren Namen in 
ſeiner draſtiſchen Manier charakteriſirte) im wohlverſtandenen Intereſſe 
des Staats nicht eine gedeihliche Wirkſamkeit ausüben könnte. Die 
Freunde des Kanzlers verhehlen deshalb nicht, daß es „verlorene 
Liebesmüh“ geweſen ſei, Deutſche und Neuconſervative zu verſchmelzen, 
anſtatt die Elemente zu einer miniſteriellen Partei aus denjenigen 
ſtaatsfreundlichen Fractlonen zu entnehmen, welche bisher ſchon ihre 
Geneigtheit zu einem erſprießlichen Zuſammenarbeiten bewieſen haben. 
Die hieſige „Poſt“ verleiht dieſer Anſicht einen ſehr kategoriſchen Aus⸗ 
druck, indem fie geradezu verlangt, die widerſtrebenden altconſervativen 
Elemente aus der conſervativen Partei auszuſcheiden. Dafür will ſie, 
daß aus Frelconſervativen, Neuconſervatiben und Nationalliberalen 
eine Regierungspartei gebildet werde. Unter liberalen Abgeordneten 
läßt man dahingeſtellt, ob die „Poſt“ vom freiconſervativen oder offi- 
cioͤſen Standpunkte eine praktiſche Illuſtration des „si duo certant, 
gaudet tertius“ giebt. Aber in Regierungskreiſen hält man die 
Verlebendigung der längſt gehegten Bismarck'ſchen Idee, eine mini⸗ 
ſterielle Phalanx zu ſchaffen, gerade jetzt für geboten. Soweit wir 
indeſſen die Intentionen innerhalb der nationalliberalen Partei kennen, 
ſteht kaum zu erwarten, daß im Reichstage (und von dieſem kann 
hier nur die Rede ſein) die Neubildung einer ſolchen Partei erfolgt. Es 
heißt tendenziöfe Politik treiben, wenn die „Poſt“ behauptet, die 
Mehrheit der Nationvlliberalen habe unter dem Vorantritt Miquels 
wiederholt gezeigt, daß fie von den doctrinären Tendenzen früherer 
Zeit mehr und mehr ſich befreit hat und jetzt alles Verſtändniß für 
die conſervative Methode in der Politik beſitzt. Wäre dem wirklich 
ſo, dann hätte der Abg. Miquel ein ſchlechtes Verſtändniß für die 
Pläne der Conſervativen und ihrer Patrone beſeſſen. Er würde 
alsdann nicht nur ſeinen Platz im Abgeordnetenhauſe wieder ein⸗ 
genommen, ſondern ſich auch um eines der freigewordenen Mandate 
im Reichstage beworben haben. Indem er aber beides unterließ und 
ſich auf feinen Frankfurter Bürgermeifterfig zurückzieht, beweiſt dieſer 
feinfühlige und intelligente Führer der Nationalliberalen, daß er die 
Zeit nicht darnach angethan erachte, eine ſolidariſche Verbindung mit 
den Conſervatiben auf Koſten des Zuſammenhalts feiner eigenen 
Partei zu erſtreben. Es iſt begreiflich, daß die Botſchafterfraction im 
Reichstage einen Ausweg aus ihrer Vereinſamung ſucht, aber gewiß 
iſt, daß die Nationalliberalen das Fuſionsprogramm zurückweiſen, 
gleichgiltig, ob es von gouvernementaler oder freiconſervativer Partei⸗ 
taktik inſpirirt iſt. — Wenn noch Jemand daran hätte zweifeln können, 
daß alle Hoffnung auf Steuererleichterungen in Folge der neuen 
Zollpolitik eitel und vergeblich ſein würde, die geſtrige Verhandlung 
in der zweiten fächlifchen Kammer hätte ihn eines andern belehren 
müſſen. Der Finanzminiſter Freiherr von Köͤnneritz erklärte in 
dürren nackten Worten (wir folgen dem vorläufigen Berichte des amt⸗ 
lichen, von der Königlichen Regierung mit beträchtlichen Opfern 
unterhaltenen „Dresdener Journals“), daß nach der Geſtaltung des 
Reichshaushaltsetats und dem Geſetzentwurfe über die Abänderung 
des Militairgeſetzes der in den Etat als Antheil Sachſens an den 
Zöllen und der Tabakſteuer eingeſtellte Betrag nicht aufrecht erhalten 
werden könne, vielmehr auf anderweite Deckungsmittel Bedacht ge⸗ 
nommen werden müſſe. eee T e Aeußerungen find auch in anderen 
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Vollsvertretung gegenüber laut geworden, und es wird damit am 
beſten die officiöfe Behauptung widerlegt, die neue Militatrvorlage ſel 
feit etwa einem halben Jahre fir und fertig allen Bundesregterungen 
mitgetheilt, von allen als nothwendig anerkannt und gebilligt und es 
habe unmoͤglich irgend ein urtheilsfaͤhiger Menſch durch dieſelbe über⸗ 
raſcht werden können. Die urſprüngliche Etatsaufſtellung und die 
jetzige, mit der neuen Militairvorlage motivirte Modificirung zeigt, 
daß man ſich wirklich hat überraſchen laſſen; man müßte denn an⸗ 
nehmen, die mittelſtaatlichen Miniſter liebten es, vor den Kammern 
Komoͤdie zu ſpielen. — Wenn der Reichstag morgen über acht Tage 
wieder zuſammentritt, wird eine feiner erſten Beſchaͤftigungen fein 
muͤſſen, die Strafverfolgung gegen die beiden ſoclal⸗demokratiſchen 
Abgeordneten Fritzſche und Haſſelmann vorläufig zu inhibiren. Es 
beſtätigt ſie nämlich vollkommen, daß das hieſige Oberlandesgericht 
(Kammergericht) dem von dem Landgerichte abgelehnten Antrage der 
Staaatsanwaltſchaft auf Einleitung des Strafverfahrens gegen die 
Genannten wegen Bannbruchs zugeſtimmt hat. Fritzſche und Haſſel⸗ 
mann haben bekanntlich trotz der auf Grund des Soclaliſtengeſetzes 
über ſich verhängten Ausweiſung aus Berlin den Sitzungen des 
Reichstages in der vorjährigen Seſſion beigewohnt und werden dies 
vorausſichtlich auch diesmal wieder thun. Es wird ſchließlich wahr⸗ 
ſcheinlich kein anderer Ausweg ſein, als daß man der betreffenden 
Beſtimmung des Socaaliſtengeſetzes eine authentiſche Interpretation 
dahin giebt, daß das Wahlrecht einzelner Bezirke nicht illuſoriſch ge⸗ 
macht werden kann. — Der Kaiſer hat auf einen ihm gehaltenen 
Vortrag des Kriegsminiſters beſtimmt, daß auch in dieſem Jahre eln 
Informationscurſus bei der Militärſchießſchule, und zwar für Regi⸗ 
mentscommandeure, abgehalten wird. Die commandirenden Gene⸗ 
rale beſtimmen drei — der commandirende General des XI. Armee⸗ 
corps vier — Regimentscommandeure der Infanterie ihres Befehls⸗ 
reiches, welche ſich am Curſus zu betheiligen haben. Derſelbe be⸗ 
ginnt am 1. und endet am 14. October. Die Regimentscomman⸗ 
deure haben bis zum 1. September der Direction der Millitärſchleß⸗ 
ſchule von ihrer durch den commandirenden General erfolgten Anwei⸗ 
fung, am Informationscurſus theilzunehmen, Mittheilung zu machen 
und hierbet gleichzeitig zu bemerken, ob fie in Berlin oder Span dau 
wohnen wollen. Für die Dauer des Curſus werden den Theilneh⸗ 
mern die chargenmäßigen Tagegelder gewährt. Außer dieſen Tage⸗ 
geldern erhalten diejenigen Regimentscommandeure, deren Garniſonen 
über drei Meilen von Spandau entfernt find, und welche in Rückſicht 
auf den in dieſer Stadt herrſchenden Wohnungsmangel von vorn⸗ 
herein in Berlin Wohnung nehmen, eine Entſchädigung für die täg⸗ 
liche Reiſe nach Spandau und zwar in der Form einer auf vierzehn 
Tage lautenden Abonnements⸗Fahrkarte 1. Klaſſe für die Elſenbahn⸗ 
ſtrecke Berlin⸗ Spandau. 
[Die Kriſis im Reichsgeſundheitsamt) wird ſich in kürzeſter 
Friſt löſen. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß eine Verſtändigung bezüglich 
der ſchwebenden Meinungsverſchiedenheiten erzielt wird. Jedenfalls wird 
die ganze Angelegenheit bei der Berathung über den Etat des Geſundheits⸗ 
amts des Näheren zur Sprache gebracht werden. 
[Ein reichsländiſches Armeecorps.] Die „Elſaß⸗Lothrin⸗ 
giſche Zeitung“, das Organ der Regierung für Elſaß⸗Lothringen, ſchreibt 
u. A. Folgendes: 

Die 105 5 Preuß. Ztg. „veröffentlicht eine militäriſche Correſpondenz 
‚aus Elſaß⸗Lothringen“, welche ſich ziemlich gleichlautend auch in verſchie⸗ 
denen anderen deutſchen Zeitungen wieder findet und ſich mit den Stärke⸗ 
verhältniſſen der in Elſaß⸗Lothringen stehenden Infanterie⸗, Artillerie⸗ und 
Pionnier⸗Truppentbeile beſchäftigt. An dieſe Darlegung werden dann Ver⸗ 
muthungen bezüglich der dem 15. Armeecorps aus der zu gewärtigenden 
Bea der . Waffen etwa zufallenden Verſtärkung geknüpft. 

Thbatſachlich Neues iſt in dieſen Se ne e nicht enthalten, jede 
correcte Armeeliſte bietet das dazu erforderliche Material. Dennoch können 
wir nicht umhin, daran eine Betrachtung zu knüpfen. In keinem anderen 
Lande begegnet man ſo häufigen journaliſtiſchen Erörterungen über die 
militäriſchen Verhältniſſe des Grenigebietes, welches, wenn überhaupt ein⸗ 
15 u. einer Bedrohung die Rede fein kann, jedenfalls das bedrohteſte 
ein 
Das Jutereſſe des deutſchen Publikums an den Verhältniſſen in den 


Sonate, die im Charakter ihrer Grundſtimmung wenig von einander] ſich denken kann. Mit feinem ſchoͤnen, reinen Geſicht, dem langen 


abweichen, geben wir dem von ſehnſüchtiger Leidenſchaft bewegten tief 
empfundenen Adagio in Es-dur den Preis. Leichter wiegen das 
Vivace ma non troppo des erſten Satzes (G-dur) mit ſeiner an 
Schumannn erinnernden Rhythmik und das Allegro motto moderato 
des Finales, welches in der thematiſchen Geſtaltung von dem Geſange 
des vorhergehenden Adagios ſtark beeinflußt wird. Dankbar, in des 
Wortes gewöhnlicher Bedeutung, iſt das Werk keineswegs. Weder 
das Clavier noch die Violine finden auch nur einmal Gelegenheit zu 
brilltren, ja fie haben im Gegentheil alle Mühe mit den verſteckten 
Schwierigkeiten, die vom Hörer gar nicht zu bemerken find, ſich aus⸗ 
elnanderzuſetzen, und werden ihrer rein muſikaliſchen Wirkung erſt 
ſicher ſein, wenn zwei Künſtler wie die oben genannten ihre Partien 
uͤbernehmen. 

Den übrigen Theil des intereſſanten Programms erfüllten drei 
von Herrn Eugen Franck ausdrucksvoll geſungene hochpoetlſche 
Lieder aus Adolf Jenſens Opus 61, ſechs gefällige Walzer für Clavier 
von Theodor Kirchner (eine Muſterleiſtung des Herrn Robert Ludwig) 
und Carl Goldmark's reizende Suite für Violine und Clavier, die, 
von den Herren Lüſtner und Bodmann frifh und mit warmer 
e vorgetragen, bei den Zuhörern die W Sympa⸗ 
thien fand Max Kalbeck. 


Verſchollene Herzensgeſchichten.) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
f Bearbeltet von Be Wellmer. 


Ein muſtkaliſcher Abend i mir mir Enders lieb in der Erinnerung, 
den ich mit Ludwig Berger und Felix Mendelsſohn und zwei jungen 
lieblichen Sängerinnen, Schülerinnen Zelters und der Singakademle, 
bei dem alten Meiſter verleben durfte. Berger ſpielte mit ſeinem und 
Zelters berufenſten Schüler Felix Mendelsſohn eine Beethovenſche Sonate 
vierhändig — und wie! So hatte ich noch nie Clavier ſpielen hoͤren! 
Dann phantaſirte der junge, noch faſt knabenhafte Felix über ein 
von Zelter ihm vorgeſpieltes Thema — fruͤhlingsfriſch, wie Quellen⸗ 
rauſchen und Lerchenjubel. Zelter begleitete mit ſeinen ſteifen Fingern 
einer jungen ſchönen, merkwürdig bleichen Altiſtin ſeine herrlichen 
Goethelieder: „Raſtloſe Liebe“ und „Der König in Thule“ — die 
mir noch heute die liebſten Compoſitionen dieſer Gedichte ſind. Vor 
dem letzteren Liede ſagte Zelter zu der Sängerin: „Denken Sie ſich, 
daß Sie allein am Meeresufer ſitzen und träumend vom König 
in Thule über die Wellen in die Weite fingen — fanft und frei — 
die letzten Töne müſſen, wie in's Meer ſinkend, 
allen Sr: 

Zelter holte dann noch aus feiner Manuſeriptſammlung einige 
Raritäten alter Kirchenmuſik herbei und ſchlug mächtige Accorde an. 

Felix Mendelsſohn war zwei Jahre jünger als ich und — damals 
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dunkelgelockten Haar, den guten, klugen, braunen Augen und dem 
friſchen, lieblichen Munde — hätte er als Benjamin einem Maler 
zum Modell dienen koͤnnen, während Zelter einen vortrefflichen 
Patriarchen Jakob abgegeben hätte. Das Verhältniß zwiſchen Lehrer 
und Schüler war auch ein echt patriarchaliſches. Zelter ſagte zu 
Felix Du — und dieſer hing mit ſtummer Ehrfurcht an den Lippen 
des Meiſters. Erſt bei Tiſch — und als mein Nachbar — thaute 
ſeine natürliche Lebhaftigkeit auf und wir waren bald im munterſten 
Scherzen und Lachen — ſo daß Zelter uns freundlich zunickte: „Der 
frohen Jugend Augen und Wangen glühen gleich dem Karfunkel! 
I daß beim alten Zelter nicht getanzt wird!“ 

ch habe in den nächſten Jahren noch oft mit Felix getanzt. 
Als Dal Student war er ein flotter und guter, bildhübſcher 
Tänzer: „ein gebildeter Sturmwind“ — wie Rahel eine ſeiner Com⸗ 
poſitionen damals nannte. 

Schon mit fünfzehn Jahren hatte Felix drei Opern componirt, 
die im Mendelsſohn'ſchen Haufe aufgeführt wurden. Bei ber drei’ 
actigen komiſchen Oper „Der Onkel aus Boſton“ fagte Zelter ihm: 
„Felix, bis heute warſt Du mein Lehrburſche; jetzt haſt Du Dein 
Geſellenſtück würdig beſtanden — nun arbeite auf den Meiſter los!“ 
— Ein Meiſter if er geworden, wenn auch nicht in der Opern- 
Compoſition. Die wurde ihm auf immer verleidet, als ſeine neue 
Oper „Die Hochzeit des Kamacho“, zu der ein Sohn des braun⸗ 
ſchweigiſchen Theaterdirectors Klingemann ihm den Text geſchrieben 
hatte, bei ihrer erſten — und letzten öffentlichen Aufführung im 
Berliner Schauſpielhauſe am 29. April 1827 ſo kühl aufgenommen 
war, und als der junge Componiſt dabei allerlei Chikane der Bretter 
welt erfahren hatte. Generalmuſikdirector Spontini behandelte ihn 
und feine Oper mit vornehmer — mitleidiger Gönnermiene, zeigte 
auf den Kuppelthurm der franzöfifchen Kirche des Gendarmenmartted 
und fagte: „Mon ami, il vous faut des idées grandes — 
grandes comme cette coupole!“ 

Und doch! Wenn die „grandes idées“ des tückiſchen Masſtro 
und der Ambos⸗, Poſaunen⸗ und Tamtamlärm feiner ungeheuerlichen 
Opern längſt vergeſſen ſein werden — dann wird man noch m 
Entzücken den warmen Herzenstönen Felix Mendelsſohns lauſchen! 
Auch Saphir iſt nicht ſchuldlos daran, daß Mendelsſohn — der 
ſchon damals, mit achtzehn Jahren, ſeine unſterbliche Ouvertüre zum 
Sommernachtsraum ſchrieb — nie wieder mit Ernſt an eine Oper 
gegangen iſt. Saphirs „Schnellpoſt“ brachte die biſſigſte Kritik über 
„Die Hochzeit des Kamacho“ und den Componiſten. 

Zelter rief borſtig aus: „Vivat Genius! Der Teufel hol' alle 
Kritik!“ 

Entzückend waren die kleinen Concerte, die jeden Sonntag Morgen 
im Mendelsſohn'ſchen Haufe ſtattfanden und bei denen meiftend 
Compoſitlonen von Felix aufgeführt wurden. Der junge a ni 
dlrigirte ein kleines auserwähltes Orcheſter, feine hochbegabte Schweſler 
Fanny — ſpäter Gattin des poefievollen Malers Henſel — ſaß am 
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berufen glauben, in militäriſchen Angelegenheiten 
5 journaliſtiſch das Wort zu ergreifen, bietet ſich ein ungleich dank⸗ 
areres und unſchädlicheres Feld. Nachdem Elſaß⸗Lothringen ſeine poli⸗ 
üiſche Selbſtſtändigkeit erlangt hat, eine Verfaſſung und Verwaltung wie 
e anderen Glieder des heutigen Reiches beſitzt, bleibt die Frage zu erör⸗ 

u ob das Land nicht auch feine eigenen Truppen, fein eigenes Armee⸗ 
Inte erhalten fol, d. h. ob es nicht an der Zeit wäre, elſäſſiſche und 
A ngiiche 1 1 zu formiren, welche in Zukunft das fünfzehnte 
Amon pe u bilden haben würden. Ausreichendes Material für ein volles 
neecorps bieten die Reichslande an ſich nicht, es werden immer noch 
ardere deutſche Regimenter nöthig ſein, das Corps zu completiren, ganz 
00 ehen davon, daß die in unſerer Grenzmark ſtehenden Truppen ziemlich 
Stärke von zwei Armeecorps erreichen. Um ſo mehr glauben wir, daß 
Yan der Zeit ie, dem Lande auch dieſes Zeichen feiner politiſchen Selbſt⸗ 
igkeit zu gewähren, und wir meinen, daß dies ohne Gefahr geſchehen 
an, namentlich wenn das früher in Hannover, Schleswig⸗Holſtein u. ſ. w. 
lachtete Verfahren Platz greift, das Recrutencontingent des Landes all⸗ 
alljährlich vielleicht um ein Drittel anwachſend, in die zu formirenden 
„ lothringiſchen Regimenter einzureiben. Dem Grundſatze: Elſaß⸗ 
fingen jo viel als möglich ſich ſelbſt zurückzugeben, exit einen gewiſſen 
cularismus heranzubilden, aus welchem in Zukunft deutſcher National⸗ 
erwachſen wird, — würde mit einer derartigen Maßregel vollkommen 
oben werden. Was die politiſche Situation anbelangt, jo ift dieſelbe 
enblicklich und wohl auf lange Zeit binaus ſo geſichert, daß das in 
e Jahre zu beginnende Werk auch mit voller Ruhe und Sicherheit zu 
de geführt werden kann. — Wohl entſpringt dieſem Gedanken eine ganze 
abe anderer Fragen: die formelle Verbindung des Corps, reſp. die Ein: 
ng deſſelben in den allgemeinen großen Armeeverband; die Helmzeichen, 
Mbnen und Feldzeichen u. ſ. w. Nachdem aber die Recruten aus Elſaß⸗ 
bringen bereits ſeit einer Reihe von Jahren dem Kaiſer den Eid der 
eue leiſten, dürfte damit der Weg, auf welchem dieſe Fragen zum Aus: 
ig zu bringen wären, bezeichnet fein. 


*. 


JC. D. München, 3. Februar. [Päpſtlicher Nuntius. — 
andes⸗Induſtrie-Ausſtellung in München. — Landes: 
lusſtellung in Nürnberg. — Bericht über die Brannt⸗ 
deinſteuer. — Rechtſchreibung.] Der päpftlihe Nuntius am 
daieriſchen Hofe, Monſ. Roncetti, hat ſich geſtern Vormittags mit 
dem Courierzuge nach Rom begeben, um auf Grund eines angelang- 
en Telegramms zu feinem ſchwer erkrankten Vater zu eilen. — Das 
broviſoriſche Comite für eine im Jahre 1881 zu München abzuhal⸗ 
unde Landes⸗Induſtrie⸗Ausſtellung hat auf ſein Geſuch um Ueber⸗ 
fung des Glas palaſtes vom k. Staatsminiſterium des Innern einen 
Abfchlägigen Beſcheid erhalten, nachdem S. M. der König das Pro: 
kertorat über die im Jahre 1882 in Nürnberg abzuhaltende Landes⸗ 
Industrie-, Gewerbe: und Kunflausftellung übernommen hat. — Das 
Hebäude für die Landesausſtellung in Nürnberg wird nach langen 
Debatten nun doch auf das Marfeld zu ſtehen kommen. — Der Abg. 
Schr. v. Soden hat feinen Bericht über den Geſetzentwurf, die Brannt⸗ 
deinſteuer betreffend, nunmehr fertig geſtellt. Frhr. v. Soden hat 
Ne ihm geſtellte Aufgabe mit eiſernem Fleiße, mit großem Geſchick 
nd in ſehr kurzer Friſt gelöſt. Von dem Gange der Verhandlungen 
n Ausſchuſſe wird es abhängen, wann das Geſetz im Plenum der 
mmer zur Berathung gelangen kann. — Der Abg. Beck hat den 
trag eingebracht, es ſei an den König die Bitte zu ſtellen, die 
Mats miniſterien anzuweiſen, von der weiteren Einfuhrung und 
Ichführung der neuen baieriſchen Rechtſchreibung in Gemäßheit des 
Jahre 1879 amtlich herausgegebenen Büchleins: „Regeln und 
Arterverzeichniß für die deutſche Rechtſchreibung“ abzuſehen. 


3 Karlsruhe, 3. Febr. [Die Kriſis in Folge des Examen⸗ 


bee Der „Nat.⸗Ztg.“ wird geſchrieben: Ein neueſter Artikel 


t „Karlsr. Ztg.“ betont die Einhelligkeit des Miniſteriums bei der 
"orlage des Examengeſetzes, räumt die Zuläſſigkeit von Amendements 
N und gewährt dem Minifterialpräfidenten anläßlich der auf ihn ge: 


agel, Eduard Devrient ſang ... und die Elite des mufifalifchen 
derlin, Zelter an der Spige, war das kritische Publikum. Auch die 
laühmteſlen Virtuoſen und Sänger, die nach Berlin kamen, rechneten 
u ſich zur Ehre, in dieſen Concerten zu debutiren. 
Zu den Geburtstagen der Eltern wurden von Felix und feinen 
eſchwiſtern Fanny, Paul und Rebekka und den Hausfreunden ge⸗ 
hnlich kleine muſikaliſche oder theatraliſche Ueberraſchungen vor⸗ 
freitet, Bei einem ſolchen Maskenſcherze trat der fiebenzehnjährige 
lir als Tyroler auf und ließ aus einer Roulette Zuckerſachen ziehen, 
denen er ſelber die Verſe gemacht hatte. Seinen Groll gegen die 
hberufene, nn a ben er fein Leben 
g nicht vergeſſen hat, ſprühte er aus in den charakteriſtiſchen Verſen: 
ee En der Componiſte eruft, ſüſc ſe 
Schläfert er uns ein; 
Schreibt der Componiſte froh, 
Iſt er zu gemein; 
Schreibt der Componiſte lang, 
ſt er zum Erbarmen; 
Schreibt der Componiſte kurz, 
Kann man nicht erwarmen; 
Schreibt der Componiſte klar, 
Iſt's ein armer Tropf; 
Schreibt der Componiſte tief, 
Rappelt's ihm im Kopf; 
Schreib' er alſo, wie er will, 
Keinem ſteht es an, 
Darum ſchreib ein Componiſt, 
Wie er will und kann. 
Zum letzten Mal ſah ich den zwanzigjährigen Felix Mendelsſohn, 
er in der Singakademie am 11. März 1829 Bach's große Mat: 
us⸗Paſſton, die nach des Componiſten Tode noch Niemand auf⸗ 
Per gewagt hatte, ſelbſt Zelter nicht, dirigirte — wie ein junger 
ott. 


Gleich darauf ging er als ruhmgekrönter Künſtler nach England. 
Igte ich ihm auch wenige Wochen fpäter dahin, fo durfte ich doch 
England „aus höheren Rückſichten“ nicht für ihn exiſtiren. — Als 
im Mai 1836 in Leipzig gaſtirte, weilte Felix Mendelsſohn, Di⸗ 
ttor der berühmten Gewandhausconcerte, am Rhein und Main, um 
Düſſeldorf ſeinen „Paulus“ aufzuführen und ſich in Frankfurt in 
holde Cécile Jeanrenaud zu verlieben. 
Zelters Empfehlung verdankte ich es, daß Ludwig Berger, der 
uchteſte Clavierlehrer Berlins, der für feine ſchwache Geſundheit 
5 Stunden überhäuft war, dennoch auch mich als Schülerin 
ahm. 
Berger, ein Berliner Kind, war damals faſt ein Fünfziger, als 
ihn kennen lernte, ein liebenswürdiger, edler Menſch, aber ein 
Naelicher Hypochonder. Um feine ſüße Jugendliebe, die holde 
ern Wilhelmine Karges aus Frankfurt a. d. O., helrathen zu 
nen, war er mit ſeinem verehrten Meiſter Clementi 1805 nach 
ſetersburg gegangen, um ſich an der goldreichen Newa als Clavier⸗ 
ter eine geſicherte Lebensſtellung zu erringen. Dort wurde er mit 
hn Field befreundet, den er als Clavierſpieler ſogar über Hummel 
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m 
die allmälig hoͤchſt ſeltſam gewordene Situation zu verſtehen, darf 
man zwei Hauptmomente nicht aus dem Auge laſſen, daß nämlich 
die Regelung dieſer Examenfrage ein ſpecieller Wunſch des Hofes 
war und iſt, den Miniſter Stößer zu erfüllen trachtete, und daß 
ferner die Stellung der Kammermehrheit noch in höherem Maße als 
durch das Geſetz ſelbſt durch jenen amtlichen Artikel der „Karls. Z.“ 
beſtimmt wurde, der unparlamentariſch und ſchroff zugleich die Situa⸗ 
tion bei deutlichem Wink mit Kammerauflöfung auf die Spitze trieb. 
Damit noch nicht genug, verbreiteten einzelne dem Miniſterium nahe 
ſtehende Perſonen auch noch das Gerücht von einer „Säuberung der 
Verwaltung“ in conſervativem Sinne. Das Alles im Zuſammenhalt 
mit dem biſchöflichen Schlußerlaß, der den Staat mit der „göttlichen 
Sendung“ der Kirche im Concordatsſtil abtrumpft, erzeugte große Ge⸗ 
reiztheit. Man fühlte klar heraus, was Alles noch hinter dieſer Vor⸗ 
lage lauerte, und man gedachte des oberſten politiſchen Satzes: prin- 
cipiis obsta! Was jetzt geſchieht, iſt noch unklar. Als Regierung 
des bürgerlichen Rechtsſtaates von 1860 kann das Miniſterium Tur⸗ 
ban-Stößer die Vorlage und was an ihr klebt nicht im Kampfe mit 
der liberalen Mehrheit durchdrücken wollen; auch iſt ihm mit einer 
Mehrheit von zwei oder drei Stimmen in ſolcher Frage nicht gedient. 
Das Miniſterium ſelbſt kann bei einer Kammeraufloſung nur ver: 
lieren. Noch vor wenigen Tagen wurden in Freiburg Ausgleichsver⸗ 
ſuche gemacht, bis jetzt ohne bekannten Erfolg. Gelänge es, irgend 
einen Ausgleich zu finden, oder entſchließt ſich die Regierung zur 
Zurückziehung der Vorlage, fo wäre es denkbar, daß Präfident Stößer 
das parlamentariſche Regierungsgeſchäft für die wenigen Wochen der 
Seſſton durchführt und dann anderthalb Jahre Pauſe für ſich hat. 
Andernfalls hätte die Regierung durch eine Kammerauflöfung mit ihrer 
ganzen Vergangenheit zu brechen. 

Der Antrag Lamey's, den die Commiſſion der badiſchen Stände⸗ 
kammer angenommen hat, lautet wörtlich: 

„Die Kammer der Landſtände wolle ablehnen, in die Berathung des vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurfs einzutreten, da in den Erklärungen des erzbiſchöf⸗ 
lichen Capitelsvicariats die Vorausſetzungen nicht enthalten ſind, unter 
denen für ſie eine Veränderung des Geſetzes vom 19. Februar 1874 als 
thunlich und erfolgreich erſcheint, und da ihr insbeſondere eine ihr ſonſt 
genehme Amendirung des Geſetzentwurfs in dem Sinne, daß die Anwohnung 
eines landesherrlichen Commiſſärs bei der theologiſchen Fachprüfung und 
überhaupt jede beſondere Prüfung der Candidaten der Theologie wegzufallen 
babe und der Nachweis der allgemein wiſſenſchaftlichen Vorbildung für dieſe 
Candidaten auf das Maß der Erbringung der Nachweiſe, welche verord⸗ 
nungsgemäß für die durch Univerſitätsſtadien zu erwerbende Berechtigung 
zu Staatsämtern oder zur Ausübung beſtimmter, öffentlich bedeutſamer Be: 
rufsthätigkeit vorgeſchrieben find, nach der dermaligen Sachlage unmöglich 


erſcheinen müßten.“ 
Frankreich. 


O Paris, 2. Febr. [Aus dem Senate. — Die Debatte 
über den höheren Unterricht srath. — Die Tarifdiscuſſion 
in der Deputirtenkammer. — Zur Stichwahl im Senate. 
— Bonapartiſtiſches. — De Freyeinet. — Perſonalien.] 
Das parlamentariſche Leben iſt jetzt in vollem Zuge und die Kammern 
nehmen es endlich mit ihrer Aufgabe ernſt. Der Senat wird wahr⸗ 
ſcheinlich morgen die Debatte über den Unterrichtsrath beenden, und 
Alles in Allem, muß man geſtehen, war dieſe Debatte eine der be⸗ 
deutendſten, die in der oberen Kammer ſeit der Wiederherſtellung der⸗ 
ſelben gehalten worden. Die Deputirtenkammer ihrerſeits ſteckt in der 
Tarifdiscuſſion und es ſcheint, als wollte ſie ſich ehrlich Mühe geben, 
diejenigen Lügen zu ſtrafen, welche ihr die Competenz und das Inter⸗ 
eſſe für dieſen hochwichtigen, aber freilich nicht gerade amuſanten und 
für die Parteilntriguen wenig günſtigen Gegenſtand abgeſprochen 
haben. In den parlamentariſchen Couliſſen beſchäftigt man ſich fürs 
Erſte noch ſehr angelegentlich mit der auf Donnerstag feſtgeſetzten 
Stichwahl im Senat. Die Linke und die republikaniſche Union dieſer 
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man ſich, wie gewohnlich, des Sieges gewiß, 
rechnet für ihren Candidaten triumphirend ein Minimum von 140 
Stimmen heraus. Natürlich verſäumen die beiden Parteien auch 
nicht, diejenigen ihrer Mitglieder, die bei der Wahl am Donnerstag 
fehlten, für die Stichwahl herbeizurufen. Martel hat die Erholungs⸗ 
reiſe, die er antreten wollte, bis nach der Abſtimmung aufgehoben. 
Le Royer kommt eigens aus der Auvergne nach Paris, Saint-Ballter 
wird fi) von Berlin einfinden. Kurz dieſe Wahl vom nächſten 
Donnerstag hat allmälig den Charakter eines wichtigen politiſchen 
Ereigniſſes angenommen. — In einigen Blättern macht man Auf⸗ 
hebens von einem großen Artikel des jerömiftiichen „Ordre“, der ſich 
die Miene eines Manifeſtes giebt. Es wird darin geſagt, daß man 
für die allgemeinen Neuwahlen, die vielleicht ſchon in dieſem Jahre 
ſtattfinden werden, die Reviſton der Verfaſſung auf Grundlage des 
Anrufs ans Volk anſtreben müſſe. Viel iſt damit freilich nicht geſagt, 
und es iſt nicht leicht zu begreifen, warum ein Theil der republika⸗ 
niſchen Preſſe ſich die Mühe giebt, dieſe ſibylliniſchen Aeußerungen zu 
commentiren. Zum Ueberfluß wird der Artikel von den anderen 
bonapartiſtiſchen Organen desavouirt und als eine bloße Reclame des 
„Ordre“, der ein lebhaftes Verlangen nach Vermehrung ſeiner Abon⸗ 
nenten empfindet, hingeſſellt. — Der Conſeilpräſident de Freyeinet tft 
krank; wie der „Temps“ anzeigt, muß er ſeit geſtern das Bett hüten. 
— Die Kaiſerin von Rußland hat geſtern Paris paſſirt. Der kaiſer⸗ 
liche Extrazug hielt ſich etwa eine Stunde im Nordbahnhofe auf. Die 
hohe Patientin verließ den Waggon nicht. Man hatte ſtrenge Maß⸗ 
regeln getroffen, um den Zudrang des Publikums abzuhalten. Nur 
einige hervorragende Mitglieder der ruſſiſchen Colonie, an ihrer Spitze 
Fürſt Orloff und ſämmtliche Glieder der Botihaft waren in den 
Bahnhof eingelaſſen worden, um der kranken Fürſtin ihre Aufwartung 
zu machen. Auch den Vertretern der Preſſe geſtattete man den Ein⸗ 
tritt. Gegen 6 Uhr Abends ſetzte die Kaiſerin ihre Reiſe nach 
Deutſchland fort, nachdem ſich der Herzog und die Herzogin von 
Edinburg von ihr verabſchiedet hatten. — Geſtern Nachmittag empfing 
der Gouverneur von Algerien, Albert Grévy, im Elyſee, den Ge⸗ 
ſandten von Marokko, welcher ihm dafür dankte, daß A. Grévß ihn 
eingeladen, auf der Heimreiſe einen Beſuch in Algerien zu machen. 
Nach Austauſch der üblichen Höflichkeiten kamen A. Grévy und der 
Geſandte überein, noch während ihres Aufenthaltes in Paris, gewiſſe 
Angelegenheiten, die für Frankreich und Marokko ein Intereſſe haben, 
zu erledigen. Es ſcheint, daß es ſich dabei namentlich um die 
Schwierigkeiten handelt, welche die Commiſſion für die transſahariſche 
Eiſenbahn bisher im Süden von Oran gefunden hat. — Die Reiſe 
des franzoͤſiſchen Botſchafters in Konſtantinopel, Fournier, nach Paris, 
iſt abermals verſchoben worden. Fournier wird nicht vor Mitte Fe⸗ 
bruar kommen. — Der Director der Normalſchule, Berſot, iſt geſtern 
geſtorben. Er war bekanntlich ein langjähriger Mitarbeiter der 
„Débats“, denen er zahlreiche leſenswerthe Artikel über philoſophiſche 
und moraliſche Fragen geliefert hat. Irgend ein hervorragendes 
Werk hinterläßt er allerdings nicht. Bewundernswürdig war die 
Charakterſtärke und die Heiterkeit, mit welcher er dem lange vorher⸗ 
geſehenen Tode entgegenging. Er litt an einem unheilbaren Krebs⸗ 
geſchwür, deſſen tödtlicher Ausgang ſich mit aller Gewißheit im Voraus 
berechnen ließ. Aber noch vor acht Tagen ſchrieb er einen gutlaunigen 
Artikel, bei deſſen Lektüre ſicherlich Niemand geahnt haͤtte, wie nahe 
der Verfaſſer ſich ſeinem Ende wußte. Beim Beginn der heutigen 
Kammerſitzung zeigte der Präfident Gambetta den Tod Granier de 
Caſſagnac's an. „Unter dem literariſchen, redneriſchen und polemiſchen 
Geſichtspunkt, ſagte Gambetta, war der Verſtorbene einer der aus⸗ 
gezeichnetſten Geiſter ſeiner Zeit. An den parlamentariſchen Debatten 
ſeit 1867 hat er einen glänzenden Antheil genommen und dabei 
ſeinen Gegnern immer vollkommene Hoͤflichkeit bewieſen.“ Dieſe Lob⸗ 
rede auf den älteren Caſſagnac iſt eine treffende Lection für den 


Berſammlung haben, wie es ſich erwarten ließ, heute beſchloſſen, an jüngeren. 


der Candidatur des Dr. Broca feſtzuhalten und in der Rechten, ſo 
wie in der abtrünnigen Fractton des linken Centrums wirkt man mit 


und Moſcheles ſtellte und von dem er lernte. Dank den Empfehlun⸗ 
gen von Clementi und Field und Dank feinem eigenen feltenen 
Lehrtalent hatte Berger ſchon nach zwei Jahren in Petersburg einen 
fo großen Schülerkreis errungen, daß er feine Braut nachkommen 
laſſen konnte. Er reiſte ihr bis Kurland entgegen — und dort, in 
einem armſeligen Dorfe, feierte er den glücklichſten Tag ſeines Lebens, 
feine Vermählung mit Wilhelmine ... Aber nach zehn Monaten 
ſtand er — gebrochen für immer — an dem Grabe ſeines Glücks, 
feines Weibes und Kindes ... Von dieſem furchtbaren Schlage hat 
ſein weiches Herz ſich nie wieder ganz erholt. Auch ſeine Geſundheit 
blieb für immer erſchüttert. Nach zwölf Jahren der Abweſenheit kehrte 
er nach Berlin zurück. 


Hier componirte er ſeine herrlichſten Lieder, von denen noch heute 
viele geſungen werden, ohne daß die Sänger etwas Näheres vom 
Componiſten wiſſen; fo feine „Mäller⸗Lieder“, die erſt von den Schu: 
bert'ſchen Compoſitionen derſelben Gedichte Wilhelm Müllers verdun⸗ 
telt wurden, — fein „In einem kühlen Grunde“ — „Als der Sand⸗ 
wirth von Paſſeyer“ — „Die letzten Zehn vom vierten Regiment“ 
u. A. Sein Lieblingslied war das gefühlvolle: 

Von blauen Veilchen war der Kranz, 
Der Hannchens Locken 5 

Als ich zum erſten Mal beim Tanz 
Sie ſchuͤchtern an mich drückte!“ 


— das er für feine geliebte Braut componirt hatte. 


In Berlin wurde Berger mit dem genialen Bernhard Klein, dem 
Componiſten der Oper „Dido“, der fo jung ſtarb, und mit Ludwig 
Rellſtab der Stifter der „Berliner Liedertafel!“ — und für dieſelbe 
componirte er ſeine ſchoͤnſten Männerquartette. 


Aber des Lebens erwärmende und ſtärkende Sonne war ihm zu 
früh untergegangen, ſonſt wäre Ludwig Berger ſicher einer der größten 
Lieder⸗Componiſten unſerer Zeit geworden. Tiefe Melancholie ver⸗ 
düſterte ſeine Tage und brach ihm Muth und Freudigkeit zum Schaffen. 
Im Februar 1839 iſt er am Nervenſchlage geſtorben, während er 
neben einer Schülerin tactzählend am Clavier ſtand. Sein Tod war 
freundlicher, als fein Leben. Freunde und dankbare Schüler ſetzten 
ihm die treffende Grabſchrift: „Als Künſtler groß, als Menſch edel 
wahrhaft, freiſinnig!“ ö 

Neben dem Mendelsſohn'ſchen Haufe war es die Beer' che Villa 
im Thiergarten, welche alle muſikaliſchen Berühmtheiten Berlins und 
die gefeiertſten Concert⸗ und Operngäſte in ſich vereinte. Dort ſpielten 
Hummel, Moſcheles, Kalkbrenner, Spohr, Paganini — dort ſangen 
Henriette Sontag, Angelika Catalani, Wilhelmine Schröder⸗Devrient, 
Nannette Schechner, Sabine Heinefetter: die Compoſitionen des 
Sohnes vom Haufe, Giacomo Meyerbeer's, der urſprünglich Jacob 
Beer hieß, aber ſchon als Knabe und Erbe eines reichen Herrn Meyer 
deſſen Namen zu dem ſeinigen hinzufügte und während ſeines langen 
Aufenthaltes in Italien feinen Vornamen italieniſirte. 

Wie eine Königin thronte und herrſchte in dieſem reichen Hauſe 
Madame Beer, die man in Berlin ſcherzend „Die Königin Mutter“ 


Nußland. 


[Die Entdeckung der Gebeimdruderei] wird in einem Privat⸗ 


nannte, die aber auch eine königliche Gaſtfreundſchaft und Wohl⸗ 
thatigkeit ausübte. 

Am intereſſanteſten war mir in dieſem Hauſe der junge Michael 
Beer, der edle und liebenswürdige Dichter des „Paria“, eines ein⸗ 
actigen Trauerſpiels, das unter dem Bilde eines indiſchen Paria gegen 
das damals ſchon beliebte Hep! Hep! und für eine würdige Stellung 
des Judenthums kämpfte, — und des „Struenſee“, zu dem des 
Dichters Bruder Meyerbeer ſpäter die Mufit ſchrieb. In Dresden 
habe ich in dem Trauerſpiel mit Erfolg geſpielt — als der junge 
Dichter ſchon längſt geſtorben war. Michael Beer hat es mit der 
Poeſie treu gemeint, wie kaum ein anderer Dichter. — Der Familie 
Meyerbeer bin ich im Herbſt 1829 in Paris wieder begegnet — 
und fpäter bei den Kroͤnungs⸗Feſtlichkeiten des Kaiſers Ferdinand 
in Prag. 

Von den durchreiſenden Virtuoſen war mir Ignaz Moſcheles der 
liebſte, der im November 1824 nach Berlin kam und ſich mit dreißig 
Jahren ſchon in Wien, Parts, London den Weltnamen: le prince 
des pianistes erworben hatte. Er gab in Berlin drei brillante 
Concerte und ſpielte in mehreren Wohlthätigkeits⸗Concerten. Ueber 
ſein wunderbares Spiel ſchreibt der alte Zelter in jenen Tagen an 
Freund Goethe: „Moſcheles ſpielt in der That ſo, daß man einen 
Letheiſchen Trank zu genießen hat und über ihn alle Früheren ver⸗ 
gißt. Der Kerl hat Dir Hände, die er wie ein Hemde umwendet, 
indem er mit den Nägeln noch nicht ſchlecht ſpielt.“ 


In einem Wohlthätigkeits⸗Concert für die Ueberſchwemmten am 
Rhein kam ich zuerſt perſönlich mit Moſcheles in Berührung. Graf 
Roͤder aus Carlsruhe, einer der Arrangeure, forderte mich zur Mit⸗ 
wirkung zum Beſten meiner Landsleute auf. Ich wollte declamiren, 
aber ich ſollte mich durchaus den Berlinern am Clavier zeigen — 
als neues Lockmittel. Ich war damals nach meinem plötzlichen und 
Aufſehen erregenden Abgang vom Königftädter Theater in dex Mode. 
Und die kluge Mutter wollte, ich ſolle bis zu meinem erſten Auftreten 
auf der königlichen Bühne nicht wieder aus der Mode kommen. So 
mußte ich mit meinem eifrigſten muſikaliſchen Verehrer, dem trefflichen 
Clavierſpieler Greulich, der faſt täglich zu uns kam, um als Amateur 


mit mir vierhändig zu ſpielen, das Rondo Türe à quatre mains 


von Czerny öffentlich vortragen — in demſelben Concert, in dem 
auch Moſcheles ſpielte. Le prince des pianistes war gutmüthig 
genug, mir Freundliches über mein Spiel zu ſagen. Die Kritik aber 
war ſo boshaft, zu berichten: Mlle. Bauer habe in ihrer reizenden 
Toilette — weißer Tüll mit natürlichen Geranlumblüthen — brillant 
. . . ausgeſehen. 

Bald darauf machte Moſcheles uns einen Beſuch. Wir ſollten 
Beide in einem Concert mitwirken, das Karl Blum in Potsdam gab. 
Ich blieb diesmal in meinem Element und declamirte. In unſerer 
Wohnung aber opferte der gute Moſcheles ſich wahrſcheinlich dem 
ſtolzen Mutterherzen zu Liebe und ſpielte mit mir vierhändig die 
Ouverture zum Don Juan, in ſeiner feinen Weiſe mir dabei die 
werthvollſten Winke gebend. (Fortſetzung folgt.) 


er- 


40 


biieſe aus Petersburg, welchen das „Berl. Tabl““ publiciet, 


geſtellt, als der mittlere Bogen des Beiblattes fehlte. 


Weiſe geschildert: 5 i . g 
inzelnheiten über die Entdeckung der Geheimdruckerei in Sapernd! 
Pereulok fließen nur ſpärlich und werden moͤglichſt geheim gehalten. Un⸗ 
bedingt aber bat die Polizei einen hochwiytigen Fang gemacht: man glaubt 
ſogar, die Hauptdruckerei der Nihiliſten entdeckt zu haben. Die vorgefun⸗ 
denen Druck⸗Utenſil en, Preſſen, Lettern. Fendees oe, Papier dc. reprä⸗ 
ſentiren einen Werth von Rubel en. Den Angetroffenen, die vollſtän⸗ 
dig überraſcht wurden, gelang es nur noch, einige Packete der „Narodnja 
Wolja“ in den Abort zu werfen. Miele tauſend Maris wurden borge: 
funden; die Nummer Nr. IH) wor jedoch inſofern noch nicht ganz fertig 
Hieraus ſchließt 
man, daß, wie längſt angenommen, die einzelnen Bogen in verſchiedenen 


Gebeim⸗Druckereien gedruckt wurden. Von Nr. III dürften nur ſehr we⸗ 
nige Exemplare den Weg ins Publikum gefunden haben. Die Herftellung ] d 


der Revolutionszertung ſcheint den Nihiliſten diesmal überhaupt Schwie⸗ 
rigleiten gemacht zu haben, da ſie nach dem Anfangs⸗ und Schlußdatum 
der Zeitung 14 Tage dazu nöthig hatten. Ob die in den letzten Tagen in 
vereinzelten Exemplaren erſchienene „Studentenproclamation an die ruſ⸗ 
ſiſche Geſellſcaft⸗ — wirklich auf eine neue revolutionäre Partei ſchließen 
läßt, darüber herrſchen verſchiedene Anſichten. Die Meiſten glauben, daß 
dieſelbe von der bisherigen Nihiliſtenpartei ausgegangen und den Stu⸗ 
denten nur in die Schuhe geſchoben wurde. Wie die Entdeckung der 
Druckerei in Sapernyj Pereulok herbeigeführt, wird in zwiefacher Verſion 
erzählt. Nach einer Lesart hätte ein ſterbender Nihiliſt, ein Student, Alles 
ſeinem Doctor verrathen und dieſer die Polizei benachrichtigt; nach An⸗ 
deren iſt die Polizei zufällig dahintergekommen, als dieſelbe nach einem 
paßloſen Individuum forſchte. Sobald erſt Verdachtsmomente vorhanden 
waren, würde größerer Succurs geholt und dann zur Feſtnahme geſchritten, 
die in ein vollſtändiges Gefecht ausartete, es ſo 
Schüſſe von beiden Seiten gefallen ſein. Die Nihiliſten, 3 Männer und 2 
Frauen, hatten 13 Revolver zur Hand. Die Frauen feuerten mit. Unbe⸗ 

reiflich erſcheint es, daß trotzdem nur eine Verwundung (welche der Ge⸗ 
Bilfe des Priſtaws erlitt) vorgekommen ift. In der Stadt will man willen, 
daß jener Nihiliſt, der ſich bei dem Ueberfall der Druckerei ſelbſt erſchoß, 
der vermeintliche Mörder Meſenzeff's, der bekannte Deutſch ſei, welcher im 
vorigen Jahre arretirt, aus dem Gefängniß Charkow entſprang. Die 
beiden Arretirten ſollen zur Redaction der „Narodnja Wolja“ gehören. — 
Während des Einſchreitens der Polizei von der Donnerstag⸗ zur Freitag⸗ 
Nacht ſperrten die Koſaken die Straße ab und hielten Tags darauf auch 
die Eingänge des betreffenden Hauſes beſetzt. Der ganze Vorfall hat ſehr 
umfaſſende Arretirungen nach ſich gezogen. 


Provinzial-eitung, 


Breslau, 5. Februar. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die deut unter dem Vorſitz 
des Stadtverordneten⸗Vorſtehers, Banquier Beyersdorff, ſtattgehabte 
Sitzung wurde u. A. mit folgenden Mittheilungen eröffnet: 

Die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion hat ſich conſtituirt und zum 
Vorſitzenden Stadtv. Storch, zum Stellvertreter des Vorſitzenden Dr. Eger, 
zum fare Wolff J. und zum Stellvertreter deſſelben Kopiſch 
gewählt. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Berathung: 

Die Verwaltung des Breslauer Lagerbauſes bat der Commune das 
Grundſtück Holteiſtraße Nr. 21 für Schulzwecke zum Ankauf angeboten. die 
Schulen⸗Commiſſion empfiehlt jedoch, die Offerte abzulehnen, da die Com: 
mune in dieſem Stadibeile ſelbſt zu Schulzwecken ſich eignende Grundſtücke 


beſitzt. 

Stadtv. Kärger empfiehlt, über die Offerte des Lagerhauſes zur Tages⸗ 
Ordnung überzugehen. Stadtv. Storch beantragt, die Vorlage dem 
Magiſtrat zu überweiſen. Nach längerer Discuſſion über die geſchäftliche 
Behandlung der Sache beſchließt die Verſammlung, entſprechend dem Antrag 
Storch, die Vorlage dem Magiſtrat zu überweiſen. 

Magiſtrat hat auf Grund des N 1202 der Gewerbeordnung beſchloſſen. 
ein Ortsſtatut, betreffend ein gewerbliches Schiedsgericht, W und 
überſendet den von ihm angenommenen Entwurf nebſt Motiven zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung. Die Gewerbe⸗, Handels⸗ und Markt⸗Commiſſion bat den 
Entwurf vorberathen und empfiehlt, den Entwurf mit verſchiedenen, von 
ihr vorgeſchlagenen Modificationen zu genehmigen. 

Stadtv. Friedländer erörtert als Referent eingehend die einzelnen 
Punkte der Vorlage und motibirt dabei namentlich auch die Gründe, welche 
die Commiſſion zu dem Entſchluß gebracht, die Beiſitzer nicht durch Wahl 
der Beteiligten, ſondern durch Ernennung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung Yorke 74 7 zu laſſen. a 

Stadtv. Wehlau beantragt die Vorlage des Magiſtrats abzulehnen oder 
wenigſtens die Beſchränkungen aufzuheben, daß die Vorſitzenden dem Ma⸗ 

iſtrat als Mitglieder angehören müſſen. Bei der event. Annahme des 
Ragiſtratsantrags empfieblt Stadtv. Wehlau noch mehrere Modificationen, 
principiell jedoch ſei er der Anſicht, daß die ganze Vorlage wenig praktiſchen 
Werlh habe und die Einführung der ganzen Inſtitutionen, für welche kein 
Bedürfniß vorliege, ſich nicht empfehle. 

Stadtv. Wehlau ſpricht bei der Begründung des Antrags ſeine Anſicht 
dahin aus, daß die alten Sabel nicht wieder ins Leben zurückzurufen 
ſeien und daß ohne die Wiederbelebung der Innungen auch keine gedeihliche 
Thätigkeit des gewerblichen Schiedsgerichts möglich ſei. Auch der Berliner 
Magiſtrat habe die Errichtung eines Schiedsgerichts wieder abgelehnt. Im 
Jahre 1875 haben im Ganzen in Deutſchland nur 57 gewerbliche Schieds⸗ 
gerichte exiſtirt, von denen mehrere gar nicht in Thätigkeit traten. Durch 
die mec heeft ſolchen Schiedsgerichts würde die Kluft zwiſchen Arbeit⸗ 
nehmer und Arbeitgeber noch erweitert. 

Stadtrath Mark glaubt, da der Referent die Vorlage ſo warm und 
ſachlich erörtert, daß der Vertreter des Magiſtrats dem wenig hinzuzufügen 
habe. Des Weiteren verbreitet Stadtratb Mark ſich über das Weſen der 
Gewerbegerichte und deren hiſtoriſchen Entwickelung im Allgemeinen mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der ſpeciellen Localverhältniſſe. Er glaubt, daß das jetzige 
Verfahren weder als raſch, noch 5775 bezeichnet werden kann und daß die 
neue Inſtitution keineswegs überflüſſig ſei. Durch die Schuld der Ge⸗ 
meinden habe ſich das gegenwärtige Schiedsgerichtsweſen nicht ſo entwickelt, 
wie dies zu wünſchen geweſen. — Mit den zu der Vorlage ſeitens der 
Commiſſion empfohlenen Amendements erklärt Stadtrath Mark ſich ein⸗ 
beritanden, jo auch namentlich mit dem Vorſchlag, daß die Wahl der Bei⸗ 
ſitzer durch die Stadtverordneten⸗Verſammlung erfolge, „nachdem die 
Gewerbe⸗Deputation mit ihren Vorſchlägen gehört worden ift. 
Wenn der Magiſtrat es auch für weit empfehlenswerther hält, daß auch das 
Amt eines Beiſitzers zum Gewerbegericht ein unentgeltliches Ehrenamt ſei, 
wie das der Geſchworenen, der Schöffen und der Handelsrichter, fo würde 
ſich eventuell der Magiſtrat auch mit dem Commiſſionsvorſchlag einver⸗ 
tanden erklären, nachdem die Beiſitzer ſofern fie nicht darauf verzichten, 
ür ihre Zeitverſäumniſſe eine für Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleiche 

ergütigung, deren Höhe ein für alle Mal durch Gemeindebeſchluß feſt⸗ 
geſtellt wird, erhalten ſollen. 

Die Summe dieſer Entſchädigung dürfte ih (im Jahre auf 100 Sitzungs⸗ 
tage und eine 8800 n pe von 2 M. pro Sitzung für jeden Beiſitzer an⸗ 
genommen) auf 800 M. belaufen. 5 

Stadtv. Simſon beantragt bezüglich der Wahl der Beiſitzer Abände⸗ 
rungen. Er empfiehlt, daß die Wahl der Beiſitzer mittelſt Wahl durch 
Stimmzettel ſeitens der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer nach Stadtvierteln 
abwechſelnd erfolge. Die weiteren Vorſchläge betreffen die Beſtimmungen 
bezüglich der Vorbedingungen für die Ausübung des activen Wahlrechts 
der Betheiligten. 

Stadtv. Simon erklärt unter Anerkennung der forgfältigen Aus: 
arbeitung der Vorlage des Magiſtrats ſich gegen dieſelbe. Ein Gewerbe⸗ 
gericht, wie die Vorlage es vorſchlägt, werde ſich ſeitens der Arbeitnehmer 
einer geringen Sympathie erfreuen. Er empfiehlt die Ablehnung des 
W ntrages. en 

achdem über § 1 die Specialdiscuſſion eröffnet worden, wird $ 1 der 
Vorlage: „Für die Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Geſellen, Ge⸗ 


bilfen, Fabrikarbeitern und Lehrlingen einerſeits mit ihren Arbeitgebern 


andererſeits wird ein gewerbliches Schiedsgericht eingeſetzt“ mit 40 von 78 
Stimmen angenommen. 8 2 wird nach der Vorlage des Magiſtrats mit einem 
von Dr. Eras beantragten Amendement mehr redactioneller Natur angenom⸗ 
men. § 4 wird unter Ablehnung der dazu geſtellten Anträge Wehlau und 
Simſon in der Faſſung des Magiſtrats angenommen. Danach beſteht das 
gewerbliche Schiedsgericht aus einem Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter und 
zwei Beifigern. Den Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter, deren Zahl in das 
jeweilige Exmeſſen des Magiſtrats geſtellt wird, wählt der Magiſtrat. Die: 
ſelben müſſen dem Magiſtrat als Mitglieder angeboren, fie dürfen weder 
Arbeitgeber noch Arbeitnehmer fein. Ihre Wabl erfolgt auf unbeſtimmte 
Dauer und kann durch den Magiſtrat jederzeit widerrufen werden. 


ollen nicht weniger als 60. 


o. 


in flaener] ha Die Beiiper vate zu, 9 757 aus Arbeitnehmern beiteben- Ihre Ger 


mmtzabl wird a af 100 feſtgefetz > 

$ 5 wird nach der Faſſung des Magiſtrats angenommen. Danach ift 
das Amt der Weiſitzer ein unentgeltliches Ehrenamt. Abgelehnt wird dabei 
der Commiſſionsvorſchlag, nach dem die Beiſitzer Bergütigungen erhalten. 
— 8 6 wird nach der Magiſtratsvorlage mit dem Fommiſſions⸗Amendement 
angenommen. — Nach der Abſtimmung über 155 beantragen Stabtbb. 
Beblo und Fromberg Vertagung der Discuſſion. — Der Referent, 
Stadtv. Friedländer, erklärt ſich entſchieden gegen die Vertagung, da die 
principiellen Punkte der Vorlage erledigt ſeien und es ſich nunmehr um 
mehr formale Beſtimmungen handle. 

‚ Stadtv. Friedenthal ſchließt ſich dem Wunſch auf Vertagung an. 
Bei der Abſtimmung wird nach längerer Discuſſion der Vertagungsantrag 
abgelehnt. Für denſelben hatten 29 von 61 Mitgliedern geſtimmt. Die 
§ 7 und 8 werden darauf nach kurzer Discuſſion nach der Magiſtrats⸗ 
Vorlage genebmigt; § 9 ruft eine längere Discuſſion hervor. Derſelbe 
beſtimmt: „In jedem Streitfalle ſind vom Vorſitzenden zwei Beiſitzer und 
zwar ein Arbeitgeber und ein Arbeiter hinzuzuziehen! “ 

Stadtv. Simſon beantragt die Hinzufügung, daß die Beiſitzer dem Ge⸗ 
werbe angehören, deſſen Streitfall zur Entſcheidung gelangt. — Gegen dieſen 
Antrag erklärt ih Stadtv. Dr. Steuer und Oberbürgermeiſter Friedens: 
burg. Letzterer betont, daß durch die Annahme des Antrags Simſon das 
Schiedsgerichts zu einem Sachverſtändigen⸗Gericht werde. Im Weiteren be⸗ 
leuchtet Oberbürgermeiſter Friedens burg die Grundzüge der Vorlage und 
widerlegt mehrere in der Discuſſion dagegen erhobenen Einwände. 

Die § 10—19 werden hierauf nach dem Magiſtratsantrag und den Com 

miſſionsamendements, mit denen Magiſtrat ſich einverſtanden erklärt, ange⸗ 
nommen und demnächſt bei der Schlußabſtimmung der ganze Entwurf. 
Schluß der Sitzung nach 7 Uhr. 
— d. [Amtsantritt des neuen Syndieus.] Aeußerem Vernehmen 
nach wird der Bürgermeiſter Götz aus Oppeln am 10. Februar ſein Amt 
als Syndicus der Stadt Breslau antreten und am 12. Februar in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in ſein neues Amt eingeführt werden. 

—r. [Statiſtiſches.] In der Woche vom 25. bis 31. Jauuar erfolgten 
in Breslau 53 e (in der Vorwoche 8 Lebendgeboren 
wurden 196 Perſonen (in der Vorwoche 205). Geſtorben ſind 134 Perſonen 
(in der Vorwoche 163). Es überſteigt mithin die geh der Geburten jene 
der Todesfälle um 62. — Umgezogen find 1197 Perſonen, darunter 136 
Familien. Angezogen find 445 Perſonen, darunter 121 Dienftboten, 51 
Tagelöhner und Arbeiter und 149 Gewerbegehilfen. Abgezogen ſind 329 
Perſonen, darunter 88 Dienſtboten, 27 Tagelöhner und Arbeiter und 101 
Gewerbegehilfen. Die Zunahme der Bevölkerung durch Zuzug beträgt mit⸗ 
bin 116 Perſonen. 

— d. [Schleſiſcher Kunſtverein.] Mit der Ueberſiedelung der dem 
Schleſiſchen Kunſtverein gehörigen Gemälde und anderer Kunſtgegenſtände 
in das Provinzial⸗Muſeum wird nunmehr begonnen. 

2. [Der fog. thieriſche Magnetismus,] Phyſiologiſche Beobachtungen 
von Dr. Rudolf Heidenhain, ord. Profeſſor der Phyſiologie und Director 
des phyſiologiſchen Inſtituts zu Breslau. — Herr Profeſſor Heidenhain 
hat ſeinen hochintereſſanten, am 19. Januar d. J. in der allgemeinen 
Sitzung der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur gehaltenen 
Vortrag nunmehr als Broſchüre im Verlage von Breitkopf und Härtel in 
Leipzig veröffentlicht. Wir haben ſeiner Zeit ein längeres Referat über 
dieſen Vortrag gebracht, da daſſelbe jedoch nicht völlig erſchöͤpfend war, 
halten wir es für unſere Pflicht, unſere Leſer nunmehr auf dieſe Broſchüre 
aufmerkſam zu machen, welche den in den letzten Tagen ſo viel beſprochenen 
„hypnotiſchen Zuſtand“ von berufener Seite eingehend wiſſenſchaftlich er⸗ 
örtert. — Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß in der morgigen 
Sitzung der Vaterländiſchen Geſellſchaftz Herr Prof. Berger einen Vortrag 
über die Erſcheinungen und das Weſen des ſog. thieriſchen Magnetismus 
halten wird. 


* [Magdalenen⸗Gymnaſium.] Sonntag, den 8. Februar, Nachmittags 
5 Ubr, wird Herr Dr. Nather über die Kunſt des Prariteles leſen, Gips⸗ 
abgüſſe und photographiſche Abbildungen der Werke des Meiſters find aus: 
geſtellt und können ſchon vor Beginn des Vortrags beſichtigt werden. 

o [Humboldt-Berein für Volksbildung] Den nächſten Sonntags⸗ 
Vortrag im Muſikſaale der Univerſität wird Herr Dr. Schumann halten. 
Derſelbe wird über das Petroleum ſprechen. An demſelben Sonntage 
res Abends 7% in demſelben Local die Reuter⸗Vorträge des Herrn 
Friedrich Glöde ſtatt. — Die cycliſchen Vorleſungen finden auch in 
dieſem Winter, Abends 8 Uhr, im Univerſitätsgebäude ſtatt. Herr Privat⸗ 
Docent Dr. Grützner beginnt ſeinen Cyclus: „Ueber Hören und Sehen“ 
am 6. Februar; die cycliſchen Vorleſungen des Herrn Privatdocenten Dr. 
Gothein: „Grundzüge der Nationalökonomie“ nebmen ihren Anfang am 
11, Februar. Eintrittskarten ſind zu haben in der Buchhandlung von 
Priebatſch auf dem Ringe. Mitglieder des Vereins zahlen 2 Mark, 
Nichtmitglieder 4 Mark. 

+ [Der VI. deutſche Fleiſcher⸗Congreß] wird in dieſem Jahre am 20., 
21. und 22. Juni in Köln abgehalten. Gleichzeitig wird damit eine Aus⸗ 
ſtellung von Fleiſcher⸗Geräthſchaften, Werkzeugen und Maſchinen zum 
Fleiſchereibetriebe, ſowie eine Verlooſung verbunden ſein. 

+ [Neue Innung.] Neben den bier ſchon beſtehenden drei Fleiſcher⸗ 
Innungen der Großbänker, der Kleinbänker und der Geisler hat ſich jetzt 
noch eine vierte Innung conſtituirt, welche den Namen „Neue Breslauer 
Fleiſcher⸗Innung“ führt. Derſelben find bereits 120 hieſige Meiſter beige⸗ 
treten, welche bisher noch keinem der obengenannten Mittel angehörten. 
Die Errichtung dieſer neuen Innung iſt von den zuſtändigen Behörden als 
Bedürfniß anerkannt worden. Die Erwerbung der Mitgliedſchaft einer der 
älteren, ſeit Jahrhunderten beſtehenden Innungen iſt mit großen Geldkoſten 
verbunden, und piele der neuetablirten Meiſter waren nicht im Stande, 
ihren Eintritt in eine dieſer Genoſſenſchaften mit 450 — 1500 M. Einzahlung 
zu ermöglichen. Die Mitgliedſchaft der „Neuen Breslauer Fleiſcher⸗Innung“ 
iſt mit geringen Koſten verbunden. Die neuerwählten beiden Oberälteſten, 
gegen ipe E. Hemme und Auguſt Mätze, batten ſchon vor längerer 

eit die Innungsſtatuten beim hieſigen Magiſtrat eingereicht, welche jetzt 
genehmigt worden find. Auf Grund des Reſeriptes vom 27. Januar 1878 
nd der neuen Innung von der königlichen Regierung Corporationsrechte 
verliehen worden. — Künftigen Sonntag, den 8. ſebruar, bält die genannte 
neue Innung Herrenſtraße 19, im „Blauen Schiff“, ihr erſtes Quartal ab. 


* [Hanſen in Wien.] Der bekannte „Magnetiſeur“ Hanſen tritt 
gegenwärtig in Wien im Ringtheater auf und erregt dort das größte Auf⸗ 
ſehen. Am Dinstag kam es im Theater zu einem furchtbaren Scandal. 
Gleich die erften zwei als tauglich befundenen Medien entpuppten ih als 
ſolche, die ſich mit dem Profeſſor einen Scherz erlaubt balten. Der Pro⸗ 
feſſor drückte an der Stirn des Einen. „Drücken Sie mich nicht fo!“ ſchrie 
der Eine und nahm eine fehr bedrohliche Miene an. Bravo⸗Rufe und 
gilden im Publikum. Bei dem Zweiten mißlang das Experiment mit dem 

ugenzudrücken ebenfalls. Der 1 wollte ihn 9 allein das 
verunglückte Medium richtete ſich auf und ſchrie laut: „Herr Profeſſor, Sie 
ſind ein Schwindler!“ Darüber entſtand ein großer Sturm im Theater und 
der Magnetifeur erblaßte. „Ja“, fuhr das Medium fort, „bei der Probe 
habe ich auf Ihren Wunſch die Augen geſchloſſen, um dableiben und Sie 
entlarven zu können.“ Ueber dieſe geflügelten Worte entſtand nun ein 
Toben und Schreien, wie es ſelten in einem Theater gehört worden. 
„Hinunter mit ihm! Hinaus mit Hanſen!“ Auch die nachfolgenden Experi⸗ 
mente mißlangen in ſo bedenklicher Weiſe, daß die Unruhe im Publikum 
wuchs und die anweſenden Gegner des Magnetiſeurs im Parterre und auf 
den Galerien in ſchallendes Gelächter ausbrachen. Namentlich als ein 
dave ur mit röthlichem Bart an die Reihe kam, wollte der Spectakel kein 

nde nehmen: „Ach, das iſt das Gewohnheits⸗Medium! Das iſt ja alle 
Tag daſſelbe.“ Statt die Vorſtellung zu ſchließen, experimentirte Hanſen 
immer fort und immer mit größerem Unglück; der Herr Profeſſor hatte den 
Kopf verloren. Vollſtändig mißlang das Experiment, wonach ein Medium 
den Profeſſor nicht auf die Fauſt ſchlagen könne; auch mißglückte die Illu⸗ 
ſion, welche der Magnetiſeur einem Andern 3 wollte, wonach deſſen 
Kopf brenne. Bei einem anderen ſehr jungen Manne, deſſen Kniegelenk 
der Profeſſor durch Beſtreichen ſtarr machte, erhob ſich ein lautes Geſchrei: 
„Das iſt ja der Kellnerjung von der Reſtauration unten!“ Nun, nachdem 
der Spectakel immer größer wurde, ſah ſich Herr Hanſen endlich veranlaßt, 
die Vorſtellung abzubrechen. Er that dies mit den Worten, daß es nicht 
angebe, täglich gm ene Experimente zu machen. Als der Vorhang fiel, 
erhob ſich ein Gejohle, welches nicht zu beſchreiben iſt. Ein ſtruppiges 
Bürſchlein hatte die Kühnbeit, ſich auf die Bühne knapp neben der Hofloge, 
in welcher Herr Erzherzog Albrecht ſich befand, zu poſtiren, und von dort 
berab in längerer Rede gegen den Schwindel des Profeſſors Hanſen los⸗ 
zuziehen. „Hinunter mit ihm!“ hieß es von der einen und „Redefreiheit, 
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) ich zerſchunden dem amtirenden Polizei⸗Commiſſar übergeben. 
zwei anderen Hauptruheſtörer waren ſchon vordem vernommen und nach 
Abgabe ihres Nationale vom Commiſſar wieder entlaſſen worden. Der 
Tumult währte minutenlang und wollte ſich nicht legen. Das Publikum 
ſtrömte dem Ausgange zu und wollte von der nunmehr folgenden Poſſe: 
„Die Glöckerln vom Kornfeld“ nichts wiſſen. So endete die Vorſtellung 
unter geradezu unbeſchreiblichen Tumult⸗Scenen. — Wie das „Fr.⸗Bl.“ be⸗ 
richtet, war das Polizei⸗Präſidium Willens, die weiteren Vorſtellungen 
Hanſen's im Ring⸗Theater zu inhibiren. Der Miniſter⸗Präſident Graf 
Taaffe hat jedoch, nachdem diesfalls unter Zuziehung 15 55 mediciniſchek 
Autoritäten eine eigene Beratbung gepflogen wurde, die Weiſung ertheilt, 
daß die Vorſtellungen nach wie vor ſtattfinden können. Von 
Seite der Polizei ſollen die umfaſſendſten Vorkehrungen zur Aufrechterhal 
tung der Ordnung getroffen werden. Gegen die Excedenten findet die 
Strafverhandlung ſtatt. Die Excedenten ſind der Chemiker und Aſſiſtent 
am Polytechnikum Dr. Fiſcher, der Kaufmann Leopold Munk aus Döbling 
und der Commis Salomon Lipſchütz. 

B. [Verein der Breslauer Colonialwaarenhändler.] Geſtern feierte 
der Verein ſein fünftes Suüftüngsfeſt in den oberen Räumen des Cals 
restaurant. Die Betheiligung war ſeitens der Mitglieder und eingeladener 
Gaſte eine ſehr zahlreiche. Bei der Tafel wurden zwei Feſtlieder geſungen, 
Toaſte auf die Damen, die Gäfte und den Vorſtand wechſelten mit bumo⸗ 
riſtiſchen ae einiger Dilettanten, welche durch reichen Beifall belohnt | 
wurden. Ein Ball beſchloß erſt in den vorgerückten Morgenſtunden das | 
ſchöne Felt. 
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* [Ediſon's neue elektriſche Lampe] wird auch bier in den nächſten 
Tagen leuchtend ausgeſtellt werden. Der bekannte Phyſiker A. Fuhrmann 
aus Berlin, welcher im vorigen Jahre den Phonograpben hier demonſtrirte, 
wird uns auch diesmal die neue großartige Erfindung Ediſon's bekannt 
geben. Herr Fuhrmann wird nur 3—5 Tage bier verbleiben, weshalb wir 
die Leſer unſeres Blattes hiermit aufmerkſam machen, ſich die Gelegenheit, 
die neue praktiſche Hauslampe, welche das Petroleum und das Gas in 
Kürze verdrängen dürfte, kennen zu lernen, nicht entgehen zu laſſen. 


[Ermittelung eines Grabſchänders.] Dem Commiſſarius 
des XII. Polizeibereichs, Gärtner, iſt es gelungen, den Schänder der | 
Gräber und Denkmäler auf dem Kirchhofe der Barmherzigen Brüder zu 
ermitteln und zu verhaften. 


—e. [Unglücksfall durch Ueberfahren.] Als der, Graupenſtraße 23 
wohnende, Koblenarbeiter Auguſt K, an eiuem der letzten Tage Nachmittags 
mit einem mit Kohlen beladenen Handwagen die Schweidnitzerſtraße entlang 
fuhr, wurde er in der Nähe der Dorotheenkirche von einer an ihm vorüber⸗ 
fahrenden Droſchke zu Boden geriſſen und überfahren. Die Räder gingen 
dem K. über den linken Fuß weg und verletzten ihn nicht unbedeutend. 


+ [Bermißt] wird ſeit dem 1. d. Mts. der 16 Jahre alte Handlungs⸗ 
lehrling Carl Vogt, bisher Feldſtraße Nr. 11 wohnhaft. Der Genannte ik 
von großer ſchlanker Statur, hat ſchwarze Haare, dünnen ſchwarzen Schnur⸗ 
bart und dunkle Augen. Bekleidet war derſelbe mit dunklem carrirten 
Stoffrock, geftreiften dunkeln Beinkleidern und Weite und dunkelm Floccones 
Ueberzieher. 

[Polizeiliches] Geſtohlen wurden einem Landesgerichtsrath auf 
der Monbauptſtraße 3 Stück Rouleaux, einer Frau auf der Kaiſer Wilhelm: 
ſtraße eine Menge mit O. H. und A. M. gezeichnete Bett⸗ und Tiſchwäſche, 
einem Kaufmann in einem Gaſthofe auf der Graupenſtraße ein ſchwarzer 
Natiné⸗Ueberzieher mit buntcarritem Futter, ein ſchwarzer Rock mit ſeidenem 
Futter und ein Paar ſchwarze Tuchbeinkleider, einem Kaufmann auf der 

andſtraße aus verſchloſſenem Keller 23 Flaſchen Wein, mehrere Pfund 
Muskaiblüthe und Primtabake in Blechdoſen, aus einer Brauerei auf der 
Sandstraße ein 3 Meter langes Kupferrohr mit meſſingenem Mundſtück.— 
Abhanden gekommen iſt der Frau eines Kaufmanns auf dem Wochenmarkte 
des Ringes ein braunledernes Portemonnaie mit 10 Mark Inhalt, einer 
Köchin von der Palmſtraße auf dem Wege bis zur Feldſtraße ein ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 25 Mark Inbalt, einem Uhrmacher von der 
Friedrich⸗Wilbelmsſtraße auf dem Wege von dort bis nach ſeiner Wohnung 
eine goldene Savonet⸗Anker⸗Remontoir⸗Uhr, auf deren äußerer Kapſelſeite 
die — 0.8. eingekratzt find. — Verhaftet wurde der Stellenbeſitzer 
Ignatz G. wegen Hehlerei, der Arbeiter Heinrich K. und der Haushälter M., 
beide wegen Diebſtahls. 


Hoyerswerda, 3. Febr. [Städtiſche Sparkaſſe.] Wie wir aus zur 
verlaſſiger Quelle erfahren, iſt nunmehr die von unſeren ſtädtiſchen Behörden 
projectirte ſtädtiſche Sparkaſſe höheren Orts genehmigt und wird dieſelbe 
unverzüglich ins Leben gerufen werden. Unzweifelhaft wird das Unte 
nehmen für unſeren Ort ſich böchſt ſegensreich erweiſen. 

(Hoyersw. Wochenblatt.) 


# Herrnſtadt, 3. Febr. [Vorſchuß verein] Der Rechnungsabſchluß 
des hieſigen Vorſchußvereins pro 1879 ergiebt Nachſtehendes: Die Mitglieder 
zahl betrug am Jahresſchluß 598. Zugetreten ſind im Laufe des Jahres 
33. Ausgeſchieden ſind 42. Die Aufnahme des Wechſelbeſtandes am Iten 
Januar 1880 ergab die Summe von 239,107 M. Der Hypotheken beſtand 
betrug 2930 M., die aufgenommenen Darlehne 6000 M., das Guthaben der 
Mitglieder 60,571 M., die Spareinlagen 163,901 M., die Zinſen hierfür 5980 M- 
Der Reſervefonds betrug 6014 M. und der Gewinn pro 1879 5943 M. Einge⸗ 
nommen wurden im Jahre 1879 für Vorſchußrückzahlungen 1,020,677 M., Zinſen 
für Vorlchüſſe 16,583 M., Spareinlagen 48,658 M. Ausgegeben wurden: 
haben 8608 M., Vorſchüſſe 989,579 M., Spareinlagen 46,240 Mark. Dar: 
lehne wurden zurückgezahlt 52,200 Mark. Die Geſammteinnahme belief ſich 
auf 1,109,859 M., die Ausgabe auf 1,104,663 M., und verblieb ſonach ein 
Kaſſenbeſtand von 5196 Mark. Der ganze Geſchaftsumſatz bleibt gegen das 
Jahr 1878 um circa 50,000 M. zurück. Vorſchüſſe ſind gegen 1878 weniger 
circa 70,000 M., Spareinlagen circa 19,000 Mark. Wie aus dieſen Ver⸗ 
gleichen erſichtlich, machte ſich auch bier der Druck der dei bemerklich 
Dennoch kann immer noch mit Zufriedenheit auf das verfloſſene Geſchäfts⸗ 
jahr zurückgeblickt werden, da der Verein vor directen Perluſten bewahrt 
blieb, trotzdem ſolche in drohender Ausſicht ſtanden. In einigen Fällen 
baben leider die Bürgen eintreten müſſen und find dadurch geſchädigt worden. 
Die Dividende pro 1879 wird vorausſichtlich immer noch auf 9 pCt. feſt⸗ 
geſetzt werden können. 


1 

V. Neuſtadt, 4. Febr. [Turnerball. — Polizeiliche Anordnung. 
Der am 31. v. Mts. im Saale des Volksgartens abgehaltene Ball des 
biefigen Turnvereins gehört zu den glänzendſten Feſten, welche in der jetzigen 
Saiſon der Luſtbarkeiten gefeiert worden ſind. In dem mit grünen Reiser 
und ſinnigen Enblemen feſtlich decorirten Saale eröffneten zunächſt die ber⸗ 
vorragendſten Turner das Feſt mit Auffübrungen an Barren und Pferd, 
worauf ein & executirter Reigen von 16 Turnerpaaren allgemeinen Bei- 
fall fand. Kurz vor Beginn der Pauſe hielt Herr Regiments⸗Commandeur 
Kähler eine Anſprache und brachte am Schluſſe derſelben ein Hoch aus 
auf Se. Maj. den Kaiſer. Hierauf folgte ein vom Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn Gymnaſialoberlehrer Dr. Nawratb, ausgebrachter Toaſt auf den 
Verein und ein zweiter dom Zeugwart Herrn Furch auf die Damen. — 
Nachdem an einem Hunde, welcher in Wieſe frei herumgelaufen war, die 
Tollwuth amtlich conſtatirt worden iſt, müſſen auf Anordnung der hieſigen 
Polizeiverwaltung bis zum 22. April c. alle Hunde innerhalb des hieſigen 
Stadtbezirkes feſtgelegt werden. 


Z. Kattowitz, 4. Febr. [Gymnaſium. — Erinnerungstafeln! 
Das königl. Provinzial⸗Schulcollegium bat angeordnet, daß die Abiturienten 
des Gymnaſiums zu Königshütte ihre mündliche Abiturientenprüfung ge 
legentlich der hieſigen Prüfung vor dem hieſigen Lehrercollegium abzulegen 
baben. Die ſchriſtlichen Arbeiten können zwar vor dem Königshütter Lehrer“ 
Collegium angefertigt werden, die Cenſuren über dieſe Arbeiten hat jedoch 
das bieſtge Lebrercollegium zu ertheilen. — Die hieſige katholiſche Kirchen“ 
gemeinde hat zur Erinnerung an die verſtorbenen Krieger Gedenktafeln, 
der inneren Ausſchmückung der Kirche entſprechend, im gothiſchen Stil am 
fertigen laſſen, auf denen die Namen der gefallenen Vaterlands⸗Vertheidiger 
verzeichnet werden ſollen. 


# Sohrau, 4. Febr. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] In 
der geſtern Nachmittag abgehaltenen Sitzung der Stadtperordneten wurden 
die neu⸗ reſp. Miedergemäblten Stadtverordneten pon Herrn Bürgermei 0 
Hörder eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet. Nach dem Jahres 
bericht, welchen der Vorſteher, Webermeiſter Netter, gab, haben im per, 

angenen Jahre 20 ordentliche Sitzungen ſtattgefunden, in welchen 111 Por 
agen zur Behandlung kamen, von welchen 8 unerledigt geblieben find. 
Hierauf ſchritt die Verſammlung zur Wahl des Bureaus. Es wurden 918 
wählt: Webermeiſter Netter als Vorſteher, Kaufmann Kentnowski a 4 
Stellvertreter, Kaufmann Fröhlich als Schriftführer und Concipient Qua 
als Stellvertreter deſſelben. 
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verfaſſung befinde ſich der Staat gegenüber der Kirche in ganz be- zur Linderung der Noth der ärmeren Landesgegenden. Kugler und 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 5. Febr. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete heute 
in beſſerer Stimmung, ſchwächte ſich ſpäter ab, ſchloß aber auf höhere Ber⸗ 
er Notirungen recht feſt bei ziemlich belebten Umſätzen. Creditactien 
m. böber als geſtern. Montanwerthe weſentlich beſſer. Bahnen beliebt, 
len wenig verändert. Ruſſiſche Vaſuta eine Kleinigkeit höher. 


Aus weiſe. 

Paris, 5. Februar. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 5,662,000, 
Ariel der Hauptbank und der Filialen Abn. 65,836,000, Geſammt⸗ 

chüſſe Abn. 523,000, Notenumlauf Abn. 8,482,000, Guthaben des 
aatsſchabes Abn. 22,734,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 

814,000 Fres. 

b nnn 

Telegraphiſche Depeſchen. 

3 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 5. Febr. Abgeordnetenhaus. Die allgemeine Rechnung 
Über den Staatshaushalt pro erſtes Quartal 1877 wird ber Red; 
nungscommiſſion überwieſen. Es folgt die Speclaldiscuſſion des 
Eultusetats. Die Einnahmen werden ohne Debatte nach den Anträgen 
er Commiſſion genehmigt. Zu Titel 1 „Ausgaben“ wird der Gehalt 
des Miniſters mit 12 gegen 8 Stimmen genehmigt. Windthorſt 
gegen die Vorlage, betont die Nothwendigkeit, die Urſachen, welche 
die aufregenden Debatten anläßlich des Cultusetats herbeigeführt, zu 
befeitigen und appellirt hierzu an die Mitwirkung der Conſervativen 
und der ehrlichen Liberalen. Auch in dieſem Jahre ſeien feine poli⸗ 
üſchen Freunde zur Vorbringung von Beſchwerden genöthigt; das 
katholiſche Volk leide ſchwer, ſeine Klagen gelangten alltäglich an die 
Partei, und diefe müſſe jenen Klagen Ausdruck geben. Mit Befrie⸗ 
digung erkenne er an, daß ein Wandel im Miniſterium eingetreten 
ſei, man vernehme daraus wieder den Pulsſchlag chriſtlicher Ge⸗ 
ſinnung. Die Perſonen des Miniſters und des Unterſtaatsſecretairs 
hätten ſich geändert, aber der übrige Generalſtab ſei geblieben. 
Die Continuität der Grundſätze in den Kirchen- und Schul⸗An⸗ 
gelegenheiten werde vom Cultusminiſterium gefliſſentlich betont, aber 
ſolle dem Volke die Religion wirklich erhalten werden, ſo ſei ein 
völliger Bruch mit jenen Grundſätzen nothwendig. Die Verhand⸗ 
lungen mit der Curie dürfen von der Vorbringung der Klagen nicht 
abhalten. Irgend ein Nachlaß bezüglich der ſtricteſten Handhabung 
der Malgeſetze ſei nicht erſichtlich. Offteiell habe von Verhandlungen 
nicht das Geringſte verlautet. Was ſonſt zu ſeiner Kenntniß gelangt, 
flöße keine ſonderliche Zuverſicht auf den Erfolg der Verhandlungen 
ein. Wolle man die Beſtimmungen betreffs der Anſtellung der 
Geiſtlichen, der Jugenderziehung und Disciplin aufrecht erhalten, wie 
Profeſſor Hinſchius in der „Deutſchen Revue“ gefordert, fo ſei der 
Frlede unmöglich. Beſtimmter Anträge wolle die Partei ſich einſt⸗ 
weilen enthalten, um die Verhandlungen nicht möglicherweiſe zu 
durchkreuzen. Auch heute könne er erklären, daß ſich die Partei den 
vom heiligen Stuhle getroffenen Vereinbarungen beugen werde. 
Drohenden Gefahren im Innern und nach außen gegenüber gebe es 
kein anderes Heilmittel als den kirchlichen Frieden. Dafür, daß der 
Weg dazu beſchritten ſei, ſage er dem Reichskanzler Dank; dieſer fei 
auch allein verantwortlich für den Ausgang. 

Der Cultusminiſter erklärt, der Vorredner habe von einem 
ſympathiſchen Hauch aus dem Miniſterium geſprochen, aber dieſes 
Lob ſehr weſentlich eingeſchränkt. Wenn derſelbe ſage, der ganze 
Generalſtab ſei geblieben und dies als böſes Omen bezeichnet, fo fet 
dieſe Aeußerung für ihn (den Miniſter) nicht ſehr ſchmeichelhaft. In 

Preußen liege die formale und die materkelle Leitung einer Verwaltung 
in den Händen des Reſſortchefs; er befinde ſich mit feinen Räthen in 
vollem Einverſtändniß, und habe volles Vertrauen zu ihrer Lohalität 
und Amtstreue. Was die Grundſätze der Verwaltung angehe, fo 
habe er keine Gelegenheit gehabt, an der Hand einzelner Thatſachen 
in Erörterung darüber einzutreten. Die katholiſche Kirche ſei eine 
Inſtitution, welche der Verehrung ihrer Angehörigen und der Hoch⸗ 
achtung auch Andersgläubiger durchaus würdig ſei. Wenn ſie nun 
in eine Reihe von Bedrängniſſen geſtürzt ſet, die in Preußen zu ihrer 
völligen Zerrüttung führen müſſen, fo bedauere dies Niemand leb⸗ 
hafter als der Miniſter. Wenn jedoch die Reglerung unter 
Zustimmung der Landesvertretung ſich gezwungen geſehen habe, 
die Rechtsordnung des ftaatlihen Lebens mit Schutzwehren zu ums 
kleiden gegen unberechtigte Uebergriffe der katholiſchen Kirche, ſo habe 
fie doch niemals den Wunſch und die Hoffnung aufgegeben, daß ſie 
dieſer Kampfmittel einſt nicht mehr im vollen Maße bedürfen werde. 
Die Regierung nahm deshalb mit Befriedigung Kenntniß von der 
Neigung, einen Verſuch zur Ausgleichung der Gegenſätze zu machen. 
Sie ſei ihrerſeits bereitwillig darauf eingegangen. Wie weit der 
Verſuch gediehen, welchen Inhalt er habe, darüber werde man ihm 
jedes Wort erlaſſen. Eines aber werde man mit Befriedigung ver⸗ 
nehmen, daß der Ausgleich, wenn er gelinge, nur ſtattfinden 
werde auf dem Boden der preußiſchen Landesgeſetzgebung. Nur in 
der Mitwirkung der letzteren werde man die Bürgſchaft dafür finden, 
daß der Ausgleich bei aller Schonung der kirchlichen Intereſſen und 
Bedürfniſſe doch zum unverrückbaren Endziel die Intereſſen und die 
Rechte der Monarchie haben wird. Der Vorredner habe die Kirche 
als ganz unſchuldigen Theil hingeſtellt, aber unbeſtreitbar ſei, daß fie 
Über ihre legitime Sphäre mehrfach hinausgegriffen habe. Dem gegen⸗ 
über hätte ſeder Staat zur Abwehr greifen müſſen, namentlich unſer 
Staat, deſſen Urſprung nicht in dem kathollſchen Gedanken wurzele, 
die Centrumspartei ſei eine ſtarke Partei, aber wenn ſie fortwährend 
auf dem Standpunkte der vollen Durchführung ihrer Prineipien be⸗ 
harre, ſetze fie ſich in Gegenſatz zu der ganzen übrigen Nation, zu 
allen übrigen Parteien. Um zum Frieden zu gelangen, bedürfe 
es allerſeits einer ſehr großen Mäßigung und Weisheit. Begraben 
wir den Principienſtreit und verſuchen wir uns auf dem Boden der 
Thatſachen. Guten Willen habe der Miniſter jedenfalls gezeigt. Was 


— 


ſei er nach vorheriger Verſtändigung mit dem Cultusminiſter ge⸗ 
ſchrieben. Er habe keinen anderen Zweck als die ſelbſtverſtändliche 
aber nichl gehörige Thatſache feſtzuſtellen, daß der Präſident des 
preußſſchen Staatsminiſteriums nicht die Aufgabe hat, alle Maßregeln 
der Regierung durch eigene Initiative einzuleiten und durchzuführen. 
Der Miniſter betont ſchließlich nochmals, feine Bereitwilligkeit fet 
prädeſtinirt gute Früchte zu tragen. Hammerſtein erklärt, die Con⸗ 
ſervativen würden den Verlauf der Ausgleichsverhandlungen abwarten 
und das Reſultat pure acceptiren. Löwe (Bochum) lenkt die Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Vorgänge innerhalb der proteſtantiſchen Kirche, 
wo eine Partei die andere Partei zu vergewaltigen drohe, was na⸗ 
mentlich in der Generalſynode hervorgetreten ſei. Redner wirft der 
e Mißachtung der Wiſſenſchaft und Beſchränkung der Gemeinde⸗ 
rechte vor. 
Der Cultusminiſter wendet ſich gegen einzelne Ausführungen 
Löwes, welcher die rechtliche Stellung des Cultusminiſters zu den 
Kirchenorganen zu verkennen ſcheine. Nach Emanation der Kirchen⸗ 
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den vielbeſprochenen Competenz⸗Artikel der „Prov. Correſp.“ betreffe h 


ſtimmte Grenzen gewieſen. Der Miniſter habe in der Generalſynode 
nur da geſprochen, wo es ſich direct um Staatsintereſſen handelte. 
Die inneren Kämpfe im Schooße der evangeliſchen Kirche ſolle die 
Synodalordnung ansgleichen. Wenn aber die Generalſynode ſich faſt 
einmüthig auf den feſten Standpunkt des alten Bekenntniſſes ſtelle, 
fo werde die überwiegende Mehrheit der evangeliſchen Bevölkerung 
den Standpunkt der Generalſynode theilen. Stroſſer beklagt ſeinerſeits 
den Culturkampf, er verlangt eine ſelbſtſtändige Kirche im chriſtlichen 
Staat und vertheidigt die Generalſynode. Wiedwald kommt auf die 
Angelegenheit der Elbinger Simultanſchule und beſchwert ſich über 
das Verfahren des Cultusminiſters. Der Cultusminiſter hält bei der 
Berathung über die Simultanſchule das betreffs der Elbinger Be⸗ 
hörden Geſagte aufrecht, durch ſpätere Vorkommniſſe ſeien ſein Ver⸗ 
fahren und ſeine Aeußerungen gerechtfertigt. Stöcker verbreitet ſich 
über die Beziehungen zwiſchen der katholiſchen und evangeliſchen Kirche, 
nimmt die Generalfynode in Schutz, polemiſirt gegen Löwe und 
Straßmann wegen der Anſchuldigungen, welche dieſelben gegen die 
chriſtliche Kirche und Geiſtliche gerichtet, und verlangt Förderung der 
chriſtlichen Bildung und Anſchauung. Windthorſt nimmt von der 
Erklärung Hammerſtein's gern Art, dankt auch dem Cultusminiſter 
für ſein Wohlwollen und betont aber Letzterem gegenüber die ſtaats⸗ 
und völkerrechtlich begründete vollſtändige Gleichberechtigung der Ka: 
tholiten. Stengel giebt Namens der Freiconſervativen die Geneigt⸗ 
heit der Partet zu erkennen, zu einem modus vivendi die Hand 
zu bieten, fügt jedoch hinzu, daß die unverbrüchlichen Rechte des 
Staates gewährt bleiben müßten. Knörcke polemifirt gegen die ortho: 
dore Richtung in der proteſtantiſchen Kirche und Generalſynode, 
nimmt den Miniſter Falk gegen die Angriffe einzelner Vorredner in 
Schutz und fragt, ob der Cultusminiſter die Trauordnung zur ſtaat⸗ 
lichen Genehmigung empfehlen werde. Der Cultusminiſter erwidert, 
die Trauordnung liege ihm noch gar nicht vor, doch enthalte dieſelbe 
weſentlich daſſelbe, was fein Amtsvorgänger der hannöverſchen Synode 
concedirt habe. Schorlemer⸗Alſt greift die Freiconſervativen, ſowle 
den Miniſter Falk an und tritt den Ausführungen Knörcke's ent⸗ 
gegen, er gebe gerne zu, daß die Reden Puttkamers nicht mehr ſo 
vom Geiſte des Fanatismus gegen die katholiſche Kirche beſeelt feten, 
wie die Reden Falks, indeß könne die gegenwärtige Politik ſeine 
Partei nicht zufrieden ſtellen. Schorlemer greift nochmals die Aera 
Falk's an. Die Wirkungen derſelben beſtänden darin, daß jetzt ſehr 
Viele dasjenige verachten, was ſie früher angebetet hätten. Die 
Abnahme des Glaubens an Gott und Jeſum Chriſtum und die 
Socialdemokratie ſeien die Wirkungen der Aera Falk. Der Ckltus⸗ 
miniſter ſtellt einige Behauptungen Schorlemers richtig. Stablewöty 
führt Beſchwerde über die Unterdrückung der polniſchen Nattonalität 
und Sprache im Volksſchulunterricht. Falk: Daß er das Wort er⸗ 
greife, dürfe nach dem Gehörten nicht Wunder nehmen, auch ſolle 
man nicht große Erwartungen bezüglich ſeiner Ausführungen hegen. 
Er habe keine große Neigung, ſich ſchon wieder an den parlamenta⸗ 
riſchen Debatten zu betheiligen. Etwas Anderes ſei es, als Minifter, 
etwas Anderes als Abgeordneter zu ſprechen. Letzterem ſtehe das ſichere 
Material, über welches jener verfüge, auch nicht im beſchränkten Maße 
zur Dispoſition. Nach einer ſiebenjährigen Betheiligung an den parla⸗ 
mentariſchen Debatten fühle er keinen Drang in ſich, darin neuerdings 
einzugreifen, aber es gelte für ſeine Verwaltung einzutreten, nicht für ſeine 
Perſon. Er habe waͤhrend der 7 Jahre Anſchauungen vertreten, die in 
weiten Kreiſen der Bevölkerung gehegt worden. Er ſei überzeugt, daß der 
Kern der von ihm vertretenen Anſchauungen ſchließlich doch zum Siege 
gelange. Dieſe Ueberzeugung habe er aus der Geſchichte der neueſten 
Zeit geſchoͤpft. Ganz richtig habe Meyer bemerkt, die Conſervativen 
ſeien berufen, die liberalen Erbſchaften durchzuführen. Seine Ver⸗ 
waltung ſei discreditirt worden, deßhalb müſſe er reden. Das Facit 


der Anſchuldigungen ſei, daß ſeine Verwaltung eine rein negative, An 


zerſtörende geweſen, darin aber habe man ganz Unrichtiges getroffen. 
— Redner wendet ſich zunächſt gegen den Vorwurf, daß er die Re⸗ 


ligiöſität des Volkes untergraben und erinnert diesbezüglich an feine) % 


bekannte Vertheidigungsrede vom vorigen Winter. Wo ſeien die 
Gründe für den ihm gemachten Vorwurf? Falk rechtfertigt die 
zwangsweiſe Erlernung der deutſchen Sprache in den polniſchen Schu⸗ 
len; er geht dann auf die Ausführungen Windthorſt's über und meint, 
auch durch ſeine Verwaltung ſei ein chriſtlicher Pulsſchlag gegangen, 
er rühmt gegenüber einer bezüglichen Anſpielung Windhorſt's die tiefe 
Religlöſität des vorigen Unterſtaats⸗Secretärs Sydow. Den Vorwurf 
der Förderung der Soclaldemokratie habe er ſchon im vorigen Jahre 
in feiner Haltloſigkeit gewürdigt. Wie lange jet es denn her, daß 
die Herren von der Centrumspartei mit Hülfe der Soclaldemokratie 
in den Reichstag gelangten? Redner geht weiter auf den Vorwurf 
des Fanatismus ein und erinnert an die Provocationen des Centrums. 
Am wenigſten ſei Schorlemer zu dem Vorwurf berechtigt. Was den 
beklagten Indifferentismus der Gebildeten gegenüber der Kirche betreffe, 
fo hätten feine Beſtrebungen grade der Befeitigung dieſes Indiffe⸗ 
rentismus gegolten. Werden dieſe Kreife aber gewonnen für die 
Kirche, wenn man fie in Acht und Aberacht erkläre und zurückſtoße? 
Falk fährt fort: Die Behauptung, daß die evangeliſche Kirche unter 
dem Culturkampf am meiſten gelitten, gehöre in die Kategorie der 
fable convenue. Sei denn nicht die orthodoxe Richtung in der 
evangeliſchen Kirche gerade durch die Kirchenverfaſſung in den Stand 
geſetzt, ihre Anſchauung ſieghaft zur Geltung zu bringen? Falk 
widerlegt einzelne Beſchuldigungen Stöckers und Stroſſers bezüglich 
ſeiner Stellung zur evangeliſchen Kirche. Was den Culturkampf be⸗ 
treffe, fo habe man ihm eine gewiſſe Friedloſigkelt vorgeworfen. Aber 
er habe dem Centrum das Ziel des Friedens ja oft genug gezeigt und bei 
den verſchledenſten Anläſſen feine verſöhnliche Geſinnung bethätigt. Falk 
erinnert diesbezüglich an verſchiedene von ihm erlaſſene Verfügungen. Man 
habe ſoviel über die Gründe ſeines Rücktrittes geſprochen. Diejenigen 
ätten das Rechte getroffen, welche meinten, die Geſammtſituation 
aller Verhältniſſe ſei für ihn beſtimmend geweſen. Ein beſonderes 
Moment ſei dies geweſen, wenn früher von der Möglichkeit des Frie⸗ 
dens die Rede geweſen, fo habe er feine Ueberzeugung dahin geäußert, 
daß er für die Herbeiführung des Friedens nicht der geeignete Mann 
ſei. Dieſe Ueberzeugung habe ſich in ihm befeſtigt, er habe wieder⸗ 
holt geltend gemacht, daß große Kreiſe der Bevölkerung in ihm ein 
Hinderniß für den Frieden erblicken. Das ſei doch kein Beweis von 
Friedloſigkelt. Die gegenwärtige Lage bedauere er ſchmerzlich, aber fie 
fet doch nicht durch die Geſetze verſchuldet, ſondern durch den Wider: 
ſtand gegen die Geſetze. Jetzt befinde ſich der Staat in der Defenſive. 
Die Andeutungen des Cultusminiſters beſtärkten ihn in der Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſe Poſitlon ſich in ihrer Bedeutung bei den ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen geltend machen werde. Nach einer Erwiderung 
Windthorſts schließt die Discuffion nach 5 Uhr. Titel 1 wird bewilligt. 
Fortſetzung morgen. 

Darmſtadt, 5. Febr. Zweite Kammer. Die Regterung fordert 
100,000 Mark Credit aus den parateſten Mitteln der Staatskaſſe 


Böhm beantragen die Erbauung einer ſtehenden Brücke bei Offenbach, 
ſodann den Bau einer Brücke bei Koſtheim. 

Karlsruhe, 5. Febr. Die „Badiſche Landeszeitung“ meldet: 
Die Commiſſton der zweiten Kammer für das Examengeſetz beſchloß 
geſtern Abend in der Schlußſitzung mit ſämmtlichen zehn liberalen 
Stimmen gegen zwei ultramontane und eine conſervative, beim 
Plenum zu beantragen, die Berathung des Geſetzentwurfs abzulehnen. 

Nom, 5. Febr. Die „Agenzia Stefani“ meldet: In Folge der 
offielöſen Vermittelung des Römiſchen Cabinets fand ein Ideenaus⸗ 
tauſch in der Guſſinjefrage zwiſchen Konftantinopel und Cettinje ſtatt. 
Man erwartet den Vorſchlag der Pforte und hält ein Arrangement 
auf der Baſis einer territorialen Compenſation möglich, wodurch die 
Aufrechterhaltung der Ruhe in jenen Gegenden geſichert wäre. 

Konſtantinopel, 4. Febr. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Gefandte, 
Graf Dubsky, wird am nächſten Sonntag vom Sultan empfangen werden. 

Waſhington, 4. Febr. Das Repräſentantenhaus hat eine Vor⸗ 
lage angenommen, betreffend die Vertretung der Vereinigten Staaten 
auf der Fiſchereiconferenz in Berlin. 

Philadelphia, 5. Febr. Die Republikaniſche Convention „Pennſyl⸗ 
vanien“ inſtruirte ihre Delegirten, bei der Nationaleonvention die Er: 
nennung des Generals Grants zum Candidaten für den Präſidenten⸗ 
poſten der Vereinigten Staaten zu befürworten. Die von der Con⸗ 
vention angenommenen Reſolutionen bekämpfen jedwede Aenderung 
des gegenwärtigen Finanzſyſtems des Landes und proteſtiren gegen 
jeden Verſuch, einen neuen Zolltarif vermittelſt von Handelsverträgen 
einzuführen; fie ſprechen ſich gegen das Princip des Freihandels und 
zu Gunſten der Zollpolitik aus, welche die letzten zwanzig Jahre be⸗ 
folgt wurde. 


(W. T. B.) Berlin, 5. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 
Erſte Seele 2 Uhr 45 Min. tel 


Cours vom 5. 4 Cours vom 5. 4 
Deſterr. Credit⸗Actien 540 —1528 — | Wien 5 5 172 80172 70 
Oeſterr. Staatsbahn. 485 501484 — Wien 2 Monate . . 171 90171 90 
Lombarden 57 — 157 — | Warſchau 8 Tage... 214 60214 30 
Schleſ. Bankverein. 112 10111 50 Oeſterr. Nolen -. 172 172 75 
Bresl. Discontobank. 97 75] 98 —[Ruſſ. Noten 215 45214 75 


Bresl. Wechslerbank 103 75103 25 4 J preuß. Anleihe 105 40106 — 
Zaurahütte 137 10135 25 134% Staatsſchuld 95 — 95 29 
Donnersmarckhütte 1860er Looſe 126 251126 10 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — — | 77er Ruſſen 91 —| 90 75 
T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — M 

9 30 99 75 


Bofener Pfandbriefe. 9 

Oeſterr. Silderrente. 62 75! 61 90 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior.. 141 — 140 25 
Oeſterr. Goldrente.. 74 40 74 25 Rheiniſch e 158 50158 40 
Ungar. Goldrente.. 88 40 88 — | Bergiſch⸗Märkiſche.. 98 — 97 90 
Türk. 5% 1865er Anl. 10 75 — —Köln⸗Mindener 148 10148 25 
Orient⸗Anleihe IL... 60 80) 60 50 Galizierr 113 — 111 95 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 50 57 30 | London lang 20 36 — 

Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 49 — 48 60 Paris kurz 80 29. — — 

Oberſchl. Litt. A.... 177 601176 25 Reichsbank. 161 —!160 70 


Breslau⸗Freiburger 94 80] 94 10 Disconto⸗Commaupit 194 10193 50 
Lothringer 135, Dortmunder Partial 103. 

(W. T. B.) [Nachbörſe.]] Creditactien 539, 50, Franzoſen 485, 50, 
Lombarden —, —, Oberſchleſ. 5 
Laura 136, 90, Oeſterr. Goldrente 74, 40, dto. ungariſche 88, 40, Aufl. 
Noten ult. 215, 75. a 

Feſt, infolge günſtiger Auslandscourſe. Spielpapiere, Bahnen und 
Banken meiſt höher, Bergwerke beliebt, beſſer, Auslandsfonds, beſonders 
ruſſiſche Werthe ſteigend, deutſche Anlagen gefragt. Discont 2% pCt. 


(2. T. B.) Frankfurt a. M., 5. Februar, Neinags. [Anfangs⸗ 
zo urſe.] Eredit⸗Actien 269, 75. Staatsbahn 242, 25. mbarden —, — 
860er Looſe —, — Goldrente —, — Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


— —. 


Feſt. 
(W. T. B.) Wien, 5. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Cours vom 5 4 Cours vom 5. 


1860er Ronf2-... 132 50 132 20 | Nordweſtbahn — — 
1864er Looſe. .. . 166 70 175 50 Napoleonsd or. 9 35, 9 35% 
Creditactien .. . 303 20 302 25 Marknoten 57 90 | 57 90 
Anglo 157 20 156 25 Ungar. Goldreute 102 65 102 40 
Unionbank — [== Papierrente .. 7187 71 70 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 279 25 277 75 [ Silberrente . 73 — | 73 10 
Lomb. Eiſenb.. 90 20 90 40 [London 117 05 117 00 
Galnier .. 258 75 258 50 [Oeſt. Goldrente. 86 15 86 10 


Paris, 5. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82, 40. 
1872 116, 55. Italiener 81, 80. Staatsbahn 601, 25. 

Türken 10, 70 Goldrente 75, —. Ungar. Goldreme 
Orient 61%. 


(W. T. B.), 
Neueſte Anleihe 
Rombarden —, —. 
8876 1877er Ruſſen —. 

(. T. B.) London, 5. Febr. 


3% amort. —. 


Italiener 81 01. Lombarden —, —. sin — Ruſſen 1873er 87%. 
Glber —, — Glasgow —, — Wetter: 

(W. T. B.) Berlin, 5. Febr. [Schluß⸗Bericht.] 

Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 4. 

Weizen. Still. Rüböl. Feſter 

Avpril⸗ Mai 228 50228 50 April⸗Mai 80 53 50 

Mai⸗Juni ei . . . . 228 501228 50] Mai-dumi ....--- 54 40] 54 10 
Roggen. Feſter. 

— nn 1 Bel 169 751169 — | Spiritus. Beſſer. 

ril⸗ Maia 172 — 171 75 C 60 10 60 20 

 Maisguni ......: 171 75 ifi 50] Jeb 60 50 59 90 
Dafer. ril⸗ Mai 61 20 60 70 

April⸗ Mai 148 50148 50 

Mai⸗Juni 149 50149 50 

(W. T. B.) Stettin, 5. Febr., — Uhr — Min. 

Cours vom Cours vom 5. 4. 

Weizen. Feſt. Rübdl. Feſt. 

Frühſabte 222 — 220 — ] Avpril⸗ Mai 53 25] 53 — 

Mai⸗Juni . 222 50221 —| Sept.⸗ Oct 56 50 56 50 
Roggen. Feſt. Spiritus. 

an NAAR, 166 501165 50| loco 59 30) 59 30 

Maisjuni -...--- 166 — 165 50 ebr. — 59 — 59 10 

übjabktn 60 20) 60 50 

Petroleum. 


ebm. 8 501 8 50 3 
(W. T. B.) Köln, 5. 9557 [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, per Bun 23. 10, per Mai 23, 25. Roggen loco —, per 
8458 1 5 vr ai 17, 15. Rüböl loco mit Faß 29, 50, per Mai 28, 90. 
afer loco 14. { 

(W. T. B.) Paris, 5. Febr. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl behauptet, ver Februar 67, 25, per März 67, 50, per Mai⸗Juni 67, —, 
der Mai⸗Auguſt 66, 50. Weizen behauptet, per Februar 32, 25, per März 
32, —, per Mai⸗ Juni 31, 75, per Mai⸗Auguſt 30, 75. Spiritus ruhig, 
per . 71, 25, per März 71, —, per April 71, —, per Mai⸗Auguſt 

, 50. : Schön. 

Glasgow, 5. Febr. Robeiſen 67,4. 

Frankfurt a. M. 5. Fehr, — Uhr — Min, Abends. [Ubenpbörfe] 
Orig.⸗Depeſche der Press 8160 Creditactien 269, 75, Staatsbahn 242, —, 
ombarden —, Oeſterr. Silberrente — , ] i 

ne 88, 56. N Ruſſen —. Orientanleihe —, —. Drients 
anleihe —, —. _ Belt. i 

Hamburg, 5. Februar, Abends 9 Uhr — Minuten. (Orig.⸗Depeſche 
der Bregl. Zig.) [Abendbörſe.] Silberrente 62%, Lembarden 195, —, 
Creditactien 269, 50, Oeſtert. Staatsbahn 605, 50, Neneſte Ruſſen 91, 
Rbeiniſche 158, 25, do. junge —, —, Anglo⸗Deutſche —, Bergiſch⸗Markiſche 
98, Köln- Mindener 148, 7 Sanrabüite Fir 5 1 Noten 215, 75, 
Nordweſtbahn —. — Conſols —, —. Ziemlich feſt. 

e 5 N Min. [Abendborſe.] Credit ⸗ 


B.) Wien, 5 Febr., 5 Ubr 40 
Ketien 303, 40. Staatsbahn 279, 75. Lombarden 90, 60. 9 
262, —. Napeleonsd'or 9, Rails Papierrente 71. 90. Goldrente 86, 

Ungar. Goldrente 102. 72. Marknoten 57,87. Anglo 157, 25. Zeit. 


9 


ult. 177, 70, Discontocommandit 194, 70, 


a Conſols 98, 033 


do. Goldrente 74, 31, Ungar. 
III. 


Y 
4 
* 
f 


4 


1 
' 
5 


— 


der Bresl. Ztg. 


Cours vom Pr Cours vom 5. 4. 
Zproc. Rente... . . 82 42; 82 35 Türken de 1805 10 70 
mortiſirbare .... 83 77] 83 77] Türken de 189. — — | — — 
Sproc. Anl. v. 1872 116 50 116 52 Türkiſche Loſe . —— — — 
al. Sproc. Rente . 81 70 81 65 Goldrente öfter... . 74% | 74% 
eſterr. Staats⸗C. A. 600 — 601 25 do. ung. . . 88½ 88 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 197 50 198 75 1877er Ruſſen 927% |] 92% 
Orientanleihe II. —. Orientanleihe III. 61%. 
London, 5 Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Ceurſe.] (Original, 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pt. Preuß. Conſols 99%. 
urs vom 5. 4 Cours dem 5. | 4. 
Conſols . . 98,03 8 pr. Ber. Sf. Anl. 1882 105% | 105% 
al. proc. Rente . 81% 81 Silberrente .— — 62 
mbarden . 74 —.— I Papier rente — — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 884 88½% [ Berlin 20 511 — — 
proc. Ruſſen de 1872 88 88 amburg 3 Monat . 2051] — — 
Sproc. Ruſſen be 1873 67% | 87% Fraulfurt  M. ... 2051 — — 
Sirt Mal. de 1885, 10% i z. r 
5 0 x A Paris 9 — — 
5% Türken de 1860 — — — | Beteräburg . . . RS 


vr Ward 
Oeſterr. Goldrente 74%. Ungar. Goldrente 87%. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

2 [Stadt ⸗ Theater.] Heute geht zum erſten Male das neue Luſtſpiel: 
„Moderne Ideen“ von O. Walter in Scene. Die Hauptrollen befinden ſich 
in den Händen der Damen Frl. von Märſch, Frl. Griebe, ſowie der Herren 
Scherenberg, Borcherdt, Leichert, Hänſeler, Biſchof, Krähl, Schröder ꝛc. Das 
dritte Gaſtſpiel des königl. preußiſchen Kammerfängers Herrn Th. Wachtel 
ift am Sonnabend, den 7. d. M., und zwar wird derfelbe in der großen 
Oper: „Die Hugenotten“ den Naoul fingen. Vorbeſtellungen dazu werden 
täglich an der Theaterkaſſe entgegengenommen. 

1 [Lobe⸗Theater.] G. v. Moſers neueſtes Luſtſpiel: „Der Bibliothekar“, 
| welches ſoeben im Hoftheater in Dresden erfolgreich zur Aufführung kam 
und am 10. d. M. zum erſten Male im Hoftheater in Berlin gegeben wird, 
1 bon DR Director Schönfeld für das Lobe⸗Tbeater erworben. Herr 
von Moſer wird der Premiere feines Stückes in Breslau beiwohnen. Auch 
. dach de ufa von Due 2 80 „Auf dag Guß des — —5 ſofort 
führung im Berliner Hoftheater, welche Ende des Monats er⸗ 

algen, foll, im Lobeibegler in Scene geben. 1 m 


Rehehechtnfenhaskrefechtefestunfsefosgerfe ats ı BE 


Julie Adler, 


Loslau O.⸗Schl., 
ö Hermann Schimek, 


M Heut Vormittag 10% Uhr 8 
verschied sanft nach kurzen 
Leiden das älteste Mitglied & 
unserer Ofſiein, der Schriftsetzer 


Herr Carl Pohl. 


ruchna 435 
Pruchna, 24389 Während eines Zeitraumes 
empfehlen ſich als von 53 Jahren ununterbrochen # 
in unserer Buchdruekerei bis 
Verlobte. 


EEE e- x. 


wenige Tage vor seinem Hin- 
scheiden rastlos thätig ge- 
wesen, hat er durch seltene 
A Pflichttrene und Anhinglich- 
keit an unser Haus sowie durch 

seinen biederen Charakter sich 
unsere vollste und aufrich- 8 


* 
Lee 
Luiſe Naabe, 
Albert Dordan, 


5 Verlobte. 
Brieg, den 4. Februar 1889. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


[427] 


Lina Richter, [1414] tigste Achtung und Zuneigung 
0 Leopold Nothmann. 92 erworben, und werden wir sein 
ei = Neiſſe. Andenken stets in Ehren halten. 
out ütz, 114091 Breslau, den 5. Febr. 1880. 
Miranda Schütz, 2 
geb. Winkelmand, | Grass, Barth & Comp. 
Neupermählte. 12423] (W. Friedrich). f 
Breslau, Poſen, 5 


den 5. Februar 1880. 


VER I ONE 


Julius Klofe, Kg). Landrichter, eee eee eee 
Agnes Klofe, geb. Seifert. Todes-Amzeige. 
„ Neuver'mählte. [423] | Heute Vormittag 10% Uhr 
Gleiwig, den e wurde nach kurzen Krankheit 
Oppeln, en 5 0. Januar 1880. der Schriftsetzer und Buch- 
— — 3 drucker-Jubilar [2441] 


Ein kräftige“ Knabe iſt uns heute 
gehoren worf Bir hr 5 
Friedland den 5. Februar. 
br. ( engel, Stabsarzt a. D., 
Eliſabeth rn 5 
ö geb. Paradies. 


Herr Carl Daniel Pohl 
aus Birksdorf, Ereis Ohlau, 
im Alter von 67½ Jahren un- 
serem Kreise darch einen 
sanften Tod entrissen, ey Aus- 
. eee en 188 gezeichnet durch gediegene- 
f — reiht M technische Bildung und ein 
e de den u Deren, inben en | volume, herlieh eee 
Feseſtern Nachmittag 4 Ubr unſern lieb I ia treuer Berath len ab 
llcchen Wilbelm nach kurzen, schweren g ein aufrichtieer unc Hebevoller 
Leiden an Bräune zu ſich rief. Er Fre and d ie rec — 5 15 
folgte feinem vor 8 Monaten boran- | ae 3 . 18d. * 
genangenen 0 1 Vater, und ist Breslau, den 5. Febr. 1880. 
lle Tbeilnabme bitten pie Mitglieder der Stadt- 
Um ftille Tbeilnabme bi und Universitäts-Buchdruckereli 


verw. Bertha Scholz, 
0 Richard Scholz, von Grass, Barth & Comp. 
Marie, Martha, Richard Scholz (W Friedrich). 


Geſchwiſter. 

Breslau, den 5. Februar 1880. 

Beerdigung: Sonnabend, Nachm. 
3 Ubr, Kirchhof Lehmgruben. 

Heute Nachmittag 2 Uhr eniſchlief 
ſanft nach längerem Leiden unſer 
innig geliebter, guter Mann und 
Vater, der Rittergutspächter [1425] 


Heinrich Mindner. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


j 


Todes- Anzeige. 
Nach kurzem Leiden starb 
heut Vormittag 10% Uhr der 
Schriftsetzer 


Herr Carl Pohl 


aus Birksdorf, Kreis Ohlan, im 
68. Lebensjahre. 2440) 
Die Hinterbliebenen. Seit Gründung unserer Unter- 
Jedlownik, den 4. Februar 1880. stützungskasse derselben an- 
ee gehörend, hat re 22 
f die Kassenverwaltung mit Um- 
5 . Ah sicht, Aufopferung und grosser 
ein Lungenſchlag das Lehen MIR Gewissenhaftigkeit geführtund 
unſeres geliebten Gatten, Ba: [Var uns Allen stets ein Vorbild 
ters, Schwieger ⸗ und Groß⸗ der grössten Pflichttreue. Sein 
vaters, des Lehrers 2433] FN Andenken wird deshalb un- 


2 5 vergessli n s fortleben. 
Wilhelm Knorrn, Macht sol ihm die Erde! 
Inhaber des Adlers Breslau, den 5. Febr. 1880. 
des hohenzollernſchen 


Das Curatorium 
und die Kassen-Verwalter 
der Unterstützungskasse 
der Breslauer Buchdrucker 
und Schriftglesser. 


York 41 Geftern Abend 9½ Uhr entſchlief 
1880 ork, ſanft unſer guter Gatte, Vater, 
4 rm Schwieger⸗ und Großvater, der erſte 
Oberle 5 Ki W 
Heut Nachmittag 2% Uhr ftarb nung zu Ghörlitz, 
meine gule Se, „ 142} | Carl Auguſt Fechner, 
Clolilde, geb. Seiberlich, im faſt vollendeten 75. Jahre an 
nach kurzem Leiden. der Lungenentzündung. 
Dies fernen Bekannten ſtatt beſon⸗] Dies zeigen tiefbetrübt an 
erer Meldung zur Nachricht. Die Hinterbliebenen. 
Neumarkt, den 4. Februar 1880. Görlitz und Breslau, 
a Theodor Kaſchel. den 5. Februar 1880. 


den 


Paris, 5. Beömar, Ham. 3 uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig-⸗Depeſche 


Der Verfaſſ er wird am Abend. 
ſcheiden des H 


hat die Heinemann'ſche höhere Töch⸗ 
ſterſchule, an welcher der Verewigte 
22 Jahre hindurch als Zeichenlehrer 
mit unermüdlicher Pflichttreue gewirkt, 


Durch den am 4. d. M. erfolgten 


halten wird. 


77 Sr en W457 aa 


der Preittiere zum erften Male bei der Aufführung eines feiner Stücke in 
ſeiner Vaterſtadt zugegen ſein. In einer Novität, betitelt: „Sein Varzin“, 
tritt auch der nächſte Gaſt des Lobefheaters, Herr Theodor Lebrun, hier 


82 auf. Das Stück ſoll erſt nach hier überſtandener Feuerprobe am Wallner: 


Theater in Berlin aufgeführt werden. 

I[Concerthaus⸗Theater, Dticolaiſtraße Nr. 27.] Das tägliche 
Auftreten des Signor Aleſſandro Carola als Concert⸗ und Schnellmaler 
verfehlt nicht, eine große Anziehungskraft auszuüben. — Am 4. d. Mts. 
malte derſelbe eine Schweizer Landſchaft innerhalb 18 Minuten; gewiß eine 
überraſchende Leiſtung. — Wie wir erfahren, gedenkt Signor Carola in 
den nächſten Tagen auch in einigen größeren Provinzialſtädten Gaſtvor⸗ 
ſtellungen zu geben. s 8 

G. T. 1 Vorträge! Dr. Martin Perels, ein Redner, der — wie die 
uns vorliegenden Zeitungsurtheile ꝛc. beweiſen — in den verſchiedenſten 
Vereinen der verſchiedenſten Städte, wie Berlin, München, Bremen u. ſ. w., 
mit ganz ungewoͤhnlichem Erfolge aufgetreten ift, und welchem außerdem 
Empfeblungen von dazu berufenſten Perſonen zur Seite ſtehen, gedenkt 
auch in Schleſien und ſpeciell in Breslau eine Anzahl Vorträge zu halten. 
Dieſelben haben außer Declamationen das Seelenleben, die Sinnes⸗ 
täuſchungen, die Dämonomanie und Aehnliches zum Gegenſtande. 

— [RNeuter⸗ Vorträge.] Herr Friedrich Glöde aus Hamburg wird 
Sonntag, den 8. Februar, und Montag, den 9. Februar, hier Vorträge aus 
Fritz Reuter's Werken halten. 

‚B-ch. [Zeltgarten.] Die geſtrige erſte Vorſtellung des chineſiſchen 
Rieſen fand vor einem ſehr zahlreich verſammelten Publikum ſtatt, welches 
bei Anblick der koloſſalen Erſcheinung die mitgebrachten Erwartungen noch 
um ein Erhebliches übertroffen fand. Choung⸗Chbi⸗Lang hat nicht nur 
eine impoſante Höhe, ſondern iſt dieſer Dimenſion entſprechend proportionirt 
gebaut; feine Bruſtweite beträgt 67 Zoll, Hals und Kopf, ſowie die Ertre⸗ 
mitäten ſind von übermenſchlicher Größe. Während der Rieſe nur ſeine 
mächtige Geſtalt auf das Publikum wirken ließ, dann hoch erhabenen 
Hauptes durch die ſtaunende Verſammlung ſchritt, bin und wieder grüßend 
und mit beſonders Bevorzugten der zu ſeinen Füßen weilenden Liliputaner 
gefühlvolle Händedrücke austauſchend, erfreute feine niedliche Gattin das 
Auditorium durch muſikaliſche 0 Die mongoliſche Schönheit trug 
die gewiß in Text ebenſo wie in Melodie reizenden Lieder „Eurl⸗Konang“ 
und „Konank⸗Tſching⸗Koung“ vor und concertirte auf einem langgedebnten 
dreiſaitigen Inſtrument. Mit zierlichen Verbeugungen dankte die Virtuoſin 
für den Beifall. Auf dem gemeinſam mit dem hohen Gemahl unternom⸗ 
menen Rundgauge zeigte fie mit liebenswürdigem Lächeln ihr winziges 
Füßchen. — Die vorzüglichen Productionen der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 

inquebally, Anderſen und Conradi, welche in der That alles bier in dieſer 


Durch das unerwartet ſchnelle Hin: ; Frfr. zu Eiſenbach, geb. v. Herder, in 
errn 


. Schloß Altenburg b. Alsfeld. verw. 
Eduard von Kornahki 


Frau Prof. Emma Drogan, geb. von 
Möllendorff, in Berlin. 


Stadt - Theater. 


dreitag, den 6. Febr. Zum 1. M.: 
„Moderne Ideen.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von O. Walter. 

Sonnabend, den 7. Febr. Drittes Gaſt⸗ 

ſpiel des königl. preuß. Kammer⸗ 

fängerd Herrn Theodor Wachtel: 

„Die Hugenotten.“ Große Oper 

mit Tanz in 5 Acten. Muſik von 

G. Meyerbeer. (Raoul, Herr Th. 

Wachtel.) 


Lobe - Theater. 


einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 
Dem begabten Lehrer, dem erprobten 
Freunde und liebenswürdigen Collegen 
bleibt im Kreiſe der Unterzeichneten 
ein ehrenvolles und dankbares An⸗ 
denken geſichert. 2411] 
Breslau, den 5. Februar 1880. 
Die Vorſteherin, Lehrer und 
Lehrerinnen der e ish 
höheren Töchterſchule. 


Tod des Zeichenlehrers [1430] a A Bien Febr. Z. Ja 
i ; 7 „Woolthätige Frauen.“ Luſtſpie 
Herrn E. v. Korn abki in 4 Acten but Adolph L'Arronge. 

hat die Wanckel ſche böh. Knabenſchule, Sonnabend, den 7. Februar. Erſtes 


an welcher der Verſtorbene beinahe 
32 Jahre unterrichtete, einen herben 
Verluſt erlitten. Das Lehrercollegium 
betrauert in ihm ein ſehr pflichttreues, 
biederes und liebenswirrviges Glied, 
deſſen Andenken es ſtets in Ehren 


Gaſtſpiel des Herrn Director Theo⸗ 
dor Lebrun vom Wallnertbeater 
in Berlin. „Der Hypochonder.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Moſer. 


Concerthaus-Theater. 


Breslau, den 5. Februar 1880. Heute: „Corps de mille fleurs“ 
Der Neviſor, der Vorſteher Poſſe mit Geſang und Tanz. Zum 
und das Lehrer⸗Collegium der Schluß: „Die Ballctſchule.“ Bu 


ts 
1 


Wondelichen höh. Knabenſchule. 


Nachruf. 


Der am 4. Februar nach kurzem 
Krankenlager erfolgte Tod des akade⸗ 
miſchen Zeichenlehrers, [2419] 


Herrn > 
Ednard von Kornatzki, 
hat mich eines lieben Freundes und 
die von mir geleitete Anſtalt, welcher 
der Verewigte ſeit ihrer Gründung 
faſt 30 Jahre lang ununterbrochen 
angehörte, eines unermüdlichen, treuen 
Mitarbeiters beraubt. Wir alle, 
Lehrer und Zöglinge, werden dem 
Dahingeſchiedenen als einem Manne 
von ſelten liebenswerthem Charakter 
ein dauerndes, ehrenvolles Andenken 
bewabren. 
Dr. Nisle, das Lehrer ⸗Collegium 
und die Zöglinge 
des Lehrerinnen⸗Seminars, 
Leſſingſtraße 12. 


Heute Freitag, den 6. Februar: 


CTCToneert 
der Leipziger Couplelſänger. 


fächſiſche Schweiz. Der reiche Ippel⸗ 


Anfang 8 Uhr. [1428] 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. Logen 2 M. 
Billets 3 Stück 1 M. in den auf den 
Placaten gen. Cigarrenhandlungen. 
Fraibillets ungiltig. 


Morgen Sonnabend, 7. Februar: 
s Concert bei Liebich. 


Zelt ⸗ Garten. 
3  Toncerkf 
Tinten We e me en , ug ge e ae 
Abenden, der ee des größten Rieſen der Welt 


Herr v. Kornatzki. Choung-chi-Lang 


i in i i Gattin 
| Wir beirauern in ihm nicht 8 und deſſen 
allein ein langjähriges, bewährtes Tsay-You-Lang, 
A Mitglied, ſondern auch einen ] 19376) ſowie Auftreten 
4 Aeeund und Gollsgen bom groe der Symnaſtiker⸗Geſeuſchaft 


Kebenswärdigteit und Herzens⸗ Einquevally 
9 


güte, deſſen Verluſt von uns | f 
tief empfunden und hellagt wird. ] Andersen u. Conradi. 
Anfang 7½ Ubr. Entree 1 Ml. 


Breslau. den 5. Febr. 1 
Der Verwaltungsrath Villeſs 1 Stück zum Preiſe 
von 3 Mark find bis Abends! 


des Geſundbeitspflege⸗ 
Vereins. 0 ine 6 Uhr im Comptoir des Zelt: f 
nee - gartens zu haben. 
Gebr. Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 
ſpielt täglich. 2345 


Eisbahn⸗ 
Militär⸗Concert 


n 


Jamiliennachrichten. 

Verlobte: Frl. Clara Miller in 
Stettin mit d. kgl. Reg.⸗Aſſeſſor Herrn 
Wilhelm Karbe in Oppeln. 

Verbunden: Gutsbeſ. Herr Theo: 
dor Marquardt in Streitswalde mit 
m Margaretha Conſentius in Kulm. 
Rittergutsbeſ. Herr Carl Fiſcher in 
Tannendorf mit Frl. Sophie v. La⸗ 
riſch in Dresden. 


Geboren: Ein Sohn: dem Di⸗ 
0 5 a auf dem Stadtgraben zwifchen der 
Harden . de der 75 — Taſchen und Echweionttzerſtraße 


von Mittag 12 bis 4% Uhr. 
Entree 25 Pf. 


Täglich Abendbahn 


bei Beleuchtung. 
[2426] Me Nochow. 


1870/71. 1440 
Dieſe Reiſe iſt zur Zufriedenheit 
ausgefallen; über weitere nächſtens. 


R. Krage in Ponitz; Herrn Eiſenbahn⸗ 
Director Max Liedicke in Magdeburg. 
— Eine Tochter: dem Geh. Reg. 
Rath Herrn Boſſe in Berlin; Herrn 
Stabsarzt a. D. Dr. Rhein in Freien: 
walde a. O. x 
Geſtorben: Herr Superintendent 
und Oberpfarrer Dr. Löwenſtein in 
Frankfurt a. O. Frau Thereſe Riedeſel, 


N 


"Liebich’s Etablissement. 


Z. A. k.: Eine Sängerfahrt in die 4 
meier. Der Poſtillon. Die Kleinſtädter. 


| maus | 


reiche Betheiligung, namentlich der 


A * FESTEN * 8 * N N Eu PR TE 2 : e 72 Bi 
1 er | 1 7 0 8 * * 


Art Geſebene an Eleganz und Kühnheit übertreffen, traten durch die Vor, 
ſtellung des Rieſen keineswegs in den Hintergrund und erfreuten ſich 
rauſchendſten Beifalls. — Um dem Publikum, welches die Abendvorſtellun 
gen zu beſuchen nicht geneigt iſt, Gelegenbeit zu bieten, die Bekanntſcha 
des intereſſanten chineſiſchen Ehepaares zu machen, verauſtaltet die Der 
waltung am nächſten Sonntag, 11% Uhr Vormittags, eine außerordentliche 
Vorſtellung des Rieſen und ſeiner Gemahlin. Das Rauchen iſt während 


dieſer Vorſtellung nicht geſtattet. 
—— eee erben 


h Bekanntmachung. 5 
In Schedlau, Kreis 1 e OS., wird am 16. Februar d. J. eine 
mit der Kaiſerlichen Poſtagentur vereinigte Telegraphen⸗Anſtalt mit be⸗ 
ſchränktem Tages dienſte eröffnet werben. [2406] 
Breslau, den 2. Februar 1880. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdireetor. 1 
chiffmann. 


General⸗Verſammlung 


des Vereins „Breslauer Preſſe“ 
Sonnabend, den 7. Februar, Abends 8 Uhr, 


bei Hansen. 
Tagesordnung: 


2 1 

2) Rechnungslegung. 5 

3) Mittheilungen über das Reſultat der vom Verein veranſtalteten Wohl“ 
thätigkeits⸗Vorſtellungen und über die Verwendung des Erträgniſſes 


derſelben. 
4) Wabl des Vorſtandes. 2346 


Privatseminar für Lehrerinnen, Ritterpl. I. 
[2410] Director Dr. Luchs. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins“ 
Vorſtände in den Streifen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nad 
Wir durch das Bureau des Schle. Vereins zur Unterſtützung von Land? 
wirtbjh.Beamten bierf., Tanengienftr. 20, 2. Et. Nendant Glöckner) [1341] 


e eee 


1 = "nn 
Humboldtverein für Volksbildung. 
Cyclische Vorlesungen 
in der Universität, Abends 8—9, je sechsstündig. 
I) Herr Br. Grützner: Ueber Hören und Sehen. 
Freitags. Beginn: den 6. Februar, 
2) Herr Dr. Gothein: Grundzüge der Natisnat-Oekonomie: 
Mittwochs. Beginn: den 1]. Februar. 
Familien-Karten & 2 Mark Bei Buchhändler Priebatsoh, Ring Nr. 58, 
(Air Nichtmitglieder 4 Mark). 123540 
dwirthschaftliche Zeitu 
(früh. Norddi Landwirtksch. Zeitung nebst verein, andw. Intelligenzblatt! 
und General-Anzeiger), 1421 
Berlin W., Friedrich- Aer. 20. 
Die Deutsche Landwirthschaftl. Zeitung ist die gelesenste und ver“ 
breitetste unter den landwirthschaftlichen Zeitungen Deutschlands. 
Abonnement 5 l., monatl.] M. 68 Pf. Probenummern gratis und franco 


Militär Pädagogium. 
Dr. Killisch, Leipzig Brandvorwerkſtraße Nr. 85. 
Vorzügl. Vorber f. alle Milit.⸗Ex. u. Abit.⸗Ex. — Gute Penſion. 


Behmer's Hötel, Breslau, 


Nr. 9, Alte Taſchenſtraße Nr. 9, 1389 
empfiehlt billigſte, ſauber renovirte Zimmer von 1,25 bis 2,50 Mk. 


incl. Licht und Service pro Tag. 
Reſtaurant beftens empfoblen mit prompter, freun 


licher Bedienung _ 


N ze 


Vor Beginn der Inventur 
habe ich den Preis für ſämmtliche Artikel bedeutend herab 
geſetzt, und werden insbeſondere 12415] 


Gardinen, Filzröcke, Barben, 
Cravatten, Schleifen, Schürzen, 
Hauben, Stickereien, Tarlatand 


u weſentlich redueirten Preiſen verkauft. 
Gebr. Juliusberg Nachfolger 

(Inhaber M. London), 
Schweidnitzerſtr., 


N 


Danke herzlichſt für die zwei⸗ | M 
malige freundliche Begrüßung; MI IE 
bedauere, daß dies nur au 
dieſem Wege geſcheben fan und 
A wiederbole die Bitte um etwas N 
mehr Licht! [1438 


Heidenhain, 


Y Der 1 
Sogenannte Ihierisch® 
Magnetismus. 

Preis 1 Mark, 
Vorräthig bei 5 
Nessel & Schweitzer, 
Buch- und Kunsthandlung, 
Mreslau, 


Herren Tenöre wird dringend ge- M Neus Schweidnitzerstrasse 1 
beten. 424120 N {amSchweidnitzer Stadtgraben) 


Singakademie. 


Sonnabend, 7. Febr., Abds. 7 Uhr, | 
Extra-Uebung zur Passion im Musik- | 
saal für alle Stimmen. Um zahl- 


R 775 
A 


a Eine Handwerker⸗Familie in Schle 
ſſien, mit mehreren kleinen Kinde 
Gon denen das füngſte noch an da 
Mutterbruſt), wünſcht eins derſel gen, 
an ein kinderloſes, gutſituirtes E 
paar gegen einmalige Vergutign 
abzugeben. „ e, 
Näheres auf gefällige Anfrage 
sub J. N. 3484 durch die Exped 2 


Berliner Tageblattes, Berlin S 
Billets à 1,50 Mark N 


i die ſich in der Schneider 
Voraus in der Muſikalienholg. Ri Damen h 3 
von Th. Lichtenberg zu haben: % nicht nach l 


Mieder's Saal, i 
ö 3. [2442 
menge 1 5 Vogel) 
Abends 7% Uhr: 


Reuter - Vorträge 


von 
Friedrich Gloede 
aus Mecklenburg. 
Mud im 


5 


nur gründlich akademiſch aushi ven 
— 9 wird die Schleſiſche 17 
Akademie, Blücherplatz 5, be 
empfohlen. 14 


e Curfus 20 Marl, BO 
Za Me werden mittellt 


e 
Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos 9 
3 plombirt, . Zabne wie 
ganze Gebiſſe eher 
Riede 


ſetzt bei 
Perl, 
Amerikaniſche Dentiſten, 
Carlsſtraße 2, II. 


Kinderloſe Eheleute, welche geneigt 
wären, 23937 


ein Kind 


disereter Geburt (Nnab., 4 Woch. alt) 


zu adoptiren, 


werden erſucht, ihre Offerten unter 
H. 2422 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 


lau abzugeben. [2438] 


en BRICHT PER: Ir 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir 
hierdurch unſere ſtillen Geſellſchafter zu der dreiundzwanzigſten ordent⸗ 
ichen Verſammlung aller Betheiligten 


auf Sonnabend, den 6. März d. J., 
präciſe 3 Uhr Nachmittags, 


im Saale des H tel de Silesie ergebenſt ein. 

Zur Berathung kommen die im $ 23 des Geſellſchafts⸗ Vertrages 
beuhneten Gegenſtände. 

Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) 
hben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor 
lgem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr 
h unſerem Wechſel⸗Comptoir zu deponiren oder deren Beſitz uns 
bhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu 
men. [2375] 
Breslau, den 4. Februar 1830. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


5 
Fromberg. Moser. 


Ober ſchleſſſche Siſenbahn. 


Die im Nachtrage VIII des mit dem 31. December v. Js. außer Geltung 
geſetzten Bremen: reſp. Hamburg⸗Galiziſch⸗Rumäniſchen Verband⸗Gütertarifs 
om 1. October 1875 enthaltenen Ausnahmeſätze für den Transport von 
Rohzucker und Al ab Brody, Podwoloczyska und Czernowitz nach Ham: 
burg, Harburg, Lüneburg, Bremen, Bremerbafen und Geeſtemünde werden 
fur die Zeit bis zum 31. März d. Is. zur Wiedereinführung gebracht. 

Breslau, den 2. Februar 1880. [2439] 


Königliche Direction. 
Monats-Lebersicht 


vom 31. Januar 1880. 
— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 


) Erworbene unkündbare hypothekarische und 
Renten-Forderungen -sezer22ene nern» e M. 94,814,828. 89 Pf. 
b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 
CC S „ 3,068,700. — „ 
0) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe 5 „722,000. — „„ 
Ausgegebene kündbare Pfandbriefe „ 25870, 700. — „ 
Gotha, den 31. Januar 1880. [2429] 


Deutsche Grunderedit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


aben ſich bei ee Leiden, Wunden, Saljiub, 7 und 


RORE 

23% 
B 
— 
* 


äusserst angenehmen Geschmacks und ohne die geringste Collk verur- 
Sachend. Von den Tausenden von Personen, die durch ihre Zeugnisse 
dieses Mittel unfehlbar erklären, führen wir hiermit kurz einige Namen 
4 Herren Professoren und Doctoren auf: 

Ur. Dr. Ritter Alex. Rambaldi, San] Hr. Dr. Zillmann in Neubrandenburg. 


Remo. „ Cimbal in Neisse. 
„ Aicardi, Chirurg des Spitals „ Ekermann in Mölle. 
San Remo. „ Knecht in Baden-Baden. 
„» Martemucci, San Remo. „ Monti, Prof. der Mediein, 
„ Tymowski (Russe), SanRemo. Wien. 
» Christeller, Bordighera. „ Maschka in Karlsbad. 
„ Schneer in Alassio. „ Schütze in Königsberg. 
» Ritter Tonelli, Piansei. Charreton, Dr. der Bäder 
» Ritter Bottero, Chiusa diCuneo Vals. 


„ Frey in Baden-Baden. 
Titl. Direction der Wasserheilanstalt 
Kapfenberg, Steiermark. 


„ Broeking in Berlin. 
& Lukowsky in Uladowka. 
„ Schellenz in Canth, 
ca Porten in Bordighera, 
“ ——5 beliebe der Bestellung für jede Dosis Fr. 10.— beizufügen und 
2 ie Pasta frisch zu erhalten, die Ordres direct an uns selbst zu senden. 
mternatlonale Apotheke, San Remo (Italien). 
P. Vacchierl. [2430] 


‚Schönsten ital. Blumenkohl, vie note von 28 bf as 
Rothe süsse Mess. Apfelsinen, 5 8 


empfiehlt [1423] 1 . 


1 


J. Titze, Junkernſtraße 12. 


Forellenbrut à Tauſend 20 Mark 


verſendet per Poſt bis Mitte April unter Garantie ſicherer Ankunft die 


1 _____relfifsguätsantalt zu Einfiedel dei Ehemnig. 
ch üler finden gute Penſion Lehm⸗ 
5 Sunn Re. 20, part. l. [1399] 


ein thätiger Theilnehmer mit Ga: 
Aan zu einem ſeit Jahren beftchen: |! 
en rentablen Fabrikgeſchäft. IM 
d ferten sub H. Z. 8 Expedition 
er Breslauer Zeitung. [1439] 


Soeius. 


Für ein hieſiges, nachweislich ſehr 
lucralives Getieldegeſchaft wird behufs 


Preußiſche Looſe 1. Klaſſe 8 

kaufe jeden Poſten [228074 
und zahle pr. Viertel 33 Mk. 
Auswärts unter Poſtauftrag. M 


J. Juliushurger, 


Breslau, Freiburgerftr 3, 1. Gt. 
LEITER EEE SL LUNRRERLEH EN ATGRE 


Serprößerung ein ſtiller oder thätiner 
Tbeilnebmer mit 20: bis 385000 Mk. 34 Mark 129903 . 7 


geſucht. Gef. Off. unter B. O. 98 i 
den Briefk. der Bresl. Ztg. 114130 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein mit den Groſſiſten der öſtlichen 
n Preußens bekannter und 
er anſäſſiger Agent wünſcht noch 
Fabel 1 0 d leiſtungsfähiger 
Fabriken in der Keinen: und Baum⸗ 

ollen⸗Branche. 2333] 
Nödlenten unter J. K. 3406 an 

ubolf Moſſe, Berlin SW. 


ür meine Schankwirthſchaft, ver⸗ 
Se b dme cantons fasten | Banker 
5 ich einen cautionsfähigen 
Stellvertveter, Offerten unter 12 P. 2190 
Voſtlagernd Kattowitz erbeten. [422] 


ch ſuche zur Vergrößerung meines 
N Geſchäfts 2.3000 Mark gegen 
Br eres Unterpfand bis zum 1. Ja⸗ 

ar 1881. Adr. unter G. 3 an die 

kped. d. Bresl. Ztg. [1418] 


6000 pre. 
Gehe it? erſten Stelle Piet zu ver⸗ 


Offerten unter B. J. 2 an die 
ed. der Bresl. Ztg. [1417] 


Preuß. 162. Lotterie und kaufe jeden 
Poſten, auch auswärtige Looſe. 

awicz, Modewaaren⸗Handlung, 
12371 Nicolaiſtraße 20. 


Ich kaufe 4, , / [1344] 


Looſe Preuß. Lotterie 


und zable pro Viertel 33 Mark, alſo 
24 Mark mehr als der Koſtenpreis. 
Auswärtige erbitte per Poſtauftrag. 

Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


Geldſchrauk 


neueſter und beſter Conſtruction mit 
7 Etr. ſchwer, äußerft billig. 
A. Kahle, Nicolaiſtr. 59. 


Dominium Reindörfel bei Mün⸗ 
ſterberg offerirt unter Garantie 


gelben Pohl'ſchen 
Rieſeurunkelſamen 


von den Ernten der Jahre 1877, 
1878 und 1879 à M. 40 per 50 Kg. 
Brutto. Emballage gratis. Unter 
10 Kg. Einzelpreis M. 0,90 55 Kg. 
Wiederverkäufen Rabatt. 266] 
Bei Beſtellungen wird die Angabe 
des gewünſchten Jahrgangs erbeten. 


eee: N — FTIR 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 188 des Grund⸗ 
buches von Altſcheitnig, belegen hier⸗ 
ſelbſt Novaſtraße Nr. 3, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 20 Ar 24 Quadratmeter beträgt, 
iſt zum Zweck der Zwangsvollſtreckung 
zur Subhaftation geſtellt. i 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 70 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück noch 
nicht veranlagt. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 24. Februar 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
mtsgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 25. Februar 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. ! g 
Die Bietungs⸗ Caution iſt auf 
12,672 Mark 80 Pf. feſtgeſetzt worden. 
Der eng aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XIX, 
eingeſehen werden. 7 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Pracluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Ve e eee 


zumelden. 2 
Breslau, den 1. Decbr. 1879. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Gomille. 


Renee Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 
18 Moltkeſtraße 


21 Matthiasplatz 
u Breslau, eingetragen im Grund⸗ 
uche der Meder der Oder⸗Vorſtadt 
Band VI Blatt 11, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 6 Ar 
89 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
Zwangsverſteigerung im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geitellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 4 Mark 08 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth für das 
Etatsjahr 1880/81: 17,000 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 15. April 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im erſten Stock des 
Amtsgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 17. April 1880, 
; Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der eg aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
dase werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 


vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ Sch 


zumelden. [24] 
Breslau, den 17. Januar 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 
In unſer Handelsregiſter iſt beut 
eingetragen worden [2431] 
1) in das Geſellſchafts⸗Regiſter bei 
Nr. 5 das Erlöſchen der Firma 
F. Thanheiser & Co., 
offene Handels ⸗Geſellſchaft zu 
Commende, 
2) in das Firmen⸗Regiſter Nr. 107 
die Firma 
F. Thanheiser, Gas-Anstalt, 
mit dem Ort der Niederlaſſung 
zu Commende und als Inhaber 
der Kaufmann Franz Thanheiſer 
zu Münſterberg. 
Münſterberg, den 30. Jan. 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufender Nr. 519 die Firma 

Joseph Kretschmer’s Nachf. 
zu Neiſſe und als deren Inbaber der 
Kaufmann e Jüttner zu 
Neiſſe laut Verfügung dom 2. Fe⸗ 
bruar 1880 am 3. Februar 1880 ein⸗ 
getragen worden. 320 

Neiſſe, den 2. Februar 1880. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


In bieſiger Stadt mit 4500 Ein⸗ 
wohnern, Sitz zweier Amtsgerichte, iſt 
die Niederlaſſung eines [326] 


Rechtsanwalts 


— der nächſte wohnt 3 Meilen ent⸗ 


fernt — dringendes Bedürfniß. Be⸗ W 


deutender geſchäftlicher Verkehr ſichert 
gute Einnahme. Familien⸗Wobnung 
vorhanden. Jede nähere Auskunft 
rt Verlangen bereitwilligſt er: 
Strelno, Provinz Poſen, 
im Januar 1880. 
Der Magiſtrat. 


— 
or 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
ignatz Schedon 
in Beuthen OS. wird heute, 
am 4. Februar 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnel. 

Der Kaufmann Carl Pleßner in 
Beuthen OS. wird zum Concursver⸗ 
walter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 20. März 1880 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 25. Februar 1880, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen s 
auf den 6. April 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ 
men, dem Coneursverwalter 

bis zum 20. März 1880 
Anzeige zu machen. 314] 

önigl. Amts⸗Gericht 

zu Beuthen OS., 

den 4. Februar 1880. 
Beglaubigt: 

Kaſchny, 
Gerichtsſchreiber. 
Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 1324] 
Paul Golly 
zu Beuthen OS. iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderun⸗ 

gen Termin 

auf den 13. Februar 1880, 

Vormittags 10%, Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
dierfelbft, im Termins⸗Zimmer Nr. 1 
des Haupt⸗Geſchäfts⸗Gebäudes anbe⸗ 


raumt. 
Beuthen DS, ich 28. Januar 1880. 
iſchel, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heut die unter Nr. 63 eingetragene 
Firma 319 
Seidenberger Cement- un 
Braxelith-Waaren-Fabrik von 
Schlegel & Föhr zu Scheiba 
gelöſcht worden, gemäß Verfügung 
von demſelben Tage. 
Lauban, den 3. Februar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


5 den 9., und Dinstag, 
den 10. d. Mts., werde ich von 
Vormittags 9 Uhr ab in dem Aue⸗ 
tionslocale des früheren Königl. 
Stadtgerichts hierſellſt verſchiedene 
hnikt⸗ und Modewaaren gegen 
leich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
teigern. [2436] 
Darunter befinden ſich: 

ca. 140 Meter Drill, 200 Meter 
Futterſtoſf, 200 Meter Parchent, 
410 Stück weiße Leinewand, 140 
Stück Gardinen, Handtücher, Tiſch⸗ 
decken, Bettdecken, ca. 150 Meter 
Tibet, 125 Meter Flanell, 115 
Stück Mohairunterröcke, 205 Mtr. 
Fe deal ca. 180 Meter Möbel⸗ 
offe, ca. 160 Meter Cachemir, 
1500 Meter wollene Kleiderſtoffe, 
900 Meter Baröge, 500 Meter 
Kattune, 300 Meter Piquet, 350 
Battiſt⸗Oberhemden, Vorhemden, 
Einfäge, 21 Stück Morgenröde, 
eine Partie Filz⸗Unterröcke, Sam⸗ 
met⸗Jaquetts, eine Partie Sammet, 
56 Damen ⸗Jacken, Tücher, 115 
Meter Mantelſtoff, 25 Meter 
Double, 10 Radmäntel, 24 Stück 
wollene u. 24 Stück baumwollene 
Kleider, 12 Negenmäntel, 26 
Düffelmäntel, 21 Mantillen, 12 
Düffel⸗Jacken, ſowie verſchiedene 
Ladenutenſilien. 

Breslau, den 4. Februar 1880. 

Protz, 
a 
Carlsſtr. 3 II. 


Eichen ⸗Verkauf. 


Zum meiſtbietenden Verkauf von 


160 Eichenklötzern 


verſchiedener Länge und Sie e 


zum 31: 

Montag, den 16. Februar c., 
5 1 8 9 Uhr, 

im hieſigen ſtädtiſchen Forſt, in der 

aldbude, Termin an. 80 5 

Das Aufmaß ⸗Regiſter kann bei un: 

ſerem Förſter Heitfogel eingeſehen 

werden. 

„Die Verkaufs⸗Bedingungen werden 

im Termine bekannt gemacht werden. 
Grottkau, den 3. Februar 1880. 


Der Magiſcrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung ven 14,000 qm 
Granitpflaſterſteine für Hauptſtraßen 
und von 5000 qm Granitpflafterfteine 
für Nebenſtraßen ſoll im Wege der 
Submijfion vergeben werden. 
„Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
im Raths⸗Bureau VII, Eliſabethſtraße 
Nr. 10, zwei Treppen, Zimmer Nr. 38, 
zur Einſicht aus. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen die 
in den Bedingungen vorgeſchriebene 
Bietungs⸗Cautlon in Höbe von 300 
Mark beizufügen iſt, werden 

bis zum 27. Februar 1880, 
Mittags 12 Uhr, 
in der biefigen Suade daupt e 
angenommen. 325 
reslau, den 5. Februar 1880. 


Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
Submiſſion. 


2 Fliegenfenſter, 1 Hackebrett, 1 
Küchentiſch, 2 Rührkellen von ac 
150 Schemel ohne Lehne, 12 Stühle 
für Unteroffiziere, 8 Tiſche für Unter: 
offtziere Tiſche für Gemeine für 
5—10 Mann, 150 lfd. Meter Trocken⸗ 
ſtangen, 2 Trommelbretter à 2 Trom⸗ 
meln und 4 Waſchtiſche für Unter⸗ 
offiziere und Gemeine ſollen verdun⸗ 
werden. [322] 

Termin: 
Montag, den 16. d. Mts., 
8 9 Uhr, 
im Bureau der Garniſon⸗Verwal⸗ 
gesch woſelbſt die Bedingungein ein⸗ 
geſehen werden können. 

Brieg, den 4. Februar 1880. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


SHolz⸗Verkauf. 


Im Laufe des Monats Februar c. 
finden aus der Königlichen Oberför⸗ 
ſterei Peiſterwitz im Weidlich ſchen 
Gaſthauſe in Ohlau von früh 9 Uhr 
ab nachſtehende Holzverkäufe ſtatt: 

l. am Montag, 
den 16. Februar c.: 
aus dem Schutzbezirk Steindorf die 
Schläge 2 und 3 in Jagen 36a, 
reſp. 73a: Kiefern⸗, Fichten⸗ und 
Erlen⸗Nutz⸗ und Brennhoͤlzer aller 
Sortimente; [323] 
ll. am Montag, 
den 23. Februar c.: 
aus dem Schutzbezirk Kanigura, 
Schlag 26, im Jagen 133, und aus 
der Totalität des Schutzbezirks 
Thiergarten: Laubholz⸗Nutz⸗ und 
Brenndölzer aller Sortimente; 
il. am Freitag, 
den 27. Februar c.: 
aus dem Schutzbezirk Grüntanne, 
Schlag 12, im Jagen 101: Kiefern⸗ 
und Fichten⸗Nutz⸗ und Brennhölzer 
aller Sortimente; . 
und aus dem Schutzbezirk Thier⸗ 
3 Schlag 33, 34, in den Jagen 
48, 147: Laubholz⸗Nutz⸗ u. Brenn⸗ 
höher aller Sortimente. 

In allen drei Terminen werden 
außerdem aus den ſchon verkauften 
Schlägen von Kanigura und Smor⸗ 
tawe die noch vorhandenen Reſte aus⸗ 
geboten werden. 

Ohlau, den 3. Februar 1880. 
Die Königl. Forfiverwaltung, 

Gudowius. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des in der Zeit vom 
1. April 1880 bis 31. März 1881 für 
die ſiscaliſchen Steinkohlenbergwerke 
Königin Louiſe bei Zabrze und 
König bei Stadt Königshütte erfor⸗ 
derlichen rafſinirten Rüböls ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Der Bedarf wird für die Grube 
Königin Louiſe ca. Ctr. un 
für die Grube König ca. 1500 Cr. 
betragen. 2409 
Termin zur Abgabe von Offerten 
auf die gedachte Oellieferung ſteht 
am Montag, den 23. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, im Amtslocale 
der Königlichen Berginſpection zu 
a Ah an. Die Offerten find 
portoſtei, verſiegelt und mit der 
Auſſchrift: 

„Submiſſion auf Nüböl“ 
verſehen, bis zur Terminsſtunde an 
die unterzeichnete Berginſpection ein⸗ 
zureichen. Die Lieferungsbedingun⸗ 
gen ſind bei derſelben einzuſeben und 
können von ihr auch abſchriftlich be⸗ 
zogen werden. 

Königshütte, den 28. Jan. 1880. 

Königliche Berginſpeetion. 


Der Kreis Coſel beabſichtigt ein 
größeres Quantum 428] 


Saatkartoffeln, 


jedoch erſt in dieſem Frühjahr, an⸗ 
zukaufen. 8 
Offerten an den Kreis⸗Ausſchuß mit 
der Preis⸗Angabe, loco Verkaufsort, 
unter Einſendung einer Probe und 
Angabe des Namens der Sorte, wer⸗ 
den erbeten. 

Coſel, den 30. Januar 1880. 
Der Vorſitzende 
des Kreis⸗Ausſchuſſes, Königl. 
Geheime Negierungs:Rath, 
Landrath 

Himml. 


Eine feine 2. Hypothek 


von 8000 Thlr. iſt ſofort oder 1. April 
wegen Auseinanderſetzug mit Verluſt 
von 500 Thlrn. zu cediren. Näh. 
unter II. M. 5 Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 1. [2435] 
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Schleſiſcher Beamten⸗ 


55 Credit Verein 
See e 
ſammlung findet am 


Sonntag, 
den 15. Februar d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 

im kleinen Saale der neuen Börſe, 

hier, ſtatt. [2417] 
Tagesordnung: 

1) a. Vortrag des Geſchäftsberichts. 
b. Beſchlußfaſſung über die Ge⸗ 

winnvertheilung. 
c. Ertbeilung der Decharge. 

2) Neuwahl des Vorſtandes und 
theilweiſe Ergänzung des Ver⸗ 
waltungsrathes 
($$ 4 und 16 des Statuts). 

Breslau, den 5. Februar 1880. 


Schleſiſcher Beamten⸗ 


Credit⸗Verein 


ge Genoſſenſchaft). 
er Verwaltungsrath. 
Reichert, Vorſitzender. 


Schleſiſche Boden⸗ 
Credit⸗Actien⸗Bank. 


Die Herren Actionäre werden hier⸗ 
durch zur achten ordentlichen General⸗ 
Verſammlung auf 


Montag, 
den 8. März er., 
Nachmittags 4 Uhr, 


in den kleinen Saal der neuen Börſe 
bierſelbſt ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 
1) Geſchäftsbericht pro 1879. 
2) Feſtſtellung der Bilanz und der 
Dividende, ſowie Ertheilung der 


Decharge. 
3) Wahl von 3 Verwaltungsraths⸗ 
Mitgliedern. 

Diejenigen Actionäre, welche an 
dieſer General⸗Verſammlung Theil 
nehmen wollen, haben laut § 63 der 
Statuten ihre Actien nebſt einem 
doppelten Nummer⸗Verzeichniß ſpä⸗ 
teſtens 8 Tage vor der General⸗Ver⸗ 


ſammlung bei der Kaſſe der Bank, 
Herrenſtraße Nr. 26, gegen Empfang 
der Legitimationskarten zu deponiren. 
Bezüglich der Bevollmächtigung 
wird auf $ 63 der Statuten ver⸗ 


wieſen. 19 100 

Der Geſchäftsbericht pro 1879 kann 
vom 24. Februar c. ab bei unſerer 
Kaſſe in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 3. Februar 1880. 

Der Verwaltungsrath 
der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗ 
Actien⸗Bank. 
gez. Beyersdorf. 
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85 18 Zahnpulver 


aus C. Gruner’s homöop. OffieIn 
in Dresden, 
vom letzten Congress deutscher 
Zahnärzte als Conservirungs- 
mittel für alleln zweckentspro- 
chend und unschädlich bozeich- 
net, ist vollständig Indifferent 
(nicht angreifend), von ange- 
nehmem Geschmack, teinigt 
die Glasur vollkommen und % 
giebt derselben nach kurzem 
Gebrauche natürliche Weisse. 
Dosen zu M. J. — u. 50 Pf. 
empfehlen: [429 
E. Stoermer, Ohlauerstr. 24/25. 
H. Mertzhaus, Weidenstr. 35. 8 


Gegen Huſten u. Heiſerkeit 
und bei allen Bruſt⸗ und Lungenleiden 
empfehle ich meinen [433 


Schwarzwurzelhonig 
als vorzügliches und billiges Haus⸗ 
mittel. Die Flaſche koſtet 60 Pf. 

Alt⸗Neichenau. 

Fr. Buddee, Apotheker. 

a beziehen bei Herrn & ©. 
Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


Ein wahr 
für die unglücklichen Opfer der 
elbstbefleckung I[Ona- 
nie] und geheimen Ausſchwei⸗ 
Werk: 
etau’sSelbstbewahrung.E 
t 27 Abbild. Pr. 3 M. 
eder, der an den ſchreck 5 
lichen Folgen dieſes Laſters lei⸗ 
det, ſeine aufrichtigen Laufende . 
gen retten jährlich Tauſende⸗ 
vom ſichern Tode. Zu beziehen 
durch 8. Pönicke’s Schulbuchhand⸗ 
lung in Leipzig, ſowie durch jede 
Buchbandlung. In Breslau 
vorräthig in der Buchhandlung; 
von W. Jacobsohn & Comp. 


fungen iſt vas berühmte 
Dr. 
72 1 ns f 
Leſe es 


krankh. ſpeciell: 
Geschlechts hie laut.; 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
SchwächezustündeundFrauenkrank- 
heiten, auch die berzweifeltiten Falle, 
beilt brieflich mit ſicherem Erfolg d. i. 
Ausland approb. Dr. med. Mar- 
muth, Berlin, Kommandantenſtr.30. 
Tauſende Adreſſen Geheilter, welche 
andere Euren pergeblich brauchten, 
liegen zur Einſicht. [377) 
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Waarenpoſten! 


in Manufactur, Bulskin, Seide ze. 
werden gegen Caſſa (unter Diseretion) 
billig zu Pain geſucht. Bee 
unter K. S. 273 an Nudolf Moſſe, 
Berlin C., Königs 50, erbeten. 


Ein Rittergut 


in Oberſchleſien, ſchön gelegen, ca. 
2600 Morgen groß, vorzüglich be⸗ 
wirthſchaftet, leichter Lehmboden, präch⸗ 
tiger Viehſtand und befrievigende 
Nebeneinnahmen, mit geſchmackvollem, 
iml Garten und alten Park liegendem 
Wohngebäude, iſt unter äußerſt ge⸗ 
ordneten Verhältniſſen aus Familien⸗ 
rückſichten zu verkaufen; auch würde 
unter Umſtänden ein reelles ag 
Haus angenommen werden. Näh. durch 
Herm. Wee ve 
Tauentzienſtr. 84 
2421 am Konenplenplag. 


Ein Gut 


Mittel⸗ oder Niederſchleſiens, 300 bis 
500 Morgen Areal, zu welchem 10,000 
bis 15,000 Thlr. Anzablung rage 
wird zu kaufen geſucht. [1434] 


Nur directe Offerten unter „Guts⸗ d. Pfd. 80 Pf., „1,00, 1,30, 1,50, 1,70, 


kauf Nr. 4“ an die Exped. d. Bresl. 


Ztg. finden Berückſichtigung. 


Ein Mühlen⸗Etabliſſement, 


vorzüglich zwiſchen Bahnhof und de 
lebter Kreis: und Garniſonſtadt Schle⸗ 
ſiens, in getreidereicher Gegend an 
der Chauſſee gelegen, ſtets mit aus⸗ 
reichender Waſſerkraft verſorgt, voll⸗ 
auf für Lohn: und Geſchäftsmüllerei 
bei lebhaftem Detailhandel in Thätig⸗ 
keit, und durch ſein Gehöfte, Wohn⸗ 
räume, Gärten und ſchönes Inven⸗ 
tar, nebſt 50 Morgen guter Wieſe, 
für einen Fachmann eine außerordent⸗ 
lich vortheilhafte Acquiſition, iR zu 
verkaufen durch [24 
Herm. . ee 
Tauenzienſtr. 84a, 
am Tauentzienplatz. 


ine ober⸗ und untergähri e 
Brauerei mit faſt neuer Einri 
tung, maſſiv, mit großem Granit⸗ Eis- 
keller, in einer Stadt Mittelſchleſiens 
von 12,000 Einwohnern, wird, weil 
Beſitzer nicht ſelbſt Brauer iſt, zu 
einem äußerſt ſoliden auf bei bei 4500 
Thlr. Anzahlung, verkauft. [2371] 
Selbſtreflectanten en äheres 
durch Herrn Max Sof mann, Bres⸗ 
lau, Berliner Platz 


Eine Schmiede 


in der Umgegend von Breslau wird 
zu pachten geſucht. Offerten unter 
f. H. poſtlagernd Ee 425] 


Der auf der Mühleninſel bier⸗ 
ſelbſt, an der Oder, zum Aus⸗ 
laden von Hölzern ſehr bequem 
gelegene, bisher von dem Zimmer⸗ 
meiſter Süß in Pacht gehabte 
Platz iſt ſofort anderweitig zu 
verpachten 
Nachtlaſſge wollen ſich wenden 
an die Beſitzer [424] 
Bergner & Comp., Brieg. 


Dam Dampfkraft, 


3—4 Pferde, . in Breslau zu 
miethen geſucht. Offerten sub 6. 
2054 an Nudolf Noſſe, rin 
Oblanerftrahe : 85, 


[2404] 


Zu 
!!Mehlspeisen und Füllungen!! 


Himbeer-Marmelade, 
Aprikosen-Marmelade, 

ulbeer-Marmelade, 

Kirschmus, 
Pflaumenmus, 
Gegossene Pflaumen, 


Feinstes Wiener Mundmehl, 
Feines Weizenmehl Nr. O, 


Feinsten Weizenpuder, 


Baierische Schmalzbutter, 


Schlesische Kernbutter, 
Hochfeine Tafelbutter, 


Feinsten gestaubten 


Puderzucker, 


Gesiebten Farin, 
Hochfeine Vanille, 


die Schote von 20—80 Pf., 


Endivien-Salat, 
Radieschen, 


Süsse türkische Pflaumen, 
35, 40 und 50 Pf., 


das Pfd. 25, 30, 


Catharinen- Pflaumen, 


25 u} 


Aepfelspalten, 


Amerik. Weisse Ringäpfel, 


ji Sei 


Ganze weisse amerik. Aepfel, 


’ 7 


Getrocknete . 


das Pfd. I. 


getrocknete entkernte Pfirsiche 
das Pid. 1,20 M 


52 


x) 


Franz. gestochene Aepfel, 


Getrocknete franz. Birnen, 
Süsse und saure Kirschen, 


Gelesene Hagebutten, 


Preiselbeeren mit Zucker, 
Preiselbeeren ohne Zucker, 


Französische Prünellen, 
Italienische Prünellen, 


Italienische Compot-Melange, 


eine Mischung der feinsten 


getrockneten Compot-Früchte, 


Franz. Compotfrüchte 


in Zucker 


lose u. in Krausen, das Pfd. 1,30 
Mk 


und 1,70 


2 


Compotfrüchte in Gläsern, 


& 1,00 bis 5,00 Mk., 
Getrocknete Steinpilze, 


Getrocknete Champignons, 


Getrocknete Morcheln 
und Trüffeln, 


Prachtvolle Victoria-Erbsen, 


Grosse böhm. Linsen, 


Kleine Perl-Suppen-Böhnchen, 


Gemüse-Schwertbohnen, 


Bruch-Maccaroni, 


IISeedorsch!! 


298 Mittwoch bis er 


[2422] 


täglich frisch, 


Messina-Apfelsinen !! 


15, 20, 25, 30 bis 40 Stück für 3 Mk. 


Gehr. el 


Breslauer Börse vom 5. Februar 1880. 


Ohlauerstrasse 3 


Frische, felste 
Hasen 


bei [2437] 


Eduard Scholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


2 griſche Mee Halen, 
das Stuck irſchfleiſ 
blätter, Keulen u. Kue ‚Großvöge 
empfiehlt G. Pelz, Ring 60, im Ke 5 


Friſches Wild, 


Rehrücken, Ken Faſanen u. ace 5 
0 Pf. u. 2 M. 60 Pf. 


Haſen à 2 M. 4 

in großer ee emp a 
Vietze, Eliſabetſtr. 7, 

[1368] dicht am Stadthauskeller. 


Hechte, 

D a Pfund 60 Pf., an 
Zander, Lachs, 
Dorſch, Schellſiſche, 
Steinbutten, 
Karpfen, Hummern 


or. E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Schellfische, Zander 


oferirt von neuen Zusendungen 


Hermann Kossack, 


Nicolaistr. 16, Neue Taschenstr. 14a, 


Ein. ſprechender Papagei, grün, 
mit praktiſchem Bauer zu ver⸗ 
kaufen Friedrichſtr. 66 i. Specereigeſch. 


Donnerstag, den 18. März 1880, 
Mittags 1 Uhr, verkauft das unter 
zeichnete Dom. in öffentlicher Auction: 


84 Stück Rambouillet⸗ 
Vollblut⸗Böcke. 


Programme werden auf Wunſch 
überſandt. Shortborn: und Holländer 
Bullen (letztere mit Shorthorn ge 
kreuzt), im Alter von 3—15 Monaten, 
ſowie Lincolnſhire⸗Eber und ⸗Sauen 
ſtehen hier jederzeit zum Verkauf. 
Nächſte Se W 

dto. Poſt⸗ dito. Wiſſek. 
Dam Czayeze, d. 29. er 1880. 

08] Kitthaufen. 


Stellen - Ansrbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die 3 die Zeile 15 Pf. 


Hauslehrer, ehrer⸗Geſuch. 


Ich ſuche vom 1. April c. ab einen 
Hauslehrer für einige Kinder zur 
Vorbereitung in die Quarta, Clavier⸗ 
Unterricht erwünſcht. 402 

Gehalt bei freier Station 500 Mk. 
Strelno, im A 1880. 
S. Salomon Lewin. 


Feuerverſicherung. [2177] 
€. alte Geſellſch. w. n. Agenturen in 
Städten u. Dörfern err. u. w. Off. sub 
P. L. d. d. C.⸗-Ann.⸗Bur., Carlsſtr. 1, erb. 


N Stellenſuchende jeder Branche 


— 
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placirt das Bureau „Bavaria“, 
Breslau. Grüne Daumbrücke 1. 


1 57 i 


6 gebildete Dame, geſetzten 
Alters, in allen Zweigen der 
Wirthſchaft erfahren, mit der Pflege 
und Erziehung der Kinder ganz ver⸗ 
traut, ſucht Stellung zur ſelbſtſtandi⸗ 


gen Leitung der Häuslichkeit und Er: 
ziehung mutterlofer Kinder. [1415] 
Die beſten Zeugniſſe u. Empfeb⸗ 


lungen ſtehen z. Seite. Gütige Ausk. 
5 vr Profeſſor Eberty, Bahn: 

bofitr. 1. Auch nimmt die ed. d. 
Bresl Ztg. gefl. Off. u. A. B. 100 entg. 


Für mein Pub: und Weiß⸗ 
waaren⸗ e 1 185 eine 
m der Branche Be 


Derkänferin 


zum ſofortigen Antritt. 
atz. M. 3 


Er j. Mädch. Se Eichen, Weiß⸗ 
näben u. all. and. w. Handarb. 
geübt, auch m. d. „Behandl. d. Wäſche 
5 — ſucht z. 1. April Stellung 
als Kammerjungfer. Gef. Offerten 
unter A. B. 99 poſtlagernd 1 
erbeten. 426 


Ein im Mühlen⸗ und Pro⸗ 


ducten Geſchaäft Be er, 


N 2 u chhal er 121 16 
ur halt 
Tas er 
2 10 85 19 che a. C. ander; 
weitig 0 u. er 
ſich gefl. O A. C. 
Ian Stangen’ ſches . 
u reau, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Ein tüchtiger Verkäufer, der län⸗ 
gere Jahre in erſten Häuſern 
Berlins thätig war, auch am bieſigen 
Platze ferbirt, mit der Manufactur⸗ 
und Mäntelbrande vollſtändig 8 
ſucht, vorläufig unter mäßigen Ans 
ſprüchen, dauernde Stellung. [1416] 
9 beliebe man unter F. 1 
Exped. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein am biefigen Platze befindliches, 
bedeutendes Zußgefhäft ſucht 
zum Antritt per 1. April cr. einen 
mit der Branche genau vertrauten, 
ewanbten Verkäufer, eee 
eſſion. Off. mit Gebaltsanſprüchen 
sub L. S. 7 an die Exped. der ea 
Zeitung erbeten. [1437] 


Für mein [2434] 
Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäſt 


ſuche ich einen wirkli 


* 2 * 
tüchtigen Verkäufer. 
Schriftliche Bewerbungen ſind nach 

bier zu richten. Perſönliche Vorſtel⸗ 
hingen Montag in Breslau zwiſchen 
2 — 5 Uhr bei Herrn S. Laqueur, 
Blücherplatz, erwünſcht. 
Waldenburg i. Schl. 
Heinrich Eylenburg. 


Ein Commis, Manufacturiſt, gegen⸗ 
wärtig noch activ, mit dem Engros⸗ 
3 Detailgeſchäft vertraut, ſucht pr. 
1. April anderweitiges Engagement. 
Gefl. Offerten erbeten unter F. F. 
poſtlagernd Roſenberg OS. [436] 


Fus mein Specerei⸗ u. Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April c. 
einen Commis, der flotter Verkäufer, 
der polniſchen Sprache, ſowie der einf. 
Biden mächtig iſt. [409] 
Bujakow per Sur 55 
oſep 


Brauer. 


Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Ar und n 
ae eee ee eee Carl-Ludw.-B. 4 — e ee 
Pros. cons, Anl. 4 105,75 bd Amtlicher Cours, I Lombarden . 4 — ult. 157,00 0 
= 3 Sean 4 |100,60465 b2G 5 4 94,50 b 3 N 5 ult. 485,00 bad 
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8t-Behuldsch. . 3 95,25 B Obschl. ACDE. . | 3% | 176,10 bad do. St.-Prior.|8 | — — 
Prss. Prüm.-Anl. 8 — Pos.-Kreuzb. do. 4 19, 35275 bz Kasch.-Oderbg. 5 Eee — 
3 -Obl. 4% 103,25 bzB do. do.5t-Prior |5 | 70470,65 bz do. Prior. 5 | — — 
do. 4 99,00 etbz R.-O.-U.-Eisenb | 4 143,35850 bz Krak.-Oberschl. | 4 = — 
Sebi. Pfäbr. an. 314 91,75 bzB do. St.-Prior. 5 141,00 bz do. Prior.-Obl. 4 900 0 — 
do. Lit, A. -|8 Oels-Gnes.St-Pr|5 | — Mährschl OtrPr. | fr. — 
0. ol * on e 
do. Lit. A.. 4 99,7560 b 5 
do. do, 4% 10000 inländische Eisenbahn-Prioritäts- Bresl.Discontob (4 | 97, Ar 
do. (Rustical).|4 | L Obllgati do. Wechel.-B. 4 109753 e 55 
. gatlonen. D. Reichsbank 4 — 3,7545 b — 
2 = 4% 104.000 Freiburger 4 99,10 B Sch. Bankverein 4 111,55 ba — 
a do. 4% | 102,75 B do. Bodenerd. 4 112,25 ba Be 52 
e 00 5 do. Lit. . 4% 102,60 6 Oesterr. Credit 4 — ult. 540,50 2940 
as 455 ... 4 104.00 G do. Lit. H |4 102,40 bzG& rr 
36. Lit. B 2 95 — do Lit. 24 102 40 bad Diesen . — 
do. do. 4 — de. 1378218570 56 Oest. W. 100 Fl. ... | 172,95 ba alt. 172,8542,90bz 
Pos. Crd.-Pfäbr. 4 9,4540 bz do. 1876 |5 55 B 20 Frs.-Stücke. — 
Rentenbr. Schl. 4 | 99,75 B D Russ.Bankb.100S-R. 214,25 bzG ult. 214,75 b2G 
801 Bed rd. 4 10960 6 Oberschl. Lit. E. 354 91,80 g Industrie-Aotien. 
„ 18 0ER de VV Breal.Btzassenb.| 4 480 2B — 
1 5 1 0. ARE! 9 2 o. Act. Brauer. — 
0. 40, (4% 10325 0 do. Lit, F. . |4% 103,90 0 d0.A.-G.£Möb.|4 | — a 
Got. Pr abr. | do. Lit. G... 4% |103,50 bz do. do. St.-Pr.|4 | — — 
Sach Rane | = do. Lit. H... |4$2 | 103,65 ba do. Baubank.. 44 — — 
; Fr do. 1874.... 47 | 103,70 G do. Spritacien 44 — ns 
— 8 1 er 5 5 5 3 — — 
do.N.-8.Zwgb 9,50 o. Wagen — 5 

Ausländische Fonde. Neisse. 15 4 102,50 G Donnersmarkh. 4 | 70,5081,00 b | — 
Oest.Gold-Rent. 4 | 74,25 bz do.Wilh.-B.. 5, |102,30435 bz Moritzhütte 4 — 
do. ib. Bent, 4, 415000 bz R.-Oder-Ufer .. | 4% | 103,70 bz 85 8. Gene B. 4 75,75850875 bzG | — 

0. ap. ont 4 7 a 2 ——— e. ppein ment 2 AN 
e ee Weohsel.Couree vom 4. Febraat, Seil keen f. 0 mi 
Ung. Goldrente | 6 88,25850 bz Amgterd. AO, 3 1|kS8. 169,60 B doLebensv,AG | fr. | — — 
Poln. Liqu.- Pfd. 4 | 57,25 bzB do. 3 |2M. 168,40 8 do. Immobilien |4 | 82,5075 bz — 
aa Pfanäbr. .|5 65,50 bz& E 1. A kS. 20,335 2 5 ee 4 92,00 B — 
0. do. — — 0 0. ZM. 20,28 o. Zinkh. - — — 
Russ. 1877 Anl.|5 | 91,00 B Paris 100 Frs. 3 |%8. | 80,95 B do. do. St.-Pr. 4% — 
Orient-AnlEmI. 5 60,50 & do. do. 3 21. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 90,00 B — 
do. do. II. 5 60,75 G Warsch. 1008. R. 6 |8T. 213,75 ba Laurahtitte.... 4 1136,50 G ult. 136,50 a, 103 
do. do. III. 60,65 G Wien 100 Fl.. 4 |kS. 173/00 B Ver. Oelfabrik.|4 | 80,00 B _ [37 bz 
Russ, Bod.-Crd 00 bz do. do. 4 2M. 171, 25 8 Vorwärtshütte. 4 22,00 B — 


Director. Stelle. 


Wienerberger Biepefbtits- An Saupeferta 


Wien, I. O 


e 


hormone In 5 


einen theoretiſch und praktiſch ad e Director und a b 


Beſetzung dieſer Stelle nur auf eine erſt 


In der Fabrik werden erzeugt: 


C ĩ˙¹ꝛ IT RENNEN LETTER 
Ein tüchtiger erſter 
Verkäufer 


und ein routinirter Lagercommis 
werden für ein erſtes Haus der 
Seidenband⸗ a Weißwaaren⸗ 
Branche pr. 1. April zu 9 
giren geſucht. [1426] 
Offerten unter 8. 6 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ich ſuche für meinen früheren 
Commis, 
10 Jahre bei mir thätig geweſen, 
26 Jahre alt, von entſprechendem 
Aeußeren, Befähigung u. guter 
5 575 eine Stellung im 

Fabrik⸗, Mühl⸗ oder anderem 
’ Etabliſfement, am liebſten bei 
praktiſcher Beſchäftigung. Be⸗ 
treffender würde ſich als Expe⸗ 
dient, Lagerhalter ꝛc. gut eignen. 

Off. erbitte sub G. 5 an die 
ö 2 d. 3 320. 5 


Ein junger Mann, 


tüchtiger 1 der mit dem Co⸗ 


lonialwaaren⸗Geſchäft vertraut und 


möglichſt auch das Getreide⸗Export⸗ 
Geſchäft kennt, der einfachen Buch⸗ 
führung mächtig iſt, polniſch ſpricht, 
wird bei dauerndem Engagement zum 
4 5 5 5 oder 1. April geſucht 

Offerten K. Z. 82 Ratibor poſtlag. 


in junger 255 der das Getreide⸗ 
und Producten ⸗Geſchäft gelernt 
bat, ſucht unter beſcheidenen Ans 
ſprüchen eine Stellung als e 
Gef. Offerten werden unter M. 
400 Schweidnitz poftlag. erb. 12407] 


Ein junger Mann, welcher 2% Jahre 
in einem Weiß⸗ u. Poſamentier⸗ 
waarengeſchäft gelernt hat, Int per 
bald eine Bolontairſtelle, gleichviel 
ob in Breslau oder in der ins 
efl. Offerten erbitte snb J. 8. 
poſtlagernd Guttentag O.⸗S. 11450 


We den Verpachtung der Güter, 
welche ich 3 Jahre adminiſtrirte, 
ſehe ich mich veranlaßt, eine dauernde 
Stellung als Inſpector oder Rent⸗ 
meiſter zu ſuchen. Ich bin 50 Jahre 
alt, verh. (2 Kinder), der polniſchen 
Sprache mächtig und habe bedeutende 
Güter bewirthſchaftet. Offerten wer⸗ 
den unter A. W. 29 Czernitz O.⸗S. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


2433 r 
HERREN 
Ort. AZE Wind. Wetter. Bemerkung 
4 a 88 >» 
EHE 
Aberdeen 752,8 7,2 SSW. ſchw. bedeckt. Seeg. leicht 
Kopenhagen 766,7 | —20 SW. leicht. Nebel. t 
Stockholm 760, 4,4 WSW. ſtark. bedeckt. 
burn 745,5 2,6 SW. mäß. bedeckt. 
etersburg 5 = — — 
oskau 761,7 0,8 [SSd. ſtill. bedeckt. 
Cork 759,9 78 8 friſch. Regen. Seeg. mäßig 
Breſt 766,1 | 5,76 1. 7 bedeckt. 5 
[der 766,1 | —3,0 S. ftill. halb bedeckt. 
ylt 766,8 | —1,8 8. ſtill. wolkenlos. ſſtarker Rat 2 
Hamburg 7676 | —7,3 Sd ſtill. Nebel. ſtark. Raubfte 
Swinemünde 768,6 —4,1 S. leicht. Dunſt. leichter Reif. 
Neufahrwaſſer 770,3 —0,5 Se leicht. |Nebel. 
Meme 768,3 0,8 [WSW. ſchw. Nebel. 
aris — — 1 
refeld — — 
Carlsruhe 770,4 98 SW. Leicht. Nebel 
Wiesbaden 770,3 11,5 Sd. ſtill. Nebel 
aſſel 767,6 15,2 ſtill. Nebel Raubfroft- 
Münden 768,9 —12,9 S. leicht. wolkenlos. el 
Ver 769,8 |—11,0 SD. fill wolkenlos. Raubfr., N 
Berlin 84 —5, [SD. ai wolkenlos. 
Wien 7737 114 il Nebel. | 
Breslau 7702 ] 6, [SD. ſchwach. wolkenlos. 


Ueberſicht der Witterung. 

Unter ſtarkem Fallen des Barometers im Nordſeegebiete hat gehe 
Nordweſten ein Gebiet niederen Luftdrucks mit ſtarken Winden aus ge 1101 
Verbindung mit dem hohen Luſtdrucke im Südoſten über Cen 15 bel 
Europa leichte ſüdliche Luftſtrömung bedingt. de 
tere, theils neblige Froſtwetter dauert über Central⸗Curopa fa vnderäiiien 


welches in 


fort, die ſtrenge Kälte im Innern 


Südwinde nach Nordweſten ausgebreitet. 
im hohen Norden anhaltend warme Witterung. 


Die Stationen find in 3 Gruppen geordnet: ue 


Anmerkung. 
Eurspa, 2) Küſtenzone von Irland 


Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weit nach Oſt eingeha 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (MW. Friedrich) in Breslau. 


Figurale und ornamentale ee 
Zimmeröfen, Mettlacher Platten, Steinzeug und Chamottewaaren. 
Gehalt nach Uebereinkommen. Termin für Offerten: 


erbeten. — . — Ralibor l 365. [23® I. 
| Su . 


Sihweitniteritraß 27, Ecke Zwingerplatz, 1. Etage, 


die Localitäten der Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Ohlauerſtraße 1 „ Kornecke, 1. Etage, eine Wohnung zu 


ee, oder 3 2 


e Kraft [10 | 


15. Februar 18% 
et praktiſcher 


Untene, 
flotter En noch in Stellun 
90 bei beſcheidenen Aaſprne N 8 
1. April c. Stellung. | 
"Seil. Offerten unter L. K. 200 50 
lagernd Waldenburg. 


Für ein größeres Geſchäft wird 


ein Lehrling 


aus guter Familie ins Comptoir ge 
ſucht. Adreſſen sub G. 150 Do 
Bresl au. 2349 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Eee ſchöne Vo Vorderſtube mit ert] 
8 iſt an eine en Pr 

ern zu vermiethen at 

Wihelmſtraße 38, 2 St. [1421 


Leſſingſraße 9, 


gegenüber dem Lobe⸗Theater, 
die erſte Etage per 1. April zu 
vermiethen. e 
Preis 400 Thlr. Näh. daſ. 

2 3 ea We 


Blücherplaßz Nr. 11 


iſt für bald oder 1. April die groß 
er Etage zum Engros⸗Geſchäft od 
Wohnung und per 1. April die 3. Etal 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt be 
[1348] Eduard Sachs. 


Tauentzienplatz 11 
find die Parterre⸗ Räumlichkeiten de 
valchigen Provinzial⸗Reſſource u 
1. October, und [2310) 
eine kleine Wohnung im Seilen 
bauſe per 1. Juli a. c. zu vermiethe 


Große Feldſtraße 111 


lass 2. und halbe 3. Etage, 350 un 
325 Thlr., elegant, mit Garſen be 
Pferdeſtall ꝛc., zu verm. [1422 


Ein zu einer Conditorei, Nett 
ration oder auch anderem 4 


geeignetes Eocal, 


größeren Provinzialſat Ober m 
ſiens, mit Garniſon, Gymnaſium 
Landgericht, iſt zu an egen 

zu vermiethen. 


12325 


Das ſehr rubige, 1heils 
Deutſchlands hat ſich durch die la 
Dagegen derrſcht im Weſten und 


bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗ lu 


1 


